
Krjcheint jeden Samstag.
B e z u g s p r e is  m it P o s t v e r s e n d u n g :

G a n z jä h r i g ...................... K 8. -
H a l b j ä h r i g ...................... „ 4 . -
V ie rte ljäh rig ...................... „ 2 . -

Dezugsgebühren und Einslbaltungsgebühren sind im 
V oraus und portofrei zu entrichten.

| S d )r if t le t tu n g  u n d  V e r w a l t u n g : Obere S tad t Nr. 33. — Unfrankierte Briefe werden 
n ich t angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

A n k ü n d ig u n g e n  (Inserate) werden das erste M al mit 10 h für die vierspaltige Petitzeile 
oder deren Raum berechnet. Bei Wiederholungen gewähren wir entsprechenden Nachlast. Die 

Annahme erfolgt in der Verwaltung und bei allen Annonzen-Expeditionen.
Schluh des B la ttes  F r e ita g  5 U h r  N m .

P r e is e  fü r  W a id h o s e n :
G a n z jä h r i g ...................... K 7.20
H a l b j ä h r i g ...................... „ 3.60
V ierte ljährig ...................... „ 1.80

F ü r Zustellung ins H aus werden vierteljährig 20 h 
berechnet.

N r .  2 2 . W aidhofen  a. d. ^)bbs, S a m s t a g  den 3 0 .  M a i  1 9 1 4 . 2 9 .  J a h r g .

Amtliche M itteilungen
des S tad trates W aidhosen a. d. ^ b b s,

Z. a 1442. %
Verhandlungsschrist

der Gemeinderatssitzung vom 13. M a i  1914, abgehal­
ten im Sitzungssaals des Rathauses um %4 Uhr 

nachmittags.
A n w e s e n d e i

Bürgermeister Dr. Georg Rieglhofer a ls  Vorsitzender.
Bürgermeister-Stellvertreter Adam Zeitlinger.
Die S t a d t r ä t e : Dr. Theodor Freiherr  von Plenker, 

M a t th ia s  B ran tner ,  Joses W aas, F ranz  Steininger, 
F ranz  Steinmaßl.

Die Gemeinderäte: Rudolf Völker, F ranz John,
Michael Pokerschnigg, Jo han n  Dobrovsky, Albert Her­
zig, Josef Melzer, Jo h a n n  Molke, Sergius Pauser, 
S tefan  Kirchweger, Alois Lindenhofer, Leopold W ag­
ner, Louis Mayr-Buchberger, Josef Vorderdörfler, 
Ferdinand Bock, F ranz  Stumfohl, Ig n a z  Pöchhacker, 
Michael W urm  und Ferdinand Schilcher.

Entschuldigt haben ihr Ausbleiben S ta d t ra t  Josef 
Hierhammer unö die Eemeinderäte K arl Hanaberger 
und Anton Jap.

Der Vorsitzende Bürgermeister Dr. Rieglhofer stellt 
die ordnungsmäßige Einberufung und die Beschluß­
fähigkeit fest.

T a g e s o r d n u n g :
1. Genehmigung der Verhandlungsschrift der letzten 

Sitzung.
Dieselbe wird genehmigt.
2. M i t t e i l u n g e n .
Se. k. u. k. Hoheit Herr Erzherzog Leopold S a lva to r  

kommt am 16. d. M. zur Eröffnung des Schützen­
festes und wird am Bahnhöfe von der Gemeindever­
tretung empfangen.

3. B e k a n n t g a b e  d e r  E i n l ä u f e .
Entfällt.
4. A n t r a g  d e s  S t a d t r a t e s .

a) Genehmigung des Uebereinkommens mit der S t a a t s ­
bahn-Direktion Villach wegen der Wasserversorgung 
des Pater ta les.

Vizebürgermeister Adam Zeitlinger übernimmt den 
Vorsitz.

Der Bürgermeister erläutert die Sachlage und das 
Uebereinkommen und ersucht um Annahme des A n­
trages.

E.-R. Stumfohl beantragt,  daß bei dieser Gelegenheit 
auch für die elektrische Beleuchtung, namentlich im 
Rothschildschen Stalle, vorgesorgt werden möge.

D as Uebereinkommen wird genehmigt, der Antrag 
des G.-R. Stumfohl dem Elektrizitätswerks-Ausschüsse 
zugewiesen.
b) Einführung von ,,Arbeiterlampen" für Klein­

wohnungen.
Bürgermeister Dr. Rieglhoser teilt  die Vorgeschichte 

des Antrages mit.
G.-R. Jo h n  hat schon vor einiger Zeit den Antrag 

gestellt, für Arbeiter ermäßigte Strombezugsbedingun­
gen zuzugestehen und auch bei den diesbezüglichen I n ­
stallationen Ermäßigungen zu gewähren.

S ta d t ra t  und Elektrizitätswerks-Ausschuß waren 
der Ansicht, daß die Begünstigung nicht bloß einer be­
stimmten Klasse zukommen sollte, hat darum in den 
Antrag  den Begriff der „Kleinwohnung" —  höchstens 
Zimmer und Küche —  aufgenommen und a ls  Einheit 
die Haushaltung mit einem das steuerfreie Existenz- 
minimum von 1600 K nicht überschreitenden E in ­
kommen aufgestellt.

Der A ntrag  lautet:
Antrag des S tad tra te s  und des Elektrizitätswerks- 

Ausschusses:
Haushaltungen, welche eine höchstens aus Z im ­

mer und Küche bestehendeWohnung innehaben und 
deren Einkommen 1600 K  nicht übersteigt, wird für 
jeden R aum  eine sogenannte Arbeiterlampe (16 ker- 
zige Drahtlampe) zum Jahrespauschale per 7 K  50 h 
unter folgenden Bedingungen bewilligt:

1. Der Arbeitsgeber oder Hauseigentümer hat 
schriftlich die Verpflichtung zur An- und Abmeldung, 
sowie zur Einhebung und Abfuhr der M onatsra ten

zu übernehmen^
2. die selbständige Vermietung eines R aumes 

zieht den Verlust der Begünstigung nach sich;

3. die Einleitungen und Anschlüsse werden über 
Auftrag und unter Haftung des Hauseigentümers 
zum Eigenpreise ausgeführt und kann fallweise 
Ratenzahlung bewilligt werben;

4. die Erschleichung der vorstehenden Begünsti­
gungen zieht die Verpflichtung zur Nachzahlung der 
verkürzten Gebühr nach sich.
G.-R. Jo h n  bespricht und befürwortet den Antrag 

und meint, es werde wohl später dazukommen, daß ma­
nuelle Arbeiter bis zu 1800 K  Einkommen die B e­
günstigung erhalten.

E.-R. Pöchhacker regt an, die Begünstigung auch 
Kleingewerbetreibenden zukommen zu lassen.

Der Bürgermeister verweist darauf, daß im Antrag  
ohnedies die Begünstigung für In h ab e r  von Klein­
wohnungen ohne Unterschied vorgesehen ist.

E.-R. Schilcher wünscht die Einleitungen zu einem 
M inimalpreis.

Der Bürgermeister verweist darauf, dag nach dem 
Antrage die Einleitungen zum Eigenpreise gemacht 
werden.

Der A ntrag  wird einstimmig angenommen.
6. D e r  B ü r g e r m e i s t e r  ft e i l t  D r i n g l i c h -  

k e i t s a n t r a g :
Zuerkennung der 20% igen Aktivitätszulage an 

Wachmann Leopold Grießler.
Die Dringlichkeit wird angenommen.
7. G e n e h m i g u n g  d e s  R e c h n u n g s a b ­

s c h l u s s e s  d e r  G e m e i n d e ,  d e r  F o n d e  u n d  
d e s  E l e k t r i z i t ä t s w e r k e s  f ü r  d a s  J a h r
1913.

Stadtbuchhalter Heckerle träg t die Abschlüsse vor.
E.-R. Schilcher wünscht, daß dieAbschlüsse verviel­

fältigt und den Gemeinderäten einige Tage vor der 
Sitzung zum S tud ium  übermittelt werden.

Der Bürgermeister erwidert, die Vervielfältigung 
sei untunlich, übrigens liegen die Abschlüsse ja 14 Tage 
zur Einsicht aus.

S t.-R . S te inm aßl als  Obmann der Finanz-Sektion 
berichtet über die P rü fung  der Abschlüsse und beantragt 
Genehmigung.

Die Abschlüsse werden einstimmig genehmigt.

Gerda Gerovias.
Vornan von A d a  v. G e r s d o r s f .

Nachdruck verboten
(29. Fortsetzung.)

Die alte F rau  saß auf dem B ettrand und hatte die 
welke Hand auf das still gewordene Herz gelegt, w äh­
rend T räne um T räne über ihr Antlitz rann. Gerda 
aber stand am Fenster und schaute in den grauenden 
Morgen hinaus.

„Mein lieber Freund", murmelte sie, „mein letzter 
Freund!"

XXII.
Die kleine bescheidene Karte mit dem Namen 

„Pappte" unter dem Schild: „Kinert, Kanzleisekretär", 
war immer noch da, und in dem dunklen F lu r  an dem 
wackeligen Kleiderständer hingen sein grauer Filzhut 
und sein alter Regenschirm. Se in  Zimmer w ar  ver­
schlossen und noch kündete kein Zettel in dem großen 
Torweg unten, daß ein möbliertes Zimmer bei F ra u  
Kinert zu vermieten sei. E s  sollte auch nie dahin 
kommen. D as  Schicksal hatte es besser vor mit der 
einsamen alten F rau .  An diesem windigen und kühlen 
Aprilabend aber meinte sie noch, daß sie nun doch wohl 
bald gezwungen sein würde, sich nach anständigen M ie­
tern für ihre beiden Zimmer umzusehen.

Der Wind pfiff und johlte hier hoch oben hörbar in 
der blechernen Dachrinne und den langen Regentraufen 
und die Ofentür in F ra u  Kinerts  Stübchen, die nicht 
schloß, klapperte, als  wenn jemand von frostigem Un­
behagen ab und zu einen Anfall von Zähneklappern 
bekäme; durch die breiten Ritzen pfiff der W ind kalt 
ins Zimmer.

Es war schon dämmerig und manchmal wurde es 
nachtdunkel, wenn der W ind eine Herde schwarzer Wol-

ken über den Himmel jagte und einen Schuß Regen, wie 
aus einer Kanne, gegen die Fensterscheiben schmetterte. 
Auf dem Tisch vor dem Sofa stand die Lampe, war 
aber noch nicht angezündet, und in dem grauen Strick­
zeug, das daneben lag, waren die Nadeln fest einge­
steckt, als  ruhten sie schon lange. Es war niemand mehr 
da, der die Strümpfe brauchte. Die Hände im Schoß 
gefaltet, saß die F ra u  am Tisch und starrte still vor 
sich nieder. Am Fenster saß Gerda vor ein paar be­
schriebenen Briefbogen.

„ J a " ,  sagte F ra u  Kinert endlich nach langem 
Schweigen, „es ist nicht zu begreifen. Heinrich hielt so 
viel von ihm und er hat S ie  ja eigentlich so recht dazu 
angestiftet in seinen letzten Lebenstagen. E s  w ar so­
zusagen sein letzter Wille, daß S ie  sich an den B aron  
wenden sollten. Und er täuschte sich doch sonst nicht 
und hat immer recht gehabt mit dem, was er von 
Menschen dachte. Und wenn er auch gar nichts gesagt 
hätte von dem da — “ sie wies auf den Brief —  „und 
es I h r  eigener Gedanke gewesen wäre, so ist doch wirk­
lich nichts Böses oder Unrechtes dabei, an ihn zu schrei­
ben. I m  Gegenteil, bloß natürlich und anständig — “

„Aber doch wohl sehr vertraulich und sehr unbe­
scheiden — “

„FH, Kind —  ein Schön Dank! ist doch niemand 
unangenehm. Ich weiß ja nun nicht, wie er so in 
manchem ist oder geworden ist . . . Wo er sich nun ver­
heiratet hat. Und wie die F ra u  so ist, die er sich ge­
nommen hat. Die hat da wohl nun ein W ort mitzu­
reden —  mein ich."

„D as wäre furchtbar! D as  wäre mir das allerschreck­
lichste, gute M utte r  Kinert, und das —  ja  das ist wirk­
lich nicht seine Art, einen Brief aus der Hand zu 
geben, der die Schreiberin bei ihresgleichen in ein sehr 
schlimmes Licht stellen könnte — "

„ J a ,  wissen Sie, das ist so eine Sache bei manchen 
Eheleuten. Die sagen sich alles und lesen ihre Briefe 
gegenseitig und wer sie aufmacht, der liest sie zuerst."

_ „Hätte ich doch nur daran gedacht! An sie gedacht. . .  
S ie  hat kein gutes großmütiges Herz, aber sie hat große 
Kraft zu bezaubern und besonders M ännern  gegen­
über ist sie hinreißend. Aber ich kann und kann es nicht 
glauben, daß er den Brief aus der Hand gelassen hat."

„Vielleicht hat er ihn gar nicht in die Hand be­
kommen," meinte F ra u  Kinert nachdenklich, „denn so 
zwei Worte antworten hätte er jedenfalls können, 
wenn er auch noch so sehr in den Flitterwochen und 
in  der Bezauberung steckt."

„Aber selbst das ist kein Grund, mich ohne jede A n t­
wort zu lassen auf solch eine Bitte. E r  hätte doch an t­
worten müssen."

„W enn sie ihm aber den Brief gar nicht gezeigt hat! 
S ie  wird sich hüten, etwas davon verlauten zu lassen, 
aus Eifersucht."

„Ach, ich bitte Sie! Die zu erregen w ar doch dieser 
traurige Brief, der lediglich für „gute Behandlung" 
im Dienst dankt, nicht angetan und das Pferd mochte 
sie nie leiden. S ie  hatte immer Angst davor! S ie  wird 
sicher nicht wünschen, daß er es reitet. M u t  hat sie gar 
nicht. Nein, nein! E r  hat ihn doch erhalten, diesen 
unglücklichen Brief, und er verachtet mich gewiß, ich 
bin ihm ein zu zweifelhafter Charakter."

„D as  kann nicht stimmen. Nach allem, was ich so 
von ihm höre, ist er doch nicht der M ann , ein M ä d ­
chen, das ihn um Hilfe bittet, ganz einfach ohne A nt­
wort zu lassen. Wenn er schon nicht selbst schreiben 
wollte, so hätte er schreiben lassen können oder hätte 
auch ohne jede Schreiberei ihre B itte  erfüllt. Aber 
irgendein Lebenszeichen hätte er gegeben, wenn er 
konnte. B leibt nur eins übrig, daß er es eben n i c h t  
konnte. W arum  nicht? D as ist das Rätsel, das wir 
beide mit allem Nachdenken nicht lösen werden, wenn 
S ie  sich nicht entschließen, noch einmal anzufragen. 
Zeit wäre es. D as  sind ja nun vier Wochen her, daß 
I h r  Brief abging."

„Niemals! Niemals kann ich das tun!" rief Gerda

Hiem die Nummer 22 der illukrierteu G ratisbeilage.



S e m  2. B o t e  o o n  d e r  9 )  b  b  s Sam sm g den 30. M a i  1914

G.-R. Schilcher beanständet die Verpflegung und B e­
handlung der Armen im Armenhause und ersucht um 
Eingreifen.

Der Bürgermeister erklärt, das Armenhaus un te r­
stehe nicht der Gemeinde, sondern dem Bezirks­
armenrate.

S t.-R . Dr. v. Plenker stellt fest, daß der Bezirks­
arm enrat keine öffentliche Rechnung lege.

Der Bürgermeister führt aus, daß in der Armen­
pflege zweifellos graste Fortschritte gemacht wurden, 
doch sei es natürlich, daß auch dieser Zweig der W ohl­
fahrtsgesetzgebung Verbesserungen erfahren müsse.

St.-R . W aa s  ersucht Herrn E.-R. Schilcher, seine B e­
schwerde an den Bezirksarmenrat zu richten; von dieser 
kompetenten Behörde werde er dann alle Aufklärungen 
erhalten.

G.-R. Schilcher stellt fest, dast stets die Gemeinde 
wegen Mängel in der Armenpflege angegriffen werde.

St.-R . W aas  empfiehlt dem Herrn E.-R. Schilcher, 
nur 8 Tage an der Verwaltung des Armenhauses te i l­
zunehmen, dann werde er über die Verhältnisse anders 
urteilen.

Der Bürgermeister ersucht um sachliche Behandlung.
G.-R. W urm  führt aus, dast die in Verwaltung des 

Vezirksarmenrates stehenden S tif tungen genau so stift- 
briefgemäst verwendet werden, wie die in Verwaltung 
der Gemeinde stehenden.

8. D r i n g l i c h k e i t s a n t r a g  ad 6.
W ird angenommen.
9. G.-R. S c h i l c h e r  f r ä g t  a n ,  ob  d i e  G e ­

m e i n d e  f ü r  a b m o n t i e r t e  W a s s e r m e s s e r  
E n t s c h ä d i g u n g  l e i  st e.

Der Bürgermeister verneint die Frage, weil die 
Messer Eigentum der Gemeinde sind.

G.-R. Schilcher beanständet, daß die Automobil­
raserei noch nicht abgestellt sei.

Der Bürgermeister erwidert mit der Frage, was 
denn eigentlich geschehen solle.

E.-R. Schilcher: E s  sollen S ä u len  mit Verbotstafeln 
aufgestellt werden.

E.-R. Pöchhacker: Auf solchen Tafeln wären die kon­
ventionellen Zeichen zu verwenden.

E.-R. Herzig rügt den Zustand des Pflasters an der 
Ecke des Bezirksgerichtes und bei Stumfohl.

St.-R . v. Plenker: Diese Strasten werden vom Be- 
zirksstrastenausschusse erhalten und gereinigt, fallen 
daher nicht in die Kompetenz der Gemeinde.

G.-R. Pöchhacker meint, mit der fortschreitenden 
Pflasterung wird auch der gerügte Uebelstand ver­
schwinden.

Hierauf folgt vertrauliche Sitzung.
Schluß der Sitzung *o5 Uhr stachmittags.

Finanzielle Kriegsbereitschaft.
Der ungarische Reichsratsabgeordnete Dr. E i m e r  

H a n t o s  hat ein Werk über die finanzielle Kriegs- 
rüstung, Mobilmachung und Kriegführung der öfter 
reichisch-ungarischen Monarchie geschrieben, das von der 
ungarischen Akademie der Wissenschaften preisgekrönt 
worden ist. Den ersten Teil seines Werkes widmet der 
Autor den Eventual i tä ten  des zukünftigen Krieges der 
Monarchie. E r  tut dies, um das Ausmaß jener V or­
sorge festzustellen, die schon in Friedenszeiten zu treffen

ist. D as Geld und das Menschenmaterial, das der 
S t a a t  zu Friedenszeiten opfert, muß hinreichen, um 
mit einer gewissen Beruhigung dem Würfelspiele des 
unvermeidlich gewordenen Krieges entgegensehen zu 
können. Ohne ernste Ursachen und ohne die Möglich­
keit einer anderen Lösung zu ergreifen, darf und kann 
ein Krieg nicht mehr heraufbeschworen werden, da der 
Zukunftskrieg eine Kraftprobe nicht bloß der ins Feld 
geführten Streitkräfte,  sondern auch eine solche sämt­
licher materiellen^ geistigen und moralischen Kräfte der 
Völker sein wird. I n m it te n  der verschiedensten außen 
politischen Wirrnisse ständig kriegerischen Verwicklungen 
ausgesetzt, muß die Monarchie gegebenenfalls zum 
Aufmärsche ihrer gesamten militärischen und f inan­
ziellen Kräfte gerüstet sein.

Der Schilderung unseres Zukunftskrieges folgt eine 
Erörterung der volkswirtschaftlichen '-Nachwirkungen 
desselben. Die Pfade der Volkswirtschaft und des 
Krieges ziehen bald in gleicher Richtung parallel dahin, 
bald kreuzen sie einander. I n  seinen Vorbereitungen 
fördert und vervollkommnet der Krieg zahlreiche E r ­
rungenschaften des wirtschaftlichen Lebens, welche vor­
nehmlich in der Verpflegung und Bewaffnung der 
Heere in Erscheinung treten. I n  dieser Beziehung 
wandeln Krieg und Wirtschaftsleben auf gemeinsamen 
Pfaden. Sobald jedoch der Ausbruch des Krieges er­
folgt, kennt er nur ein Gesetz und ein Interesse: die 
möglichst rasche Erreichung des Kriegsziels. Wirtschaft­
liche Interessen kommen nur insofern in  Betracht, als 
sie im Interesse des zu erreichenden Kriegsziels erfor­
derlich, oder zumindest erlaubt sind. I n  diesem Punkte 
also zweigen die Pfade des Wirtschaftslebens und des 
Krieges wesentlich auseinander. Is t  das Kriegsziel er­
reicht, so t r i t t  wieder das wirtschaftliche Interesse in 
seine Rechte, und zwar mit verjüngter Kraft , gesteiger­
ter Energie, meistens nicht nur auf der Seite des S ie ­
gers, sondern auch auf der Seite des Besiegten. D as 
Verhältn is  von Krieg und Wirtschaft ist ein gegen­
seitiges. Der Erfolg der Waffen verleiht dem W ir t ­
schaftsleben einen lebhafteren Schwung, während die 
gesunde Volkswirtschaft ein bedeutendes Element des 
kriegerischen Erfolges ist. Sämtliche wirtschaftlichen 
Folgen, Vor- und Nachteile des Krieges erwägend, ge­
langt der Autor zur Konklusion, daß, von einem erfolg­
reichen Kolonialkriege abgesehen, die friedliche E n t ­
wicklung dem Wirtschaftsleben zu unvergleichlich grö­
ßerem Nutzen gereicht, als  welcher Krieg immer.

Da Begriff und M aß der finanziellen Bereitschaft 
mit den Kosten des Zukunftskrieges eng zusammen­
hängt, widmet der Autor diesem Problem einen be­
sonderen Abschnitt. Die Schwierigkeiten, welche sich 
bei der Voraussetzung der mutmaßlichen Teilnehmer, 
des Schauplatzes und der Dauer des Zukunftskrieges 
ergeben, steigern sich aber, wenn es sich um die Fest­
stellung der materiesten und numerischen Bedeutung 
des Zusammenwirkens dieser unbekannten Koeffizienten 
handelt. Selbst wenn wir ausschließlich die eventuellen 
kriegerischen Ausgaben unserer Monarchie untersuchen, 
öffnet sich ein weiter Sp ie lraum  für Kombinationen. 
Denn die volle Aktionsfähigkeit des Dreibundes vor­
ausgesetzt, erscheint es nicht ausgeschlossen, daß wir an 
zwei Fronten zugleich, in S üd  und Ost, zu Felde ziehen 
müssen. Auch ist die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, 
daß wir zu gleicher Zeit um den Besitz der Adria zur

stolz abwehrend. „Ich bin schon beschämt genug, daß 
ich überhaupt jemals schrieb, mich ihm aufdrängte, 
seiner Gnade, seinem M itle id  preisgab — und er mir 
stumm den Rücken drehte! Und wenn ich ihm wenig­
stens nur gedankt hätte. Aber diese B it te  daran  zu 
knüpfen, diese rasende Unbescheidenheit —  oh! Ich 
kanns nicht verwinden — ich schäme mich unbeschreib­
lich. Richt an ihn denken kann ich, dann steigt mir vor 
Scham und Demütigung das B lu t  ins Gesicht.“

S ie  preßte die Handflächen gegen die glühenden 
Wangen.

„Und er ist doch so gut! W enn er wüßte, wie schreck­
lich das W arten  ist auf Briefe, die immer nicht kom­
men, wie weh mir die Einsamkeit tut, während er mit 
einem geliebten Menschen zusammensitzt und froh ist.“ 

„Ach ja," nickte die blasse, kleine F ra u  trübe, „das 
kenne ich auch. Und genau so! Solch schreckliches W arten  
auf einen Brief, ein kleines Zeichen von Leben und 
Liebhaben —  und es kommt nicht. Lesen S ie  mir den 
B rief doch noch einmal vor,“ fuhr sie nach einer nach­
denklichen Pause fort. „Vielleicht findet man da doch 
irgendeine Handhabe, wenn man ihn zum zweitenmal« 
liest. — Irgendein  Wort, das man mißverstanden, das 
ihn beleidigt haben konnte! R u r  gut, daß S ie  den E n t ­
wurf davon haben und nicht bloß so hingeschrieben und 
nun nicht mehr wissen, w as S ie  geschrieben haben."

Gerda nahm die engbeschriebenen B lä t te r  vom 
Fensterbrett.

S ie  las, sich gegen das wechselnde letzte Licht des 
Tages zum Fenster neigend, w as sie zwar schon halb 
auswendig wußte, aber sie traute  ihrer Ansicht darüber 
wirklich nicht mehr — und hörte wohl gern genug eine 
andere, die sie vielleicht in ihrer schweren P e in  etwas 
beruhigen, ihren tiefgebeugten Stolz etwas aufrichten 
konnte.

„Sehr geehrter Herr Baron!
W enn ich mir erlaube, an S ie  zu schreiben, so ist 

das nicht allein mein Wunsch, es ist auch der letzte

See werden kämpfen müssen, wo doch die Kosten des 
Seekrieges mangels Erfahrungen mit Dveadnougths, 
heute noch unberechenbar sind. Die Schätzung der « 
Kosten eines eventuellen Zukunftskrieges ist lediglich 
durch eine Kombination einer Zahl der bewaffneten 
Macht und der Lasten der militärischen Kriegsbereit­
schaft möglich. Vorausgesetzt, daß es zu einem Kriege 
kommen sollte, der die ganze ausgebildete Mannschaft 
der Monarchie, also etwa 2,860.000 M ann, unter die 
Fahnen beruft, so würde dies täglich 17,160.000 K 
beanspruchen. E s  ist jedoch wahrscheinlich, daß auch bei 
einem Kampfe nach zwei F ronten nicht mehr als 
2,000.000 M an n  ins Feld ziehen werden. Demzufolge 
können wir den Kriegsbedarf der Monarchie auf täg ­
lich 12, monatlich 360 Millionen Kronen veranschlagen. 
Kommt es auch zu einer Mobilmachung der Flotte, so 
wachsen diese Ausgaben, eine Stärke von 20.000 M ann 
angenommen, bei einer täglichen Ausgabe von 
12 Kronen pro M ann  um tägliche 240.000 Kronen und 
monatliche 7,200.000 Kronen. Diese Zahlen veran 
schaulichen bloß die Kriegskosten im engeren Sinne, 
welche durch die außerordentlichen Ausgaben der Mo 
bilmachung und durch die anderweitigen Erfordernisse 
und Verluste des Kriegs wesentlich erhöht werden. 
Wie immer wir auch rechnen mögen, steht es fest, daß 
der Zukunftskrieg mit unermeßlichen Ansprüchen an 
unsere Geld- und Kapitalswirtschaft herantreten wird.

Der vierte Teil des Werkes behandelt die M i l i t ä r  
ische Bereitschaft der Großmächte im Krieg und F r ie ­
den. Die Entwicklung der Wehrkraft der Monarchie 
ist erst durch die im Ja h re  1912 angenommenen W ehr­
vorlagen und durch den modernen Ausbau unserer 
Kriegsflotte in neue Bahnen gelenkt worden. Rach 
Durchführung der neuen Wehrgesetze wird im Jah re  
1917 der Friedensstand unserer Armee 480.000 M ann . 
der Kriegsstand 2,860.000 M an n  betragen. Der 
Friedensstand unserer Wehrmacht, die Kriegsmarine 
und die beiden Landwehren eingerechnet, beziffert sich 
gegenwärtig auf 0.85 Prozent der Bevölkerung und 
wird nach Durchführung der Wehrreform 1.04 Prozent 
betragen. I n  Frankreich beträgt diese Zahl 1.81 P r o ­
zent, in Rußland 1.32 Prozent, in Deutschland 1.16 
Prozent, in I t a l i e n  0.97 Prozent. Die Großmächte 
Europas halten ständig 4,000.000 M an n  unter Waffen 
und wenn sie einander den Krieg erklären, so erdröhnt 
die Erde unter den Schritten von 13,000.000 Soldaren. 
D am it ist aber der Wettkampf, den die Mächte um die 
Größe und die Schlagfertigkeit ihrer Heere führen, 
noch lange nicht zu Ende.

Rach der Untersuchung der militärischen Bereitschaft 
der einzelnen Großmächte kommt der Autor auf die 
finanziellen Lasten dieser Bereitschaft und auf die W ir 
kung derselben auf die finanzielle Lage der Großmächte 
zu sprechen. D as geflügelte Wort, daß man zum Kriege 
Geld, Geld und wieder Geld benötige, wird über kurz 
oder lang zu einer veralteten Phrase, denn der Friede, 
der bewaffnete Friede verschlingt heutzutage mehr als  
ehemals die Kriegskosten. Die militärischen Auslagen 
der Monarchie betrugen, die Kriegsmarine und die 
beiden Landwehren mit eingerechnet, im J a h r e  1913 
zusammen 745,512.640 Kronen. I t a l i e n  gab ungefähr 
ebensoviel« Lire aus, wührendDeutschland zur selben 
Zeit fast anderthalb M ill iarden Mark ausgab. D as 
Mili tärbudget des Dreibundes betrug im J a h r e  1913

Wunsch und R a t  eines Toten, den ich meinen ein­
zigen Freund genannt habe.

Die tiefe Beschämung über die schreckliche, in jeder 
Beziehung unweibliche Rolle, die ich in Ih rem  
Hause gespielt habe — ohne die Kraft , sie zu Ende 
zu führen — die furchtbare Katastrophe, die ich allein 
herbeigeführt habe, und noch ein anderer schwer­
wiegender Grund tr ieben mich fort, und jetzt quält 
mich der Gedanke, daß S ie  mich undankbar nennen 
könnten. I h r e  unendliche Güte hat mich glücklich, 
I h r  edles Vertrauen stolz gemacht. Es war nicht ein 
Fehler meines Charakters, I h n e n  das alles schließ­
lich durch heimliches Verschwinden zu vergelten, son­
dern die Schwäche des Herzens, das, im tiefsten 
Grunde ein Frauenherz —  den Anforderungen eines 
M anneslebens nicht gewachsen war. Ich habe eine 
so glückliche Zeit in  Ih re m  Hause und in Ih r e m  
Dienste verlebt, wie einst in meinem Vaterhaus. 
Erlauben S ie  mir, I h n e n  dafür zu danken, wenig­
stens mit W orten; mit der T a t  zu danken ist mir ja 
nun nicht mehr möglich. S ie  haben lange gewußt, 
daß ich S ie  in gewisser Weise betrog. W enn ich mir 
manches zurückrufe, ist mir dies sonnenklar, aber S ie  
haben auch gewußt, welche Art Mädchen S ie  vor sich 
hatten, und haben mich nie für eine Abenteuerin ge­
halten, wie das gewißso manch anderer in diesem 
Falle getan hätte. S ie  haben nie meine gefährliche 
Lage ausgenutzt, um sich ein Vergnügen daraus zu 
machen und wenn S ie  mich eine Zeitlang geängstigt 
und gequält haben, so ist das sicher nur geschehen, 
um mich vor den Konsequenzen meines U nter­
nehmens zu warnen, weil ich unter falscher Flagge 
segelte, unter einer betrügerischen Maske! S ie  haben 
mich lange erkannt und mir doch so hohes Vertrauen 
geschenkt, mich geehrt und geachtet und stolz gemacht 
durch I h r e  Anerkennung, die freilich wohl gütig die 
schwache Kraft des Weibes berücksichtigte. Und S ie  
haben mich geschützt und gehalten —  bis zuletzt! Ich

werde I h n e n  Dank, ewigen Dank bewahren! I n  
meinem grenzenlosen V ertrauen  zu I h r e r  Güte bitte 
ich Sie, mich auch ferner nicht ganz fallen zu lassen, 
mir weiter zu helfen, ohne aber mir je persönlich be 
gegnen zu wollen. Die tiefe Beschämung eines Wieder­
sehens werden S ie  Gerda Eerovius zu ersparen 
wissen und, wenn der Zufall uns dennoch einmal zu­
sammenführen sollte —  so werden S ie  Ih r e n  ein­
stigen Sekretär nicht wiedererkennen wollen! Da ich 
diese B it te  ausgesprochen habe, weiß ich, daß sie bei 
I h n e n  keine vergebliche sein wird, und so wage ich 
die andere, um I h r e  gütige Hilfe — ich wage sie 
ohne Scham, die ein Bittender vor einem wahrhaft 
guten Menschen nie empfinden darf. Ich werde nicht 
weiter unter falscher Flagge mir mein B rot e rw er­
ben, aber ich muß einen einträglichen Beruf haben, 
um zu dem K apita l  zu gelangen, das ich brauche, des 
geliebten V aters  Schuld abzutragen! Die Schuld an 
jenen M ann , der mir der schrecklichste, der verächt­
lichste von allen Menschen ist, der meinen V ater  im 
seinem Grabe beschimpfte und mich unter seinem 
Dache verhöhnte und beleidigte. D arum  habe ich die 
Absicht, den Beruf einer Schulreiterin im Zirkus zu 
ergreifen. Die Probe, die ich gestern ablegte, be 
friedigte. Ich werde diesen Platz ausfüllen und mein 
großes Ziel doch erreichen: Jene  Schuld zu bezahlen 
durch eigene Kraft; von keines Menschen Güte ab­
zuhängen, a ls  von der Ih r e n ;  niemand Dank schul­
dig zu sein a ls  Ihn en .  Geben S ie  mir Remus, Herr 
B aron! Nicht als  Geschenk! — Geben S ie  ihn mir, 
vertrauend auf mein festes Wollen, und lassen S ie  
mich die Schuld abtragen, sobald ich es kann! Gott 
sei mit I h n e n  und Ih re m  Glück!

I h r e  stets dankbare
Gerda Gerovius.

B erlin ,  Köpenikerstraße 109, 4 Treppen 
bei F ra u  Kinert."
(Fortsetzung folgt.)
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etwa 3216 Millionen Kronen, während das Kriegs­
budget der Tripelentente nicht weniger a ls  5834 M i l ­
lionen Kronen ausmachte. Rund neun Mill iarden 
haben also die Großmächte während dieses J a h re s  für 
die Rüstungen ausgegeben. Rechnen wir hiezu die A us­
gaben der kleineren Mächte, so sehen wir, daß sich E uro­
pa die E rhaltung des Friedens jährlich zwölf M i l l ia r ­
den Kronen kosten läßt. Hiezu kommen noch die Ver­
luste des Wirtschaftslebens, die dadurch gezeitigt wer­
den, daß jährlich 4 Millionen arbeitskräftiger M änner  
dem bürgerlichen Erwerbe entrissen sind, was auch 4 
Mill iarden Kronen gleichkommt. Den S ta a ten  Europas 
kostet das Heerwesen jährlich sechzehn Mill iarden, was 
mit vier Prozent kapitalisiert einen Kapitalsverlust 
von 400.000 Mill ionen Kronen bedeutet. Hievon ent­
fallen auf die Monarchie 35 Milliarden. Selbstver­
ständlich sind diese ungeheueren militärischen Erforder­
nisse nicht ohne Wirkung aus die finanzielle Stellung 
der beiden S ta a ten  der Monarchie geblieben. Die 
Staatsschuld der beiden S ta a te n  wuchs unablässig, im 
letzten Jahrzehnt machte Oesterreich täglich eine M i l ­
lion Kronen Schulden. Die Bedingungen, unter wel­
chen die S taa ten  der Monarchie dies tun, können durch­
aus nicht a ls  günstig bezeichnet werden. Infolge der 
schlechten Eeldverhältnisse der letzten J ah re  wählten 
beide S taa ten  der Monarchie die Kassenscheine zum 
Typus ihrer Anleihen. Die ungarischen Finanzminister 
emitt ierten seit 1910 nicht weniger als  25 Mill ionen 
Kronen, die österreichischen Finanzminister ungefähr 
ebensoviel. Hieraus geht hervor, daß radikale F inanz ­
reformen in beiden S ta a te n  der Monarchie ohne Ge­
fährdung des finanziellen Gleichgewichts nicht mehr 
lange auf sich warten lassen können. Einigen Trost 
bietet bloß der Umstand, daß die wachsenden m i l i tä r i ­
schen Lasten der letzten J a h r e  auch auf die finanzielle 
Stellung der übrigen Großmächte eine ähnliche W ir ­
kung ausgeübt haben.

Zum Schlüsse untersucht Dr. Hantos die Lage unserer 
Finanzbereitschaft zur Friedenszeit und bemerkt, daß 
das kräftige Anwachsen des Nationalvermögens und 
das bisher nicht bloß formell gewahrte Gleichgewicht 
der beiden S taa tsh ausha l te  verheißende Symptome für 
die Widerstandsfähigkeit der Monarchie sind. Unsere 
ständige Schuldenwirtschaft dagegen und die Vernach­
lässigung der Schuldentilgung beeinträchtigen unsere 
finanzielle Lage. Die Entwicklung unseres Scheck- und 
Giroverkehrs ist selbst in Friedenszeit nicht hinreichend. 
Der Geldmarkt vermag sich auf ausländische Märkte 
nicht zu stützen. Die Widerstandsfähigkeit unserer 
Börsen ist der großen Masse der zurückströmenden Effek­
ten nicht gewachsen. Unser Kreditsystem entspricht zwar 
den Ansprüchen der ruhigen Entwicklung des wirtschaft­
lichen Lebens, doch ist fein feiner Mechanismus den 
Erschütterungen des Krieges gegenüber nicht genügend 
gestählt.

Die albanische Gefahr.
Vis hieher konnte man allenfalls noch von einem 

albanischen Abenteuer sprechen. Jetzt wird man nur 
noch von einer albanischen Gefahr reden dürfen, wenn 
man bei der W ahrheit Bleiben will. Die Zustände in  
Albanien haben sich trotz aller offiziösen und klerikalen 
Schönfärberei, trotz der wohlgemuten Aussichten, die 
Graf Verchtold noch vor wenigen Tagen in den Dele­
gationen eröffnete, derart verschlimmert, daß man mit 
Fug und Recht von der e n t f e s s e l t e n  A n a r c h i e  
i n  A l b a n i e n  sprechen muß. Wie die Dinge dort 
unten zusammenhängen, wissen w ir zwar bis zur Stunde 
noch immer nicht ganz genau, aber es ist auch neben­
sächlich. Tatsachen bleiben Tatsachen. Und Tatsache ist 
es, daß dieses gesegnete „Lande!“ , dem man eine „Auto­
nomie“ von ganz Europa abgetrotzt hat, in unzählige 
kleine Parte ilager  zerrissen ist, die sich blutig be­
kämpfen, daß in diesem gepriesenen Lande Konfession 
gegen Konfession, S tam m  gegen S tam m , Fam ilie  
gegen Familie, ja Person gegen Person steht, daß 
alle möglichen an dem Bestände oder Nichtbestande A l­
baniens interessierten Mächte in  diesen sozialen U r­
schleim noch Gärstoff hineingetragen haben, und daß der 
den Albanern durch die Weisheit Europas hingesetzte 
Fürst so ziemlich nach allgemeiner Meinung am Ende 
seines kurzen Herrschertraumes angelangt sein dürfte. 
Alle jene, die während der Zeit des allgemeinen A l­
banientaumels ruhig B lu t  bewahrt und jeder V er­
dächtigung zum Trotz vor der Berchtoldschen Politik ge­
w arn t haben, könnten ja heute triumphierend und mit 
kaltem Hohn auf das „autonome“ Volk Skanderbegs 
hinweisen. W enn nur nicht der Zusammenbruch der 
kurzen Herrlichkeit von Durazzo gleichzeitig auch der 
Z u s a m m e n b r u c h  ö s t e r r e i c h i s c h e r  P o l i t i k  
wäre, und wenn es nicht unsere Milliarden, unsere 
freundschaftlichen Beziehungen zu anderen S taa ten ,  un­
sere moralischen Werte wären, die auf dem A lta r  dieses 
Götzen Albanien geopfert wurden und noch werden.

W as sich da unten  in  Albanien ereignet, kann uns 
wahrhaftig nicht überraschen; u n d  w e n n  e s  noch 
z e h n m a l  ä r g e r  k o m m t ,  w i r d  u n s  a uc h  
noch n i c h t  S t a u n e n  ü b e r w ä l t i g e n ,  weil es 
ja  nur die Erfüllung dessen ist, was alle unbefangenen 
Kenner des Landes und seines Volkes vorhergesagt 
haben. Auch die politischen Konsequenzen unseres über 
jedes vernünftige M aß  hinausreichenden Engagements

für Albanien kann nicht überraschen, denn man hat es 
vom ersten Tage an gesagt, daß dieses Albanien ein 
zweites Schleswig-Holstein für uns werden würde. E r ­
staunlich ist nur eines, die Raschheit, mit der gerade 
diese traurige  Vorhersage sich erfüllen will. Aus all 
dem verworrenen Geschwätz üher die kleinlichen P a las t­
in trigen und Petsonenfragen, aus all dem sensations­
lüsternen und wahrheitsverwirrenden Wortgeknatter 
der europäischen Presse hört man nur eines mit B e­
sorgnis heraus: die schrillen Töne u n v e r h ü l l t e r  
F e i n d s e l i g k e i t  z w i s c h e n  u n s e r e m  R e i c h e  
u n d  I t a l i e n .

F ü r  unseren unglaublich optimistischen Minister des 
Aeußern besteht aher in keiner Richtung hin eine Ge­
fahr. Auch seine politischen Freunde verraten noch 
nicht die geringste Spur,  daß der Albanienkoller, von 
dem sie seit anderthalb J a h re n  geschüttelt werden, 
irgendwie nachgelassen hätte.

D as  Gefährlichste ist aber die trostlose Beharrlich­
keit, mit der unsere D iplomatie das albanische Aben­
teuer weiter verfolgt. Unser Minister des Aeußern hat 
in der Delegationsrede, in der er zu den albanischen 
Vorgängen in  seiner Art Stellung genommen hat, auch 
nicht mit einem Worte keimendes Verständnis für den 
Ernst der S itua tion ,  S puren  aufdämmernder Einsicht 
oder gar die Absicht reuiger Umkehr verraten.

Trotz dieses nicht zu verschleiernden Mißerfolges er­
freut sich unser Minister des Aeußern noch des u n e i n ­
g e s c h r ä n k t e n  Vertrauens gewisser Politiker; be­
sonders die konservativen Herrenhäusler scheuen nicht 
zu verlangen, daß w ir u n t e r  a l l e n  U m s t ä n d e n  
für dieses Land der unbegrenzten Möglichkeiten ein­
treten. Rach den allerletzten Nachrichten scheint das 
Schicksal Durazzos ganz den aufständischen B auern  
anheimgestellt zu sein, da England ein gemeinsames 
Eingreifen bis jetzt verweigert hat und Oesterreich und 
I t a l i e n  v o r l ä u f i g  nur das unternehmen, w as zum 
Schutze des Fürsten, der wieder nach Durazzo zurück­
gekehrt ist, notwendig erscheint.

W ir  werden ja noch sehen, w as uns die Zukunft 
bringen wird.

Die Klerikalen, die im Herrenhause und die im Ab­
geordnetenhause, sind bereit, den von ihnen erzeugten 
albanischen Wahnsinn weiter zu stützen, mögen sie aber 
auch dann den M u t  aufbringen, ihre Handlungen zu 
v e r a n t w o r t e n .

Politische Rundschau.
I n s  £  (Handbuch österreichischer Perversitäten

gehören nach dem christlichsozialen „Grazer Volksblatte“ 
die T aten  des gewesenen Finanzministers Dr. Josef 
K a i z I, die nun durch den soeben von einem jung­
tschechischen Abgeordneten veröffentlichten Briefwechsel 
Kaizls mit tschechischen Politikern eine scharfe Beleuch­
tung erfahren. Auf Einzelheiten der Briefe Kaizls 
können wir leider nicht eingehen. S ie  werden in den 
folgenden Ausführungen eines deutsch-böhmischen 
B la t tes  gekennzeichnet:

„Kaizls Tagebuchblätter, die wie scharfe Rutenhiebe 
auf die Gesinnung und patriotische Betätigung tschech­
ischer Regierungsmänner niedersausen, stammen zumeist 
aus dem J a h r e  1899. D am als  stand nach dem Nieder­
bruche all des Badenischen J a m m e rs  G raf Thun am 
Steuer  des Staatsschiffes, ein hoher aufrechter Aristo­
krat, der sogar im Verdachte der Deutschfreundlichkeit 
stand. Thun sollte retten, was sein Vorgänger verbro­
chen. E s  ist vielleicht das wertvollste Verdienst der M e­
moiren Kaizls, daß sie die Person des damaligen M i ­
nisterpräsidenten und nunmehrigen Ausgleichsstatt­
halters von Böhmen in einen Lichtkegel stellen, der die 
bestrahlte Person auch innerlich sichtbar macht. W as 
uns Kaizl über die Schwäche und Lenksamkeit des 
Grafen Thun berichtet, wie er ihn geradezu a ls  eine 
M arionette  für seine tschechisch-chauvinistischen Zwecke 
mißbraucht, das würde nur aufweisen, wie schwach 
Graf Thun war. Anders geartet wird aber das Bild 
dieses M annes , wenn man mit wachsendem Erstaunen 
voll Entsetzen lesen muß, wie Kaizl und Thun zusammen 
ein Netz spannen, in welchem die Verfassung Oester­
reichs und mit ihr die Deutschen Böhmens gefangen ge­
nommen werden sollten. M an  trug sich mit dem Plane , 
die tschechischen Leidenschaften künstlich aufzupeitschen 
und mit dem Hinweis auf diese aufgewühlten Volks­
leidenschaften die Verfassung zu suspendieren und im 
Verordnungswege Sprachenerlässe für Böhmen heraus­
zugeben. Von den Deutschen fürchtete- man offenbar 
nichts, denn sie sind ja, wie Kaizl selbst schreibt, 
„dumm“.

D as w ar im J a h r e  1899. Haben sich seit dem die 
Personen und Verhältnisse geändert? I s t  vielleicht im 
Grafen Thun etwa durch die Erhebung zur Fürsten­
würde ein W andel vor sich gegangen, der aus dem 
staatsstreichgeneigten S a u lu s  einen verfassungshüten­
den P a u lu s  gemacht hätte?  Diese Fragen  sind ent­
schiedenst zu verneinen. W ir sehen den Fürsten Thun 
an seiner S ta t th a l te ra rb e i t  und wir fühlen die Erfolge 
dieser Arbeit gar oft am lebendigen Leibe durch die 
mannigfachen Bevorzugungen tschechischer Wünsche und 
Forderungen. K laren  Ausdruck hat diesem Empfinden 
der Komotauer Volkstag gegeben, der in lapidarer 
Kürze den Beschluß faßte: die deutschen Abgeordneten 
dürften mit dem Fürsten Thun in keine weiteren A us­

gleichsverhandlungen eintreten. Nur eines hat sich 
gegen das J a h r  1899 geändert: Kaizl ist als  ruhm­
bekränzter M an n  zu seinen Ahnen versammelt worden 
und erscheint jetzt nur a ls  gespenstiger Geist in seinen 
Memoiren. Trotzdem besteht die Kompagniefirma 
Thun-Kaizl auch noch real weiter. E s ist nur in der 
Person des zweiten Kompagnons ein Wechsel einge­
treten und führt die F irm a  jetzt eigentlich den Namen 
Thun-Kramarsch.

Es ist geradezu erschreckend, welche P a ra l le l i tä t  
zwischen den Zeitläuften des J a h re s  1899 und den­
jenigen des J a h re s  1914 besteht. N ur bedünken uns 
die jetzigen Verhältnisse bereits weiter gediehen, also 
gefahrdrohender, a ls  damals. Die tschechische Obstruk­
tion, die aufgewühlten nationalen Leidenschaften, das 
davongejagte P ar lam en t ,  der Absolutismus des § 14 
sind schon da; sind schon greifbare Wirklichkeit und 
brauchen nicht erst künstlich erzeugt zu werden, wie es 
damals im P la n e  stand. J a  noch mehr, es ist auch schon 
ein Sprachengesetzentwurf da, jenes famose Machwerk, 
welches wohl Graf Stllrgkh mit seinem Namen deckt, 
das aber die Kompagniefirma Thun-Kramarfch zum gei­
stigen Schöpfer hat und demgemäß die Sprachenfrage 
in Böhmen ausschließlich für den tschechischen Leisten 
zuschneidet. J a  noch mehr! Auch die Zerfahrenheit im 
deutschen Lager, die Kurzsichtigkeit in  einzelnen deut­
schen Fraktionen, der immer wieder auftauchende 
Gegensatz zwischen Alpen- und Sudetendeutschtum, sind 
die leider nur zu deutlich wahrnehmbaren Begleiter­
scheinungen jener S itua tion ,  die schon so ganz auf dem 
Sprunge zu stehen scheint, den damals Thun-Kaizl im 
§ 14-Wege riskieren wollten, der aber nicht zum Voll­
zug kam. Die Gefährlichkeit und Zweischneidigkeit des 
Augenblickes begünstigen noch die leider zu zahlreichen 
S tim m en und Rufe aus deutschem Lager, welche nach 
einem Oktroi in der böhmischen Ausgleichssrage gerade­
zu schreien und damit die Regierung des Grafen 
Stürgkh, recte der Herren Fürst Thun-Kramarsch, direkt 
auffordern, mit der Knute des Ahsolutismus die V er­
fassung zu erschlagen. Hoffentlich wird sich die ganze 
deutsche Öffentlichkeit Oesterreichs, durch den auf­
erstandenen Kaizl gewarnt,  der kritischen Spannung  
des Augenblicks bewußt und verliert über momentane 
Verärgerung nicht den klaren Ausblick ins Weite und 
den Einblick in  das Getriebe jener Kräfte, die heute 
wie damals am Ruder sind und ganz gewiß den gleichen 
Zielen zustreben.“

Rot und Schwarz
standen wieder einmal im Bunde gegen die Deutsch­
nationalen. D iesm al bei den kürzlich in T iro l  voll­
zogenen Landtagswahlen. Ueber diese Tatsache schrieb 
eines der B lä t te r  jener deutschnationalen Gruppe, die 
bisher am eifrigsten für Bündnisse mit den Christlich- 
sozialen eingetreten ist:

„Der Ausgang der Landtagswahlen im heiligen 
Land Tirol, wo die rote Demagogie und die schwarze R e­
aktion gemeinsame Siege errangen, ist für die inner­
österreichische Politik nicht so unwichtig als  man viel­
leicht glauben könnte. Jeder  Kenner der Verhältnisse 
hat  es schon seit langem erkannt, daß in den ohnehin 
schon sehr verklerikalisierten Alpenländern seit wenigen 
Ja h re n  der K urs  ins tiefschwarze geht und bei allen 
politischen Bewegungen, die sich dort abspielten, ver­
stärkte sich der klerikale Einfluß. Die nächsten Land­
tagswahlen in Steiermark werden sich für die bisherige 
deutschfreiheitliche Mehrheit verhängnisvoll gestalten 
und in Salzburg haben die letzten W ahlen in den Land­
tag schon eine klerikale Mehrheit gesichert. Oberöster­
reich ist ohnehin tiefschwarz bis auf wenige Städte- 
und Handelskammermandate und in Kärnten, wo der 
sogenannte Steinwenderfreisinn herrscht, da stehen die 
Dinge in Bezug auf Freiheit und Deutschtum auch 
sonderbar genug.
_  F ü r  einen deutschfreisinnigen Abgeordneten wie 
S teinwender einer sein will, gil t es nämlich absolut als  
Empfehlung, wenn seine Schulreformanträge, die nichts 
weiter sind Schulverschlechterungen, den regen Beifall 
der Klerikalen finden. I n  Len Alpenländern befestigt 
sich also der Klerikalismus immer mehr und diese T a t ­
sache wirkt auch schädigend auf die S tellung des öster­
reichischen Deutschtums überhaupt. Von Deutschkleri­
kalen, ob sie sich nun Konservative oder Christlich­
soziale nennen, kann vor allem der Deutsche in Böhmen 
nie erwarten, daß sie seinem nationalen  Jnteressen- 
kamps verständnisvoll gegenüberstehen, oder ihn gar 
dabei unterstützen. Der Klerikale denkt und handelt 
nur in ternational,  vorausgesetzt, daß er ein Deutscher 
ist, denn ein klerikaler Tscheche, I t a l i e n e r  u. a. wird 
stets auch national sein, doch der Deutschklerikale wurde 
von seinen Führern  schon längst na tional entm annt 
und wenn heute oder morgen die Klerikalen besondere 
Vorteile daraus  ersehen, wenn sie mit den Erbfeinden 
der Deutschen, den Tschechen, zusammengehen, so sind 
sie sofort mit Freuden bereit und verraten das Deutsch­
tum um den Judaslohn. Zu allem diesem kommt noch 
der Umstand, daß sich die wenigen Deutschfreiheitlichen 
in den Alpenländern auch nicht getrauen, starke natio ­
nale Töne anzuschlagen, weil sie fürchten, dadurch alles 
an die Klerikalen zu verlieren."

Die Klerikalen und das Verhältniswahlrecht.
I m  bayrischen Landtage hatten die Liberalen und 

die Sozialdemokraten Anträge auf Einführung des



«eue 4. B o t e  v o n  D e r  d b s -cam itaj Len 30. M ai 1^14

Verhältniswahlrechtes eingebracht. Die Klerikalen, die 
im Landtage die Mehrheit haben, lehnten diese A n­
träge ab, gegen die sich such die Regierung ausge­
sprochen hatte. Die Klerikalen machten g e g e n  die 
Einführung des Verhültniswahlrechtes bei den Land­
tagswahlen alle jene Gründe geltend, die die K leri­
kalen in  Niederösterreich f ü r  das Verhältniswahlrecht 
angeführt hatten. Davon, dag dieses Wahlsystem das 
„gerechteste" sei, wie bei uns Dr. E e s t m a n n ,  S t o c k -  
l e r und Genossen behaupteten, wollten die Klerikalen 
im bayrischen Landtage nichts wissen. I h r  Haupt­
redner behauptete auch, das Verhältniswahlrecht habe 
mit der Freiheit nichts zu tun und das Verlangen, es 
einzuführen, entspringe nur dem P a r t e i e g o i s -  
m u s der Minderheit .

W oraus hervorgeht: Die Klerikalen lassen sich selbst 
nur von parteiegoistischen Beweggründen leiten. I n  
B ayern  gegen das Verhältniswahlrecht,  bei uns dafür.

Tagesneuigkeiten.
Franz Kossuth gestorben. F ranz K o s s ü t  h, der Sohn 

des Revolutionärs Ludwig Kossuth ist am 25. M a i  in 
Budapest gestorben. Franz Kossuth war am 16. Novem­
ber 1841 in Budapest geboren, war also acht J a h re  alt, 
als  der ungarische Freiheitskrieg ausgebrochen ist. Nach 
der Niederlage bei Vilagos flüchtete bekanntlich Lud­
wig Kossuth nach Kutachia in der Türkei. Dorthin 
wurde Franz Kossuth im Ja h re  1850 mit seinem Bruder 
Ludwig Theodor gebracht. Nach einigen J a h re n  kam 
er auf die Politechnik in P a r i s ,  von dort auf die U ni­
versität in London, wo er die technischen S tudien  be­
endete. I m  Ja h re  1859 gewann er den ersten P re is  
für die politische Oekonomie in London. Als Ingen ieu r  
begann er seine technische P rax is  in England bei der 
Dean Forest Central Railrvay. I m  Ja h re  1861 begab 
er sich nach I t a l i e n  und nahm dort an dem B au  der 
ligurischen B ahn teil, im Ja h re  1864 betätigte er sich 
bei dem B au  des Tunnels  durch den M ont Cenis. Zu 
dieser Zeit beschäftigte er sich schon mit der Politik, 
indem er an der damaligen Aktion der ungarischen 
Emigration teilnahm. E r  w ar Sekretär des sogenann­
ten Direktoriums und hat bei den Verhandlungen mit 
der italienischen Regierung eine große Rolle gespielt. 
Nach dem J a h r e  1867, als  in  Ungarn das verfassungs­
mäßige Leben wieder hergestellt wurde, hat man ihn 
zweimal zum Abgeordneten gewählt. F ranz  Kossuth 
nahm aber die W ahl nicht an und kehrte nicht nach 
Ungarn zurück. E r  blieb in I t a l i e n  und wurde im Ja h re  
1873 Generaldirektor der italienischen Bergwerks-Ge­
sellschaft Cessna. Hier führte er im J a h r e  1876 Emilie 
Hoggina, eine Enkelin der vielberühmten Gräfin S a ra h  
von Exeter, zum Altar. I m  Ja h re  1877 wurde er 
Generaldirektor der Jmpresa Jndustria le  J t a l i a n a  in 
Neapel und leitete die damals unternommenen Brücken­
bauten in  I t a l i e n .  Se in  letztes Werk w ar der Vau 
von zwei Riesenbrücken über den Nilfluß, der ihm im 
Preisbewerb zugesprochen wurde. Die italienische R e ­
gierung zeichnete ihn wiederholt aus, zuletzt im Ja h re  
1885 mit dem Titel Commendatore. I m  J a h r e  1894 
beschloß Kossuth dem Wunsche der Leitung der Unab­
hängigkeitspartei zu folgen und nach Ungarn zurück­
zukehren. I m  Herbste 1894 übersiedelte er nach B u da­
pest, wo er enthusiastisch empfangen wurde. A m -16. No­
vember legte Franz Kossuth den Treueid für den M o ­
narchen ab. Von nun an stand er im Mittelpunkte des 
politischen Lebens in Ungarn, insbesondere in  dem der 
Unabhängigkeitspartei. I m  J a h r e  1895 hat ihn die 
S ta d t  Tapolcza, im Ja h re  1896 Szegled zum Abgeord­
neten gewählt und dieses M and a t  behielt er bis zu 
seinem Tode.

Bayreuth — eine Stiftung für das deutsche Volk.
Aus München kommt eine Nachricht, die nicht verfehlen 
wird, in der gesamten K ulturwelt größte Beachtung zu 
erregen. „Bayreuth soll dem deutschen Volke a ls  ewige 
S ti f tung  bestimmt sein." I n  einem In te rv iew  erklärte 
Siegfried Wagner, daß die Fam ilie  W agner auf die 
Klagen der F ra u  Isolde Beidler, ferner auf die A n­
griffe in den B lä t te rn  durch folgendes antworten wird: 
„Alles, was in Bayreuth  Richard W agners  Erbe ist, 
also das Festspielhaus mit den dazu gehörigen G rund­
stücken, alle Gegenstände, die zum Festspielhaus und 
zum Wirtschaftsbetrieb gehören, das Haus „W ahn­
fried" mit allen seinen handschriftlichen Schätzen, allen 
seinen Andenken und Erinnerungen W agners  und der 
sehr beträchtliche Festspielfonds, dies alles ist von mir 
und meiner M utte r  dem deutschen Volk als  ewige S t i f ­
tung bestimmt. W ir  werden, obwohl uns jetzt die öffent­
liche Meinung, irregeführt durch die entstellte Bericht­
erstattung, verunglimpft hat, uns doch als  Hüter 
„Wahnfrieds" zeigen und unseren Stiftungsgedanken 
nicht fallen lassen. D as  Bayreuth  Richard Wagners, 
so haben wir beschlossen, gehört nicht mehr uns, es ge­
hört dem deutschen Volke. I h m  soll es von „W ahn ­
frieds" Erben als  ewiges Richard Wagner-Heim über­
geben werden. D as  ist „Wahnfrieds" Antwort auf die 
Beschimpfungen."

Ein Familienvater auf drei Jahre zum M ilitär  
assentiert. Aus W arnsdorf wird unterm 18. M a i  ge­
schrieben: Bei der heutigen Stellung der 1. und 2. 
Altersklasse der S ta d t  W arnsdorf sowie der F re i ­
willigen wurde in der 2. Klane ein 28 J a h r e  alter ver­
heirateter M an n , V ater  zweier Kinder, auf drei J a h re

zum M i l i tä r  angenommen. E s ist dies Herr Richard 
Hugo Urban aus Pyß, Bez. Luditz in Böhmen, 1886 
geboren. Der Genannte hatte sich bereits einmal in 
'Aussig gestellt und war untauglich befunden worden. 
D ann  führte ihn sein Beruf — er ist Oberkellner — 
ins Ausland und seine Adresse w ar nicht zu ermitteln. 
Inzwischen war Herr Urban in  Soberau in der Ober­
lausitz selbständig geworden und sein Aufenthalt wurde 
bekannt. D arauf wurde ihm die Vorladung zur Nach­
stellung zugesandt. Herr Urban erschien heute, wurde 
für tauglich befundetrund auf drei J a h re  assentiert. Er 
gibt an, sich beim Konsulate bereits abgestellt zu haben, 
doch besitzt er keine Papiere  hierüber. E r  wurde behufs 
sofortigen A ntri ttes  seines Präsenzdienstes nach der 
Eidesleistung verhaftet.

Die „Absperrung" des Großglockners. Der Deutsch- 
österreichische Alpenverein hat von Herrn Architekt 
M i l l e r s  aus Bochum folgenden Brief erhalten: 
„Sehr geehrte Herren! Der Großglockner nebst einem 
Gebiet bei demselben ist in meinen Besitz übergegangen. 
Da ich beabsichtige, dort oben S teinwild  auszusetzen, 
bin ich gezwungen, das Gebiet für den Touristenverkehr 
ab 1. August d. I .  abzusperren. Jedoch bin ich bereit, 
einige Wege zum Großglockner freizugeben, und bitte 
ich den Alpenoerein, mir umgehend Vorschläge und 
Wünsche zu unterbreiten, da ich meine Dispositionen 
bald treffen muß. E s  wird dies ja  ein harter Schlag 
für den Verein sein, doch bin ich gewillt, weitestes E n t ­
gegenkamen zu zeigen und hoffe, damit einen fried­
lichen Vergleich herbeizuführen." I n  maßgebenden 
Kreisen des Alpenvereines scheint nun aber das V er­
ständnis für den „harten Schlag" gänzlich ausgeblieben 
zu sein. Der Brief hat nicht einmal Aufregung, höch­
stens ein etwas verwundertes Kopfschlltteln hervor­
gerufen. Wie die ganze Affäre überhaupt eine V or­
geschichte hat. Vor etwa zwei J a h re n  bot der damalige 
Besitzer eine 4000 Hektar große Fläche des Glöckner- 
gebietes, das auch den Gipfel einschließt, dem Alpen­
verein zum Kauf an. Es wurde auch in Verhandlungen 
eingetreten. Aber erstens waren die zur Verfügung 
gestellten K arten  derart undeutlich, daß sich nichts d a r ­
aus entnehmen ließ, und dann w ar der geforderte 
P re is  —- gegen 400.000 Kronen — derart unverhält­
nismäßig hoch, daß der Verein schließlich die V erhand­
lungen abbrach. Jetzt hat der damalige Besitzer des in 
Betracht kommenden Gebietes dieses an Herrn M illers 
in Bochum verkauft, allerdings bedeutend billiger, n äm ­
lich zu etwa 60.000 Kronen. D as wäre die Vorgeschichte. 
W as nun die neue Frage, die der jetzige Besitzer auf­
geworfen hat, anbetrifft, so behandelt man sie, wie 
schon gesagt, in  maßgebenden deutschen Kreisen als  ein 
Unding. So  meinte Herr Landesgerichtsdirektor J u l i u s ­
berg, Vorstandsmitglied der Sektion Berlin  des D.
u. Oe. Alpenvereines, auf eine an ihn gerichtete Frage: 
„Wenn Herr M illers in seinem Gebiet Steinböcke aus­
setzen oder Forellen züchten will, so kann ihm das n a ­
türlich kein Mensch wehren. Wenn er aber davon 
spricht, den Touristenverkehr nach dem Großglockner 
vom 1. August ab zu sperren, dann muß man sich erstaunt 
fragen, wie er das eigentlich zu tun gedenkt. Wer je­
mals den Großglockner bestiegen hat, weiß, wie unmög­
lich es wäre, eine solche Drohung auszuführen. Die 
öffentlichen Hauptstraßen lassen sich überhaupt nicht 
sperren: die gehören der Öffentlichkeit. Und die Wege 
des Alpen-Touristen, der zum Glöckner hinauf will, zu 
sperren, geht deshalb nicht, weil jeder eben seinen 
eigenen Weg wählt. Eine einzige Möglichkeit gäbe es 
allenfalls, die Drohung auszuführen: nämlich durch 
eine Absperrung in des Wortes vollster Bedeutung. 
Also durch Errichtung eines Zaunes um das ganze Ge­
biet herum. D as  ginge — vielleicht. Aber eine solche 
E ven tua l i tä t  können wir umso ruhiger abwarten, als 
ein solches Unterfangen Hunderttausende kosten würde." 
Und so denkt nicht nur Herr Landesgerichtsdirektor 
Ju l iusberg , sondern eine ganze Anzahl anderer maß­
gebender Persönlichkeiten. Auf eine Frage, ob ein 
Vergleich angestrebt werden würde, kam übereinstim­
mend die Antwort: „E in  Vergleich? J a ,  welcher A rt?  
Um eine Absperrung zu verhindern, die gar nicht durch­
geführt werden kann?"

Neue Erfolge der drahtlosen Fernzündung. Der von 
dem jungen Florentiner Ingen ieu r  Giulio U l i v i er­
sonnene Apparat zur drahtlosen Entzündung entfernter 
Pulver lager  und versenkter Seeminen hat am Fre i tag  
in Florenz in  Gegenwart des Admirals F o rna r i  neue 
Erfolge gezeitigt, die das größte Aufsehen erregen und 
in der T a t  geeignet erscheinen, die der Erfindung Ulivis 
entgegengebrachte Skepsis zu erschüttern. M an  wird 
sich entsinnen, daß Ulivi bereits vor einiger Zeit den 
britischen Marinebehörden seine Erfindung vorführte: 
D am als  gelang es ihm, durch die von seinem Apparate 
ausgesandten elektrischen u ltravioletten S trah len  ent­
fernte M inen  zu entzünden, die mit gewöhnlichen I so ­
latoren wie G las  und Ebonit geschützt waren. I n ­
zwischen hat der junge Erfinder seinen A ppara t  ver­
vollkommnet und zugleich eine Anzahl von Schwimm­
minen konstruiert, die mit Iso latoren von ungleich 
stärkerer Wirkungskraft a ls  gewöhnlich üblich ausge­
rüstet wurden. M i t  diesen M inen  wurden nun in  F lo ­
renz die entscheidenden Versuche vorgenommen. Ad­
m ira l  F o rn a r i  versenkte vier dieser M inen  in den 
Arno: der Explosivstoff w ar in Kautschuksäcken ge­
borgen, diese Kautschuksäcke durch ein Fasergewebe um-

spönnen und das Ganze von einem Porzellankasten um­
schlossen. Den Porzellankasten umgab man wiederum 
mit einem Astbestgehäuse, dessen Wandungen durch eine 
besondere Einlage von Astbestpapier noch verstärkt w or­
den waren: und das Ganze verschloß man schließlich 
in einer geschmiedeten Eisenkiste. Ulivi w ar nun die 
Aufgabe gestellt, diese M inen  im Arno aus einer E n t ­
fernung von 15 Kilometer zur Explosion zu bringen. 
Er erschwerte sich die Ausgabe noch dadurch, daß er 
seinen Apparat auf dem Senario-Berge aufstellte, also 
hinter Fiesole, so daß die S ta d t  und der Hügelrücken 
von Fiesole noch zwischen ihm und dem Arno-Flusse l a ­
gen. Als alles bereit war, erhielt der Erfinder ein 
S ig n a l  und machte sich nun an die Arbeit, die vier 
M inen  zu entdecken und zu entzünden. I m  Verlaufe 
von einer halben Stunde war das Werk vollbracht: alle 
vier M inen  waren explodiert. Nun schritt Admiral 
F o rn a r i  zu einem zweiten Experiment: er versenkte an 
verschiedenen Punkten des Flusses eine Anzahl um ­
schnürtet Metallbomben, die verschiedene Explosivstoffe 
enthielten, deren Zusammensetzung nur dem Admiral 
bekannt war. Obgleich die Auffindung dieser Bomben 
infolge der Formen des Arno-Flußbettes außergewöhn­
lich große Schwierigkeiten bot, gelang es Ulivi, mit 
seinem Apparate von dem entfernten Berge aus in 
jedem Falle im Laufe von nur ’/., S tunde das Flußbett 
durch die ultravioletten S trah len  abzusuchen und die 
Bombe zur Entladung zu bringen. M i t  Verblüffung 
wurde die zu den Versuchen herbeigeströmte Menschen­
menge Zeuge, wie dann plötzlich aus dem Flußbett des 
friedlichen Arno gewaltige Wassersäulen zum Himmel 
emporschössen. Der Erfinder wird in der nächsten Zeit 
weitere Versuche mit einem neuen Apparat vorführen, 
der imstande sein soll, auf Entfernungen von 100 bis 
120 Kilometer jede A rt von Explosivstoff drahtlos zur 
Explosion zu bringen.

Die Steuerfreiheit für Jäger- und Alpenhütten. 
Vor demVerwaltungsgerichtshofe fand am 16. d. die 
Verhandlung über eine Beschwerde des Herrschafts­
besitzers Heinrich Grafen L a m b e r g  in S teyr  gegen 
das Finanzministerium in einer grundsätzlichen S teu e r ­
frage statt. Die Bezirkshauptmannschaft Kirchberg 
hatte eine unbewohnte Jägerhütte  auf dem gräflichen 
Besitze in Dambach der Hauszinssteuer unterzogen, 
weil sie zwei bewohnbare Räume enthält. I n  dem 
dagegen ergriffenen Rekurse des Grafen Lamberg 
wurde geltend gemacht, die Hütte sei seit dem Ja h re  
1878, als  eine Schneelawine herniederging, nicht mehr 
bewohnt und werde wegen Lawinengefahr überhaupt 
nicht mehr bewohnt werden. N ur etwa zwei- bis v ier­
mal im Jah re  werde die Hütte vom Aufsichtspersonal 
zur Nachtzeit für einige S tunden  als Zufluchtsstätte 
benützt. Die unbewohnte Hütte sei ebenso wie die 
Alpenhütte von der Hausklastensteuer befreit. Die 
Finanzdirektion Linz gab dem Rekurse keine Folge, 
weil nach dem Ergebnisse der Lokalerhebungen das 
Gebäude zwei bewohnbare Räume enthalte, die, wenn 
auch nur zeitweise, benützt werden. Die Hütte unter­
liege ebenso wie Saisongebäude, die auch nur zeitweise 
bewohnt werden, der Hauszinssteuer. Auch das F inanz ­
ministerium gab dem eingebrachten Rekurse keine 
Folge. Gegen diese Entscheidung brachte Graf L am ­
berg die Beschwerde an den Verwaltungsgerichtshos 
ein, die dieser aber a ls  unbegründet abwies.

„Einstimmig" gewählt. Unter Umständen, die nicht 
oft wiederkehren dürften, wurden bei der am 12. M a i 
in Eebirgsneudorf bei Brüx stattgehabten Neuwahl der 
dortigen Ortsvertretung die Ausschußmitglieder aus 
dem zweiten Wahlkörper gewühlt. Von den in dem 
Wahlkörper verzeichneten hundert Wahlberechtigten 
war nämlich e i n  e i n z i g e r  W ä h l e r  erschienen, 
dessen Stimmzettel sechs Ausschußmitglieder und drei 
Ersatzmänner ihre W ahl zu verdanken haben. I n  der 
Ortschaft scheint überhaupt eine wahre W ahlw ut zu 
herrschen, denn auch im ersten Wahlkörper sind von 
18 Wahlberechtigten n u r  z w e i  bei der Urne er­
schienen, so daß in diesen beiden Wahlkörpern zusam­
men auf jeden Wähler, der sein Wahlrecht ausübte, 
gerade sechs Gewählte fallen.

Alkoholmißbrauch. 1% M ill ia rden  für Alkohol gibt 
die Bevölkerung Oesterreichs aus. Der Alkoholver­
brauch beträgt jährlich: 20 Mill ionen Hektoliter B ier 
im Werte von 600 Mill ionen Kronen, für 340 M i l ­
lionen Kronen B ranntw ein , 10 Millionen Kronen L i­
köre und Schaumwein, für 750 Millionen Kronen 
Wein. Die verbrauchten geistigen Getränke haben 
einen W ert von mehr a ls  1700 Millionen Kronen. 
Dieser Betrag  ist höher a ls  jener für den Fleischver­
brauch mit nur 1000 Mill ionen Kronen. D as  ist nicht 
sehr ehrenvoll für unsere Bevölkerung, weil es beweist, 
daß das Volksvermögen zum großen Teile dem Fusel 
geopfert wird, der die Unterernährung und geistige 
E n tar tung  herbeiführt.

Die Heilung von Sonnenbrand, dieser schmerzenden 
Rötung der Haut unter dem Einfluß der S o n n en ­
strahlen auf ungeschützte Körperpartien geht rasch von­
statten, wenn man die schmerzenden Stellen  mit Milch 
wäscht oder mit Mandelöl oder Traubenpomade ein­
reibt. Namentlich die letztere kühlt sehr angenehm, 
man stellt sie her, indem man einen Eierbecher voll 
S a f t  frischer Weinbeeren, ebensoviel Rosenwasser, den 
gleichen Teil ungesalzene B utter  und nußgroß gelben 
Wachs verrührt.
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Vom Schützenfeste.

S onntag  den 24. d. M. wurde das Festschiehen be­
endigt. Schien es anfangs, als  sei das Schützenglück den 
Waidhvfner Schützen nicht hold, so überraschte am vor­
letzten Schiehtage Herr Michael P o k e r s c h n i g g  mit 
einem so schönen Zentrumschuh, bah er den 1. P re is ,  
den die F rauen  und Mädchen Waidhofens gespendet, 
errang. 'Jfachbem die vollständige Zuteilung der ein­
gelangten Beste noch nicht erfolgt ist und voraussichtlich 
noch einige Zeit in Anspruch nehmen wird, so wird der 
Zeitpunkt der Preisverteilung später bekannt gegeben 
werden.

Nachstehend geben wir die übrigen Ergebnisse des 
Schießens bekannt.

Festscheibc „Leopold Salvator“.
1. W ininger Hermann, Teisendorf (Bayern) 89 T.
2. Leithner Josef Salzburg 89 (A T.
3. Etzthaler Hans, M eran  112 T.
4. Winkler Joses, Tisens (Tirol) 128 T.
5. Hrdina Binzen,z jun., Waidhofen a. d. Pbbs 145 T.
6. Trunsberger Albert, Bregenz 167 T.
7. Huber 'Naim., Rosenthal, Post 'Neukirchen 181 T.
8. Fehl Ignaz , Hinterstoder 210 T.
9. Hübl Hans, Salzburg 213 T.

10. Bogelmaier Heinrich, W ien 220 T.
Festscheibe „Waidhosen a. d. Pbbs.

1. Pokerschnigg Michael, Waidhofen a. d. Pbbs 16 T.
2. S tell  Fritz. Weipert 57 T.
3. Dolschek Franz, Leoben 73V2 T.
4. W it tm ann  Josef, München 78 T.
5. Büchele Anton, Bregenz 85 T.
6. Bacher B it tor,  S t .  S tefan  ob Leoben 92 T.
7. Wolfram Emil,  Olmütz 105 T.
8. I ö l l i  Karl, Hainseld 116 T.
9. Ritzl Anton, Fügen (T iro l)  135 T.

10. Steinbrecher R., Aich, Post Haus (Stink). 137 T.
Kreisscheibe.

1. Schaffhausen Josef, Baden 19 Kr.
2 Jnsam  Sebastian, Kies (Tirol) 48 Kr.
3. Meiler Franz, S t .  Pö tten  47 Kr.
1. Ritzl Anton, Fügen (Tirol) 47 Kr.
5. Bachmaier Emil,  Traunstein (Bayern) 47 Kr.
6. P a t t i s  Eduard, Kardaun bei Bozen 47 Kr.
7. Schlager Christian, Knittelfeld 47 Kr.
8. W ertgarner Karl, E nn s .  47 Kr.
9. Heider Joh ann ,  W ien 47 Kr.

10. Etzthaler Hans, M eran  47 Kr.
Armeescheibe.

1. Wolfam Karl, Olmütz
2. O tt  Johann ,  Kleinmünchen
3. Heider Johann ,  Wien
4. Sparomitz Ludwig, M arburg
5. Zischy Heinrich, Bozen
6. Zika Rud., Direktor, Wien
7. W ertgarner Karl, E nns
8. B rau n  Rudolf, Marbach
9. Bernhardt Josef, Waidhofen

10. I n g .  S a g t  Karl, W ien

Lausscheibe.
1. Lechner Hans, Nürnberg 42 Kr.
2. Dr. Grohmann Otto, Mürzsteg 42 Kr.
3. Triska Richard, Billach 41 Kr.
4. Bankl Christof, Lauf bei Nürnberg 39 Kr.
5. Eibogen Heinrich, Wien 39 Kr.
6. Just Franz, Ferlach 39 Kr.
7. Amon Anton, Klein-Reifl ing 39 Kr.
8. Höschmann, Auspitz 39 Kr.
9. Dr. Abel H., Marbach 39 Kr.

10. Hübel Josef, Salzburg 39 Kr.
Jungschützen.

1. Zeitlinger Fritz, Waidhofen 45 Kr.
2. Bainhackl K arl  Weyer a. d. Enns  86 T.
3. Fellner Karl, Klein-Reifling 44 Kr.
4. Teichstetter Stefan, Waidhofen 32O(P T.
5. Schllsleder Joh., Klein-Reifling 43 Kr.
6. Zanth Johann ,  Waidhofen 329 T.
7. Wagenbrunner, Klein-Reifling 43 Kr.
8. Zischet Josef, Klein-Reifl ing 408 T.
9. Hochnegger Franz, Waidhofen 42 Kr.

10. Moser Johann ,  Klein-Reifl ing 495 T.
Die ersten zehn P r e ise  auf den zwei Festscheiben sind 

wie folgt festgesetzt:
Festscheibe „Leopold Salvator“.

S p e n d e r :
1. Kaiserpreis 35 Dukaten in E tu is :  2. S tad tge­

meinde 400 K  in E tu is :  3. 'Baron Rothschild 30 D u ­
katen in E tu is ;  4. Sparkasse Waidhofen 300 K  in
E tu is ;  5. Sparkasse Waidhofen 300 K  in E tu is ;
6. Feuerschützengesellschast 250 K  in E tu is ;  7. Feuer- 
schlltzengesellschaft 250 K in E tu is ;  8. Fürst Jo h ann  
Lichtenstein 200 K  in E tu is ;  9. Stadtgemeinde 200 K 
in E tu is ;  10. Sparkasse Waidhosen 200 K  in Etuis.

Festscheibe „Waidhofen a. d. 3)bbs“.
S p e n d e r :

1. F rauen  und Mädchen 800 K in E tu is ;  2. Frauen  
und Mädchen 500 K in E tu is ;  3. Stadtgemeinde 400 K  
in E tu is ;  4. Erzherzog Friedrich, Silberstatue, Wert 
300 IC; 5. Feuerschützengesellschaft 250 K  in E tu is ;
6. Feuerschützengesellschaft 250 K  in E tu is ;  7. B aron  
Rothschild 20 Dukaten in E tu is ;  8. R it te r  von G ut­
mann 200 K  in E tu is ;  9. F rauen  und Mädchen 200 K  
in E tu is ;  10. Sparkasse Waidhofen 200 K  in Etuis.

47 Kr.
227 T.

47 Kr.
233 T.

47 Ki.
253 I .

46 Kr.
325 I .

46 Kr.
498 I .

Oertliches.
A us Waidstofe« und Umgebung.

* Evangelischer Gottesdienst. Pfingstmontag den 
1. J u n i  1914 um 9 Uhr vormittags findet im R a th a u s ­
saale evangelischer Gottesdienst statt.

* Versetzung. Der 'Bahnassistent Herr Rudolf 
M  a y e r h o f e r, unser vortrefflicher „Friede!" aus 
dem „Elfenreif“ , bis jetzt in Rosenau a. S .  stationiert, 
wurde zum Bahnbetriebsamte nach Waidhofen a. d. P. 
versetzt. —  Der 'Bahnassistent Herr Hans K o l l e r  
wurde von Waidhofen a. d. P . nach Selztal versetzt.

* Regierungsrat Dr. Brenner erkrankt. Der P r i m a r ­
arzt der chirurgischen Abteilung des Linzer Allgemeinen 
Krankenhauses R egierungsrat Dr. Alexander B  r e n -

n e r  sah sich vor ungefähr drei Wochen wegen seiner 
angegriffenen Gesundheit veranlagt,  sich Schonung auf­
zuerlegen und auch seinem eigenen Ich einmal die 
wünschenswerte Ruhe und Erholung von angestrengter 
Tätigkeit zu gönnen. Zu diesem Zwecke suchte er das 
S an a to r ium  in Gmunden auf, wo sich jedoch sein Z u­
stand derart gestaltete, das; sich Regierungsrat Doktor 
Brenner wieder nach Linz überführen und in das All­
gemeine Krankenhaus bringen liest. Der dortselbst aus 
Wien eingetroffene Chirurg Hofrat Professor Dr. F re i ­
herr v. E i s e l s b e r g, bekanntlich ein Studienkollege 
Brenners , untersuchte den Kranken und stellte fest, hast 
es sich in der Hauptsache um ein Eallensteinleiden 
handle. Von einem operativen Eingriffe wurde jedoch 
vorläufig Abstand genommen.

* Vom Verschöueruugsverein. Der Verschönerungs­
verein hat seine F rühjahrsarbeiten  fast vollendet und 
wird in Bälde daran  gehen, die schon sehr schadhafte 
Krautberghütte zu erneuern, was freilich dem Vereine 
graste Kosten verursachen wird. Deshalb erlaubt sich 
obgenannter Verein anläßlich der in nächster Zeit statt­
findenden Einkassierung des Mitgliedsbeitrages an 
seine Mitglieder die B it te  zu richten, durch U e b e r -  
Z a h l u n g e n  die Kasse zu kräftigen, damit auch in 
Hinkunft der Verein seinen Verpflichtungen nach­
kommen kann. Jen e  Bewohner unserer Stad t ,  welche 
wohl ein Interesse am Verschönerungsvereine infolge 
ihres Berufes haben sollten, demselben aber noch nicht 
angehören, werden höflichst gebeten, die Mitgliedskarte 
nicht zurückzuweisen, wenn sie ihnen vorn Vereins­
diener Hasteber überreicht wird. I m  Voranschläge für 
1914 betragen die E innahmen 2595 K, die Ausgaben 
3428 K , w as einen unbedeckten Abgang von 833 K  er­
gibt. D arum  möge die geehrte Bewohnerschaft W aid ­
hofens des Verschönerungsvereines nicht vergessen.

* Von der Volksbücherei. Pfingstsonntag ist die B ü ­
cherei geschlossen. Nächste Bücherausgabe Sonntag  den
7. Ju n i .

* M aiausflug. Donnerstag nachmittags w ar am 
Bahnhöfe eine junge sangeslustige Schar zu hören und 
zu sehen. E in  Lied um das andere ertönte aus den 
munteren Kehlen, baß es einem schier weh ums Herz 
wurde, nicht auch mitsingen und nicht mitfröhlich sein 
zu können. Als ich näher die Schar ansah, w ars  mir 
sofort klar, das sind M aiausflüg ler  und zwar „Seiten- 
stettner“ . S ie  waren in Pbbsitz, dorthin sie wahrschein­
lich über die Höhen gelangt waren und benützten das 
Dampfrotz von hier aus zur Heimreise. Bei der Abfahrt 
tönte Hörnerklang zurück ins  Waidhofnertal und „Heil 
deutschem Lied und S a n g “ . -------------

* Gewerbe- und politische Versammlung. Am 13. J u n i  
findet im Gasthofe S taufer  um 8 Uhr abends eine frei 
zugängliche 'Versammlung des D e u t s c h f o z i a l e n  
V e r e i n e s  f ü r  O e s t e r r e i c h  statt, bei der über 
g e w e r b l i c h e  F r a g e n  Herr G lasm aler Leberecht 
F i s c h e r ,  Obmann-Stellvertreter der Glasmaler- 
genossenschaft in Wien, und der Reichsratsabgeordnete 
Dr. Wilhelm P  o l l a u f über nationale  und soziale 
Tagesfragen sprechen wird. W ir  machen schon heute 
auf diese Versammlung aufmerksam. Sowohl Gewerbe- 
a ls  allgemeine Fragen  werden dortselbst eingehend be­
sprochen werden.

Allerlei.
Seltsame Heiratsanträge.

M ag die Neuzeit bringen, was sie will, mag sie uns 
Stimmrecht, Selbständigkeit, Freiheit und allerhand 
erstrebenswerte Dinge verheißen, der Höhepunkt im 
Leben, nicht nur in dem des Weibes, auch in dem des 
M annes , wird immer noch der H eira tsan trag  bleiben. 
W enn die Liebe von einem Menschen Besitz ergreift, 
befindet er sich schon auf dem erhöhten Standpunkte der 
Seligkeit, wenn aber der H eiratsantrag  erst sich ihm 
über die Lippe drängt, bann ist fein Glück vollkommen, 
denn dann hat er ja das Wesen gefunden, mit dem ver­
eint er hofft, durch das Jam m erta l  des Lebens gehen 
zu können, um auf diese Weise die Freuden doppelt, die 
Schmerzen nu r  halb zu geniesten. D as  leise gehauchte 
W ort „Sprechen S ie  mit M a m a “, hat heutzutage nicht 
einmal mehr im Lustspiel Berechtigung und wird auch 
in der Posse nur noch selten angewendet. D as junge 
Mädchen weist glücklicherweise genau, wem es Herz und 
Hand zu schenken hat, und die Einwilligung der Eltern  
wird nur der Form wegen geholt. Aber es hat sich er­
eignet, dast M änner ,  die sonst recht gewandt und gescheit 
waren, der Geliebten gegenüber alle Fassung verloren, 
schon deshalb, weil sie, wie jeder M a n n  es tut, —  an­
nehmen, dast sie nicht gut genug für die Geliebte sind. 
Denn in der Liebe wird jeder Mensch, und wenn auch 
nur für Zeiten, gut und groß, wächst sozusagen über 
sich hinaus, so daß er zur Erkenntnis seines Selbst 
kommt. Und so hat die Geschichte seltsame H eira ts­
anträge verzeichnet, die dafür maßgebend sind, dast der 
M an n  in der Liebe meistens schüchterner ist, als  die 
Frau .

Ein berühmter Arzt, der in England heute noch 
einen sehr großen Namen besitzt, wußte nicht, wie er 
sich der Geliebten seines Herzens nähern sollte, obgleich 
er sich wohl berechtigt glauben durfte, dast sie ihn und 
seine Werbung annehmen werde. E r  sann und sann

und kam endlich auf ein gar wunderliches M it te l  — 
er, der M an n  der freien Weltanschauung, schickte seiner 
Angebeteten ein Buch, tu dem als  Anhang verschiedene 
Trau-, Tauf- und Begrübnissormeln verzeichnet waren. 
D a r in  konnte man die vorgeschriebenen Worte lesen: 
„Willst du diesen hier Anwesenden zu deinem ehelichen 
Gemahl, so antworte lau t und vernehmlich ja .“ Diese 
Zeilen waren dick unterstrichen, leider kam es indes, 
dast die junge Dame sie nicht sofort sah. E s verging eine 
ganze Woche, eine Ewigkeit für einen Harrenden, da 
bekam er das Buch und das „ J a “ w ar so dick und rot 
unterstrichen, dast der M an n  in die Wohnung des jungen 
Mädchens ging, sie ohne ein W ort zu sprechen umarmte 
und küßte. Die Berlobung w ar geschlossen. Der be­
rühmte Prediger Spurgeon warb ebenfalls durch ein 
Buch um die Hand seiner Gattin . E r  las in einem 
Romane, der folgende Stelle aufwies: „W enn du ein 
Weib zur Ehe begehrst, so beweise deine Liebe dadurch, 
dast du für diese F ra u  betest.“ Der Prediger liest den 
Roman sinken und faltete die Hände. Leise flüsterten 
seine Lippen ein Gebet, so dast die Dame, die neben 
ihm säst und der er bisher vorgelesen hatte, wußte, was 
er tat. Als er, ohne ein weiteres W ort zu verlieren, 
sich wieder an das Vorlesen machen wollte, reichte ihm 
die Dame die Hand und die beiden wurden ein P a a r .

Die Zeitung verhalf S i r  Alexander Duff Eordon zu 
seiner leidenschaftlich geliebten Gattin . Jah re lang  
betete er sie an, fand aber weder den M ut, noch die Ge­
legenheit, sich ihr zu offenbaren. Im m er ,  wenn er 
ihr das entscheidende W ort sprechen wollte, kam irgend 
etwas dazwischen, das ihn hinderte. Eines Tages 
saß er im Vorzimmer des Fürsten und wartete auf das 
Erscheinen seines Herrn, als  die reizende junge Dame, 
der seine Huldigung galt, eintrat.  Lord Kordon be­
grüßte sie und lächelte, sie fragte ihn nach dem Grunde 
seiner Heiterkeit, da meinte er, freilich immer noch 
zögernd: Denken Sie, dast uns nicht nur die Menschen 
stets zusammen nennen, sondern daß auch die Zeitungen

uns zu einem P a a re  machen wollen. Wollen w ir 
ihnen den Gefallen nicht tun, schon damit sie recht be­
ha lten?  Die reizende Lucie, die längst von der Neigung 
des M annes  wußte und sie auch erwiderte, reichte ihm 
die Wange zum Kusse und noch am Abend des gleichen 
Tages wurde die Verlobung, die dann zu einer der 
glücklichsten Ehen geführt hatte, gefeiert. Weniger ge­
schmackvoll w ar der Antrag  eines bejahrten Witwers, 
der das Unglück hatte, seine drei F rau en  zu verlieren. 
E r  brachte der Geliebten seines Herzens, der er seine 
Werbung nicht zu gestehen wagte, die Briese seiner 
F rauen ,  die sie ihm während der Ehezeiten geschrieben 
hatten: „Lesen S ie  und S ie  werden sehen, dast ich allen 
F rauen  ein unverändert zärtlicher Gatte gewesen bin. 
Vielleicht haben S ie  dann auch den M ut,  es mit mir 
zu versuchen.“ Wirklich hatte der W itwer den Erfolg.

Russische Eisenbahn-Idylle.
I m  Eisenbahnwagen. Auf der F ah r t  von Moskau 

nach Petersburg. Auster mir sitzt nur noch ein alter 
sehr vornehm gekleideter Russe im Coupe. Verdrießlich 
und nachdenklich schaut er vor sich hin und scheint zu 
keinem Gespräch geneigt zu sein. Ab und zu murmelt 
er so etwas Aehnliches wie einen herzhaften russischen 
Fluch in  seinen langen meisten Bart.

Ich bin müde, kann aber noch nicht schlafen und 
langweile mich tödlich. Die Zeitung liegt ausgelesen 
neben mir. Vom Leitartikel bis zur letzten Annonze 
habe ich sie zweimal durchstudiert, weist aber immer 
noch nicht, was darin steht. Vermutlich nichts I n t e r ­
essantes. Ich ziehe in meiner Verzweiflung die F a h r ­
karte aus meiner Westentasche und vertiefe mich 
stumpfsinnig in ihren Anblick.

Da wird mein Gegenüber aufmerksam, sieht mich 
wehmütig an und seufzt ebenfalls. Der Alte mag sich 
wohl ebenso langweilen wie ich.

„ J a ,  ja ,“ beginnt er endlich, „Sie haben ganz recht 
mit Ih r e m  Seufzen!"
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einen Blumenstrauß, wofür er herzlichst dankte. Hierauf 
begab er sich in die Kirche, wo er die Gemeinde und be­
sonders die Schuljugend begrüßte. Mittwoch vormittags 
fand die Firmung in zwei P a r t ie n  statt. Ueber 740 
Kinder wurden gesinnt. Den ganzen Tag über sah 
man die Kinder mit der „Goden“ oder mit dem „Göd" 
in glückstrahlenden Gesichtern einherspazieren. Heut' 
gibts ja ganz besonderes Vergnügen. Zum erstenmale 
ist man im Besitze einer Uhr und auch sonstige Geschenke 
winken dem Firmling. D as  Ringelspiel dreht sich und 
immer ist es besetzt.'"Ünb die kleinen Ballons in vieler­
lei Farben machen den Kindern ein besonderes V er­
gnügen. W enn aber einer entkommt und flugs zum 
Himmel steigt, da gafft Groß und Klein nach und freut 
sich, nur der kleine gewesene Besitzer reibt sich betrübt 
die T ränen  aus den Augen. F ü r  die Kinder ist der 
F irm ugstag  immer ein großes Fest. —  Der Bischof 
fuhr um 2 Uhr mit Wagen nach Höllenstein weiter.

Zell a. d. Äsbbs. (E h r e n m e b a i 1 1 e.) Die Ehren­
medaille für 25 jährige Tätigkeit im Feuerwehrwesen 
wurde folgenden Mitgliedern unserer Feuerwehr zu­
erkannt: Karl Bene, Tischlermeister: Josef Einwit- 
jchläger, Schlosser: Josef Etzelstorfer, Dreher; Josef 
Kornmüller, Gastwirt; Josef Ritsch, Brunnenmacher; 
Joses P ir inger ,  M aure r ;  Vinzenz P ir inger ,  Schmied; 
Vinzenz Stabet, Schmied und Joses Weißenbacher, 
Scherenschmied. W ir  beglückwünschen sie zu dieser A n ­
erkennung aufs beste.

Zell a. d. Hbbs. (25 j ä h r .  J u b i l ä u m  d e r  
F e u e r w e h r . )  Die freiw. Feuerwehr Zell a. d. 2). 
feiert am 7. J u n i  l. I .  das Fest ihres 25 jähr. B e­
standes, verbunden mit der Weihe der neu angeschaff­
ten Motorspritze und der Dekorierung von 9 M i t ­
gliedern mit der von S r .  Majestät gestifteten Ehren­
medaille, welche der Wehr seit Gründung derselben 
ununterbrochen treue Dienste geleistet haben. Wohl 
mit Befriedigung kann der Gründer der Feuerwehr, 
Herr Rudolf S t a l l ,  sein Werk, welches er mit vieler 
Mühe und Aufopferung, teilweise sogar mit eigenen 
materiellen M itte ln  begonnen hat, betrachten. Seine 
Nachfolger haben dasselbe, nachdem er eine Wiederwahl 
zum Kommandanten ablehnte, nicht verkümmern lassen, 
sonden noch weiter ausgebaut und vervollkommnet, so 
daß die Feuerwehr Zell, modern wie sie heute ausge­
rüstet ist, seinem Gründer alle Ehre macht. —  Die 
näheren Einzelheiten des Fesfes werden noch rechtzeitig 
durch Plakate bekanntgegeben und werden schon an 
dieser Stelle alle Feuerwehrfreunde zu recht reger T e il­
nahme eingeladen.

* Dichterwerk. (B  a u  k o m m i s s i o n.) Am 30. M ai 
findet die behördliche Kommissionierung des Kirchen­
baues statt. Der B au, welcher gleich in Angriff ge­
nommen wird, wird noch heuer bis unter Dach auf­
geführt. — Am 14. J u n i  veranstalten mehrere M i t ­
glieder des Kirchenbauvereines anläßlich der am selben 
Tage um 3 Uhr nachmittags stattfindenden feierlichen 
Grundsteinlegung zu Gunsten des Vereines ein Kon­
zert, verbunden mit einem Vestkegelscheiben und Glücks- 
Hafen. —  Der Kinderfreund und W ohltäter Herr E r ­
win B ö h l e r  hat das Protektorat über den Kirchen­
bau übernommen.

* Dichterwerk. ( S p e n d e n . )  Der Kirchenbauverein 
erhielt von nachbenannten Gönnern folgende Spenden; 
F ra u  Mechtildis Eeyerhofer in Linz 2 K, F ra u  M arca

Heydkamp in Baumgartenberg 1 K, Herrn Moriz S ta d ­
ler in Schlierbach 2 K , F rau  Valerie Kästner in Vökla- 
bruck 2 K, Herrn Thomas Kieweg in Türnitz 3 K, F ra u  
Agnes Zelinka in Gleink 3 K , F ra u  Mechtildis R adl-  
egger in Linz 1 I\ ,  Herrn M a r t in  Holzinger in Eerets- 
berg 5 K, Herrn Jo h an n  V randl in Oberweitzenbach
1 K , Herrn Dechant Jo h an n  Bauer in Neulengbach 
25 K, Herrn Akatthias B randtner in Hartkirchen 2 Ix, 
Herrn Joh ann  Epetina in Laibach 1 K , Herrn Ko- 
berger in Pabneukirchen 3 Ix, Herrn P fa r re r  Schnetz- 
inger in M a r ia  -Schutz 10 Ix, Herrn Forabosco in 
Bruck a. b. M u r  10 Ix, F ra u  Ludmilla W inter in Eraz
2 Ix, Herrn Olioo Richmondo in Parenzo 5 Ix, Herrn 
Saringer  in Bruckbach 1 Ix, Ungenannt durch Hochw. 
Herrn Kooperator Blümelhuber 10 und 1 K , Unge­
nannt durch Hbchw. Herrn Dechant Anton W agner 
24 Ix 40 h, Hochw. Herrn Bernhard S inger  in Seiten- 
stellen 2 Ix und Herrn Rudolf Zeitlberger in 2Bien 
100 Ix. Der Kirchenbauverein erlaubt sich hiemit den 
Spendern den herzlichsten Dank auszusprechen.

Sfbbsitz. (E  e w e r b e s ch u l -S  ch l u ß.) M ontag 
den 25. d. M. wurde in 2)bsitz an der gewerblichen F o r t ­
bildungsschule das Schuljahr 1913— 1914 beendet. I n  
der 1. Klasse waren 27 und in der 2. Klasse 12 Schüler 
eingeschrieben. Am Schlüsse waren 24+12. Von diesen 
haben 35 Schüler das Lehrziel erreicht. Anwesend 
waren durchschnittlich in der 1. Klasse 95.94+ und in 
der 2. Klasse 96.87%. Der Schulbesuch war also ein 
sehr guter. I m  Betragen wurden 23 mit 1, 10 mit 2 
und 3 mit 3 klassifiziert. Der Muttersprache nach waren 
35 deutsch und 1 slavonisch. Alle 36 Schüler waren 
römisch-katholisch. Vom Leiter Herrn L. Pitsch, vom 
O bmann des Fortbildungsschulrates Herrn Josef Eöbler 
und vom Bürgermeister Herrn F ranz EermersHausen 
wurden herzliche Worte an die Schüler gerichtet. 
Pfingstsamstag von 4 bis 6 Uhr, Pfingstsonntag und 
Pfingstmontag von 9 bis 11 Uhr sind die Schüler- 
arbeiten im Gemeindesaale zur allgemeinen Einsicht­
nahme aufgelegt.

Sfbbsitz. (25 J a h r e  F e u e r w e h r m a n  n.) Der 
S ta t tha l te r  von Niederösterreich hat die vom Kaiser 
gestiftete Ehrenmedaille für 25 jährige verdienstvolle 
Tätigkeit auf dem Gebiete des Feuerwehr- und 
Retiungswesens den Mitgliedern der hiesigen Feuer­
wehr Alois B andian , Schmiedgehilfe; Jo han n  B i t te r ­
mann, Schmiedgehilfe; Anton Blamoser, Schmied­
gehilfe; P a u l  Breitensteiner, Elasermeister; Anton 
Fahrngruber, Schmiedgehilfe; Franz EermersHausen, 
Kaufmann; F ranz Eruber, Schmiedmeister; Adolf 
Koßler d. Ae., Schleifer; Jo han n  Lackner, Schmied­
gehilfe; Franz Rehbrunner, Friseur; Michael Reisinger, 
Schmiedgehilfe; Georg Seisenbacher, Briefträger; Ant. 
Stockinger, Schmiedgehilfe; Josef Theuretsbacher, 
Schuhmachergehilfe; Leopold Wagner, Zimmermeister; 
F ranz Weißenhofer, Schlossermeister und Ferdinand 
Zwettler, Schmiedgehilfe, zuerkannt.

* „Rex"-Konfervengläser. Eine neue Erfindung von 
hervorragender Bedeutung bringt die Rex-Konserven- 
glas-Eesellschaft in Homburg seit vergangenem J a h r  
in Gestalt des Dreyers Fruchtsaftapparates „Rep" auf 
den Markt. Derselbe ist berufen, in der Herstellung von 
naturreinen, alkoholfreien Fruchtsäften, sowie Gelees 
und Marmeladen eine Umwälzung hervorzurufen. Die 
von maßgebenden Fachleuten der Obstverwertung wie

* Vom Theater. Dienstag den 26. d. M. gab das 
hiesige Theater das Volksstück „Ein Regimentsarzt" 
von Karl Morree, und zwar wurde so gespielt, daß man 
ganz gut von einem Erfolg sprechen kann. Fräu le in  
Emmy S t e i n  spielte die Schloßherrin von F rau en ­
thal mit Eleganz und w ar ihrer schwierigen Rolle in 
allen Lagen vollends gewachsen. Herr Pepi H e i l  gab 
die Titelrolle mit viel Geschick und wußte der Liebe zu 
Eltern  und V aterhaus trefflich Ausdruck zu geben. Die 
Rollen des alten Trost und seines Weibes M arianne  
lagen in den bewährten Händen des Direktors Herrn 
Hans L e p I und F ra u  Emilie S t e i n .  Gustl, deren 
Mündel, spielte Fräu le in  Valerie D i m a r mit urwüch­
siger Art und Lebhaftigkeit. Den intrigierenden von 
Traunfels  verstand Herr Karl S t ü b l  vorzüglich dar­
zustellen. Die Rolle des treuherzigen Offiziersdieners 
Nelke schien dem Darsteller Herrn Direktor P r a ß -  
n e g g auf den Leib geschnitten zu sein. E r  stellte viele 
Anforderungen an die Lachmuskeln der Besucher. Die 
Herren F  i tz und T s ch o l l gaben die Eemeinderäte 
Kraugaßer und Dörner und hatten die Lacher auf ihre,. 
Seite  und der Verwalter fand in Herrn J a u e r n i g g  
einen ganz tüchtigen Darsteller. Der Besuch w ar nur 
mittelmäßig und es wäre zu wünschen gewesen, wenn 
das gut gespielte Stück bei vollem Hause seine Auf­
führung erlebt hätte.

*Salonkonzert. Am Pfingstsonntag. den 31. M ai  
findet im Hotel Jn fü h r  wieder ein Salonkonzert statt. 
Beginn !v>8 Uhr abends. F ü r  den bereits angekündig­
ten Homunkulus-Abend (Sonntag den 7. J u n i )  zeigt 
sich allerorts lebhaftes Interesse.

* Militär-Musik. Wie uns die Direktion vom Schloß­
hotel „Zell" mitteil t,  findet dort an beiden Pfingst- 
feiertagen ein M ili tär-Konzert des Jnf.-Reg. Nr. 16 
Freih. v. Eießl statt. Näheres bringen die Plakate. 
Der Walzer „Durchs Gesäuse" von Herrn D. Kerpen, 
instrumentiert von Herrn Dirigenten Wallek, kommt 
das erstemal an beiden Tagen zum Vortrag.

*  Vranduugliick. Dienstag  den 26. d. M. wollte die 
im Lugergraben 27 (Oelstampf) wohnhafte Taglöhners­
gatt in  F ra u  A nna S t e i n e r  im Herde Feuer machen. 
M i t  dem brennenden Holzspan kam sie ihren Kleidern 
so nahe, daß diese Feuer fingen und nicht mehr sogleich 
gelöscht werden konnten. Die Unglückliche erlitt schwere 
Brandwunden 3. Grades. Herr Dr. Mayrhofer aus 
Zell ließ ihr die erste Hilfe angedeihen. S pä te r  wurde 
F rau  S te iner ins hiesige Krankenhaus überführt. 
Die Verunglückte ist am F re i tag  den 29. d. M. ihren 
Verletzungen erlegen. S ie  ertrug die furchtbaren 
Schmerzen mit großer Geduld.

* Firm ung in Zell. D ienstag nachmittags um halb 
4 Uhr kam mit Wagen von S t.  Pe te r  i. d. Au der 
Bischof Geh. R a t  R ö ß l e r  nach Zell. Auf der Zeller 
Brücke war ein Triumphbogen errichtet und auch die 
Häuser waren beflaggt, um ihn würdig zu empfangen. 
Der Bischof kam aber etwas früher als  angesagt und 
die schön zurechtgelegte Festordnung kam ein bischen 
aus dem Geleise. M a n  bemerkte eine kleine V erw ir­
rung, doch dies konnte nicht viel hindern. Der Bischof 
zog mit dem anwesenden Klerus vor die Kirche und 
wurde daselbst von der Gemeindevertretung, der Feuer­
wehr, den Schulkindern und den sonstigen Ehrengästen 
begrüßt. D as Schulmädchen Theresia Lebersorg sprach 
ein Begrüßungsgedicht und überreichte dem Bischof

„Ach ja," erwiderte ich und unterdrücke ein Gähnen.
„Die guten alten Zeiten!" fährt er nach einer Pause 

fort, „wo sind sie h in?  Ich sehe, auch S ie  sind im B e­
sitze einer Fahrkarte!"

Ich weiß nicht recht, was ich sagen soll, und schweige. 
E r  aber faßt mein Schweigen als Zustimmung ans.

„Nicht wahr, da bleibt man sprachlos?" klagt er 
weiter. „Die verfluchten Neuerungen — kein Mensch 
kennt sich da mehr aus! Seh 'n  Sie, Väterchen, fünfzehn 
J a h r e  fahre ich nun schon auf dieser Strecke, jedes J a h r  
zwölfmal. Noch nie habe ich mir eine Fahrkarre ge­
löst. Wenn der Schaffner kommt — nun, S ie  wissen 
ja — drei Rubel — und er hä lt  das M a u l  und grinst. 
Alle Schaffner dieser Strecke kennen mich schon als  
ihren Wohltäter. Alles war gut, alle Teile konnten 
zufrieden sein! der Schaffner hatte Geld zum Saufen, 
ich meine billige Fahrt ,  und der S t a a t ?  — Gott, von 
den paar nicht bezahlten K arten  wird er auch nicht 
ärmer geworden sein! Nun sagen S ie  selbst, Väterchen, 
was verliert er denn dabei? Ich besteht ihn ja nicht. 
Ich benutze einen Platz im Zuge, der sonst unbenutzt 
bliebe. Na also! Und jetzt stellen S ie  sich vor, diese 
neuen ministeriellen Verordnungen. Den Schaffnern 
wird es streng verboten, Geld anzunehmen, und die, 
die sie fürs M au lha lten  nach Recht und Billigkeit be­
lohnen wollen, sollen wegen Betruges unbarmherzig 
in s  Loch fliegen. Und so etwas geschieht bei uns! 
D as  ist der verfluchte deutsche Einfluß, der uns zu­
grunde richtet! D as  ist nicht mehr das alte Rußland, 
Väterchen, das ist der Umsturz! W enn ein ehrlicher 
M a n n  nicht mehr ohne Billet die Eisenbahn benutzen 
darf, dann geht mir zum Teufel mit euren nihilist i­
schen Reformideen! Ach, ja, ja !"

Und er seufzt noch einmal schmerzlich auf. I n  diesem 
Augenblick erscheint der Schaffner. E r  mustert mich 
zögernd, während ich ihm mein Billet reiche, endlich 
knipst er es durch. Wie ihm aber auch mein Reise­
gefährte seine Karte hinhält, geht es wie ein elek­

trischer Schlag durch seinen Körper —  erschrocken starrt 
er ihn an und findet keine Worte. D ann  gibt er ihm 
einen verstohlenen Wink, ihm auf den Korridor zu 
folgen. Durch die halboffen gebliebene T ü r  höre ich 
die wütend geflüsterten Worte;

„Du willst uns wohl zum N arren  halten? Wenn 
selbst du, verfluchter Hundesohn, dir  ein Billett zu 
kaufen anfängst — wovon sollen wir armen Schaffner 
dann leben?"

Welche deutsche Stadt kauft die meisten Bücher? Aus
Bibliothekskreisen wird dem „Hamburger Fremden­
blatt"  geschrieben: Will man a ls  Maßstab für die B i l ­
dung und Intelligenz, für die geistige Regsamkeit einer 
S tad t  ihren Vücherbedarf zugrunde legen, so kann man 
leider bei der Untersuchung der Frage, welche deutsche 
S ta d t  nun die meisten Bücher kauft, einer reichsbeut- 
sehen S ta d t  nicht den P re i s  zusprechen. Wie eine buch- 
händlerische Statistik erwiesen hat, ist es die schöne 
östereichische Kaiserstadt an der Donau, die für den 
deutschen Büchermarkt das Hauptabsatzgebiet bildet. 
So  auffällig  an sich diese Erscheinung sein mag, so er­
klärt sich doch immerhin daraus, daß in W ien ein 
literarisch sehr lebhaft interessierter Adel wohnt, dem 
das Bücherkaufen zur zweiten Gewohnheit geworden 
ist, und daß ferner von Wien aus die ganzen Balkan- 
länder mit deutscher L itera tur  versorgt werden,für die 
sich von J a h r  zu J a h r  ein steigendes Bedürfnis ergibt. 
I m  reichsdeutschen Sprachgebiet steht natürlich an erster 
Stelle die Reichshauptstadt Berlin , es folgen bann laut 
der ermähnten Statistik die S täd te  Leipzig, München, 
Hamburg, S tu t tga r t ,  Dresden, Bremen, Halle, Frank­
furt, Graz, Kiel, Magdeburg, P ra g  usw. E s  ergibt sich 
also die interessante Erscheinung, daß oft kleinere Ge­
meinwesen die größeren hinsichtlich der geistigen B e­
dürfnisse ihrer Bürger, soweit sie im Bücherkauf zum 
Ausdruck gelangen, weit überflügeln. D as  geringste 
literarische Interesse offenbart augenscheinlich das

Rheinland, die rheinisch-westfälische Schwerindustrie, 
ihre rauchenden Schlotte und Essen lassen das Buch nur 
wenig hervortreten E s ist eine in Buchhändlerkreise» 
offenbare Tatsache, daß die reichen Großindustriellen 
der deutschen Jndustriebezirke die schlechtesten Bücher­
käufer sind. Müssen w ir so schon in Wien, einer dem 
Geiste nach zwar urdeutschen S tad t ,  politisch jedoch 
einem fremdländischen Gemeinwesen, die S ta d t  er­
blicken, die die meisten Bücher kauft, so nimmt das 
Ausland überhaupt stark am deutschen Bücherabsatz teil, 
lleberall da, wo in fremden Ländern Deutsche wohnen 
und ihre Muttersprache in Ehren halten, kauft man 
auch reichlich deutsche Bücher. Vergleichsweise ist so der 
Bücherabsatz in der Schweiz viel größer als  in Deutsch­
land selbst. E in  ganz hervorragender Konsument deut­
scher Bücher ist die russische S ta d t  Riga, die mit ihren 
100.000 deutschen Einwohnern relativ zweimal so viel 
deutsche Bücher kauft wie Berlin . Auch der Anteil von 
Buenos-Aires an dem Absatz deutscher literarischer E r ­
zeugnisse ist sehr erheblich. Die Statistik lehrt, daß die 
argentinische Hauptstadt genau achtmal so viel deutsche 
Bücher kauft wie Augsburg.

Die Schwäche der Frau — die Schuld des M annes. 
Wenn man heute von dem „schwachen Geschlecht" spricht 
und es Tatsachen gibt, die diesen Ausdruck zu rechtfer­
tigen scheinen, —  wer träg t daran  die Schuld? Der 
M a n n  natürlich! M i t  dieser neuen Anklage t r i t t  
soeben eine der Führer innen  der amerikanischen 
Frauenbewegung, M rs .  Charlotte Perkins Gilman, 
hervor. „Es ist Tatsache", erklärt sie, „daß die F ra u  
ihrer Körperbeschaffenheit nach durchaus nicht dem 
M an ne  unterlegen ist. Wenn es heute anders gewor­
den ist, als  die N a tu r  wollte, so liegt das an der 
falschen Erziehung. N ur eine kleine Klasse als  P a r a ­
siten lebender F rauen  sind wirklich schwächere G e­
schöpfe — schöne F rauen  mit kleinen weichen weißen 
Händen. S ie  sind schön aus demselben Grunde, wie 
die vornehmen Chinesen 6 Zoll lange Fingernägel er-



2. Keilage ;n Ur. 22 des „Koten von der Ultbs".
Ein zweites „Titania"-Ungliick.

Wie die Telegraphenbureaus vom 29. d. M. melden, 
ist der Riesendampfer der Canadian Pacific Gesellschaft 
„Empreß of J re land "  mit dem norwegischen Kohlen- 
dampfer „Storstad" zusammengestoßen. Beide sind ge­
sunken. Auf dem Schisse befanden sich 12 Passagiere 
zweiter Klasse, 1360 dritter Klasse und 300 M ann  B e­
satzung. Es dürften bei 1000 Personen ertrunken sein. 
D as Unglück ereignete sich in der Nähe der Mündung 
des Lorenzostromes. E s  spielten sich furchtbare Szenen 
ab. Bei 300 Personen konnten gerettet werden.

Oertliches.
A us VaiLliofen a. d. Abbe und Umgrbung.

* Fremdenliste. Die erste Fremdenliste der Sommer­
frische Waidhofen a. d. Pbbs und Umgebung erscheint 
Donnerstag den 4. J u n i  1914. Die geehrten Geschäfts­
leute, Gewerbetreibenden usw. werden höflichst ge­
beten, Ankündigungen für dieselbe unverzüglich in der 
Druckerei aufzugeben.

* Mädchen - Volks- und Bürgerschule. (S c h u l  
f e i e  r.) Zugunsten des C h r i st b a u m - und L e h r - 
m i t t e l f o n d e s  der Schule wird Sonntag  den
14. J u n i  1914 um 3 Uhr nachmittags im Löwensaale 
eine Schulfeier abgehalten, zu der alle E ltern  und 
Schulfreunde geziemend eingeladen werden. Die V or­
tragsordnung dieser Wohltätigkeitsseier ist sehr reich­
haltig, es wechseln Chorlieder, Einzellieder, Klavier- 
oorträge, Kinder-Reigen, Deklamationen ^hochdeutscher 
und mundartlicher Dichtungen, Tanz-Szenen und 
lebende Bilder in bunter Reihenfolge ab. Preise der 
Plätze: 1. Platz 2 K, 2. Platz 1 K  20 h, 3. Platz 80 h, 
Stehplatz 40 h. Karten für Sitzplätze sind ab Donners­
tag den 11. J u n i  in der Buchhandlung Weigend zu 
haben.

* Tier- und Pflanzeuschutztag. Am Dienstag den 
26. d. M . wurde an unseren Volksschulen und an der 
Bürgerschule der Tier- und Pflanzenschutztag abge­
halten. Die Volksschüler und Schülerinnen versam­
melten sich vormittags in ihren Klassenzimmern, wo­
selbst die Lehrkräfte in entsprechenden Ansprachen die 
Bedeutung des Tier- und Pflanzenschutzes und insbe- 
sonders auch die Schonung der öffentlichen Anlagen 
den Kindern ans Herz legten. Bezughabende E r ­
zählungen, Gedichte und Lieder ergänzten das weitere 
Programm. Nachmittags wurden kleinere und größere 
Ausflüge in die Umgebung unternommen. Die k., 2. 
und 3. Bllrgerschulklasse hielten gemeinsam die Feier 
um 9 Uhr vormittags in der Turnhalle ab. Fräu le in  
B erta  K ö g l e r sprach hiebei Uber Tier- und Pflanzen­
schutz im Allgemeinen und Herr Direktor N a d l e r  
über „Tierquälerei" im Besonderen. Entsprechende 
Lieder und Gedichte gelangten zum Vortrage. Nach­
mittags wurde ein Ausflug auf den Schnabelberg 
unternommen und daselbst ein Besuch den M arm o r­
brüchen abgestattet.

* Turnverein. Der Turnverein Waidhofen an der 
Pbbs veranstaltet auch in diesem J a h r e  gelegentlich 
der Sommersonnenwende eine Sonnwendfeier. Die­
selbe wird wiederum auf den Höhen des Schnabelberges 
unweit des Gutes Schnabel Mittwoch den 24. J u n i  
abgehalten.

*Vezirksturnfest. Der 5. Bezirk des Ostmarkturn- 
geures, welchem die Turnvereine Amstetten, Haag. 
Pbbs, Wieselburg, Purgstall , Scheibbs, Eaming, Höllen­
stein, ©testen, Waidhofen und Pbbsitz angehören, ver­
anstaltet Sonntag  den 14. J u n i  im freundlichen Markte 
V b b s i tz ein B  e z i r k s t u r n f e st, verbunden mit 
einem volkstümlichen Wetturnen. D as Fest wird sich 
in den Nachmittagsstunden abwickeln. %2 Uhr: Emp­
fang der Gäste am Bahnhöfe und Einzug' auf den Fest­
platz (Schießstattwiese neben Easthos Hafner): 2 Uhr: 
Beginn des Sechskampfes: 4 Uhr: Allgemeine F re i ­
übungen: M>5 Uhr: K ürturnen: 5 Uhr: Wettspiele: 
6 Uhr:-  Siegerverkündigung: 7 Uhr: Gesellige Z u ­
sammenkunft im Easthofe Hafner mit anschließendem 
Tanzkränzchen. Auf dem Festplatze wird die Musik­
kapelle Pbbsitz konzertieren. Den auswärtigen T urnern  
und Festgästen steht ein um 9 Uhr 50 Min. von Pbbsitz 
abgehender Zug der Pbbstalbahn zur Verfügung.

* Eausiingerfest. Wie wir bereits mehrmals mitge­
teilt haben, wird S onntag  den 5. J u l i  1914 in W aid ­
hofen a. d. Pbbs des Eausängerfest des Sängergaues 
„Ostmark" abgehalten. Die auswärtigen Sänger wer­
den an diesem Tage um die Mittagsstunde in unserer 
S ta d t  eintreffen. D as  Fest wird im Garten des Hotels 
„zum goldenen Löwen" abgehalten. Außer mehreren 
Gesamtchören, mit deren Einübung bereits begonnen 
wurde, werden Einzelvorträge der Eauvereine und V or­
träge der Waidhofner Stadtkapelle für wohltuende Ab­
wechslung sorgen. Die aus Anlaß des Eaufestes statt­
findende Delegiertenversammlung wird nicht am Fest­
tage selbst, sondern schon an dessen Vortag, d. i. S a m s ­
tag den 4. J u l i ,  abends, im ^Rathause abgehalten. 
Weitere Einzelheiten über das Fest werden wir recht­
zeitig berichten.

Vizebürgermeister Dr. Porzer gestorben. Der erste 
Vizebllrgermeister von Wien Dr. Josef P o r z e r  ist

Donnerstag den 28. M a i  gestorben. E r  war schon viele 
Monate schwer krank. Porzer ist 1847 geboren und von 
Beruf Advokat. S e it  1895 gehörte er dem Wiener Ee- 
meinderate, seit 1902 dem n.-ö. Landtage an. Zum 
Vizebürgermeister wurde er im Jah re  1905 gewühlt. 
Dr. Porzer war ein ausgesprochener Klerikaler und 
tr a t  einmal in einer Rede für die weltliche Herrschaft 
und die Wiedererrichtung des Kirchenstaates ein. 
Dr. Porzer war ein Neffe des Dichters L. v. Frankl, 
es floß daher in seinen Adern jüdisches Blut.

* V is  an das blaue Meer —  und noch weiter bis zu 
der alten Lagunenstadt V e n e d i g  hat eine größere 
Reisegesellschaft heute früh %4 Uhr vom Bahnhöfe die 
Reise angetreten. Diese Pfingstreise ist von den B e­
amten der F irm a Böhler veranstaltet und beteiligen 
sich daran von Waidhofen bei 40 Personen Von 
Kapfenberg, wo sich alle Teilnehmer treffen, geht ein 
Separatzug nach Triest ab. Die S ta d t  Triest wird ein­
gehend besichtigt werden und von dort aus ein Ausflug 
nach M iram are  oder einem anderen Kllstenort ver­
anstaltet. Nachts erfolgt die Ueberfahrt nach Venezia 
und Dienstag oder Mittwoch sollen die Reisenden schon 
wieder hier einlangen.

A us Amketten und Umgebung.
Amstetten. ( E h r e n m e d a i l l e  f ü r  40 j ä h  r. 

t r e u e  D i e n s t e . )  Der S ta t tha l te r  von Niederöster­
reich hat dem Stephan L e t t n e r ,  S traßenw ärte r  i. P . 
in Strengberg, und dem Jo h a n n  S t r e i c h e r ,  Holz­
arbeiter in Markt Zell a. d. Pbbs, die Ehrenmedaille 
für 40 jähr. treue Dienste zuerkannt.

Amstetten. Herr K arl Z e i l i n g e r, Geschäfts­
führer der Eisenhandlung Friedrich Kroiß hier, ein 
Sohn des Zimmermeisters Zeilinger sen. in Lambach, 
Oberösterreich, hat das Kaufmannshaus des Herrn 
Franz Fürtbauer in Lambach um 34.000 K erworben 
und übernimmt das Geschäft am 15. August l. I .  — 
Herr K arl  Zeilinger, der in Kürze von Amstetten schei­
det, war durch die lange Reihe von Jah ren ,  die er in 
Amstetten weilt, eine außerordentliche Kraft im Dienste 
des völkischen Vereinslebens unserer Stad t .  Der T u rn ­
verein „ Jah n " ,  dessen Mitgründer er war, verliert in 
ihm seinen stets eifrigen, ausdauernden T urn w art :  
auch die übrigen Vereine, so der Gesangverein, werden 
seinen Abgang schwer vermissen. W ir  wünschen ihm 
in seiner neuen Lebensstellung besten Erfolg und Glück!

Amstetten. ( B i s c h o f  Dr .  R ö ß l e r  i n  A m - 
st e t t e n.) Fre i tag  den 22. d. M. nachmittags traf der 
Bischof von S t .  Pö lten  Dr. Johannes  R ö ß l e r  in Am­
stetten ein, um sich nach S t i f t  Ardagger zu begeben, wo­
selbst für S am s tag  den 23. d. M. die F irm ung angesetzt 
war. Auf dem hiesigen Bahnhöfe wurde Bischof Doktor 
Rößler vom Stad tpfarrer Konsistorialrat M. H o f - 
s t r i t t e  r sowie vom Bürgermeister H ü t t i n g e  r von 
S t i f t  Ardagger und Ortsschulratsobmann l a u t e t  
empfangen. I n  Begleitung des Bischofs befanden sich 
Dechant S t u r m  aus Aschbach und der bischöfliche S e ­
kretär Dr. E  l e i ß. Die Herren begaben sich sodann 
mittelst Wagen nach S t i f t  Ardagger. Der Andrang zur 
F irm ung dortselbst w ar sehr groß. S am s tag  nachmittags 
begab sich Dr. Rößler nach Markt Oed, wo am Sonntag  
den 24. d. M. gleichfalls die F irm ung stattfand.

Ulmerseld-Hausmening. Der S ta t th a l te r  von Nieder­
österreich hat den Mitgliedern der freiw. Feuerwehr in 
Ulmerfeld-Hausmening Ludwig Quitensky, Werkführer 
und Leopold Kern, Fabriksarbeiter, die vom Kaiser 
gestiftete Ehrenmedaille für 25 jährige verdienstvolle 
Tätigkeit auf dem Gebiete des Feuerwehr- und 
Rettungswesens zuerkannt.

Mauer-Oehling. (S  ch u l v e r e i n s a b e n d.) Der 
nächste Schulvereinsabend findet am Mittwoch den
10. J u n i  um 8 Uhr abends in G ürtlers  Gasthaus in 
Ulmerfeld statt. Deutsche Gäste sind herzlich will­
kommen.

Neumarkt a. b. Pbbs. Beim Wirtschaftsbesitzer Joh. 
F inder in M auer, Gemeinde Neunrarft a. d. Pbbs, 
wurde am 20. d. M. früh ein frecher Einbruchsdiebstahl 
verübt. Während der Besitzer des Hauses eine kleine 
Besorgung in Blindenmarkt machte und seine F ra u  dem 
Bittgottesdienst in Neumarkt beiwohnte, drang der Dieb 
durch die versperrte Hoftür in die Wohnung, sprengte 
dortselbst sämtliche Kasten und Schubladen vermutlich 
mit einem Stemmeisen auf, durchwühlte den I n h a l t  
derselben, warf das Bettzeug durcheinander und suchte 
in den Strohsäcken wahrscheinlich nach Geld. Dem Dieb 
fielen eine Herrenuhr, eine goldene Damenuhr, eine 
Uhrkette, drei goldene Ringe und ein Medaillon im 
Gesamtwerte von zirka 80 bis 100 K  in die Hände.

Aus St Artpr t  ü  A n  M i d  Umgebung.
S t. Peter i. B. Au. ( V e r m ä h l n  » g.) Herr Franz 

K i r c h w e g e r .  Hausbesitzer und Produktenhändler, 
hat sich mit F räu le in  Theresia S c h e i c h e n e g g e r  
vermählt.

S t. Peter i. b. Au. ( F i r m u n g . )  S onn tag  nach­
mittags traf,  von Markt Oed kommend, Bischof Doktor 
Johannes  R ö ß l e r  in Begleitung seines Sekretärs 
Dr. G l e i ß  zur Kirchenvisitation und Vornahme der 
F irm ung im Markte 6 t .  Pe te r  i. d. Au ein. Mehrere 
Triumphbögen waren errichtet, der Haupteingang der

Kirche und des Pfarrhofes waren mit Blumen und 
Reisig dekoriert und die Häuser festlich geschmückt. Lange 
vor Ankunft des Bischofs hatte sich eine große Menschen­
menge am Hauptplatz versammelt, um bei der B e­
grüßung des Oberhirten anwesend zu sein. Unter 
Glockengeläute hielt der Bischof seinen Einzug in die 
festlich geschmückte Kirche, woselbst er die Religions­
prüfung der Schulkinder abhielt. Am Abend veranstal­
teten die Feuerwehr und der Veteranenverein einen 
Fackelzug, während vor dem Pfarrhof der hiesige 
Männergesangverein ein Ständchen brachte. Am M on­
tag den 25. d. M. zelebrierte der Bischof eine Messe, 
nahm die Weihe des neuen Hochaltars vor und spendete 
dann 300 Kindern die Firmung. M ittags  fand im 
Pfarrhofe eine Festtafel statt. Um >43 Uhr nachmittags 
erfolgte die Abreise des Bischofs nach Ertl ,  Gemeinde 
Dorf S t .  Pe te r  i. d. Au, zur Vornahme der Einweihung 
der neuen Kirche.

S t. Peter i. b. Au. ( B e t r ü g e r i s c h e r  A g e n t . )  
Wie berichtet wurde, kam am ck.April l. I .  zu 'der im 
Markte S t .  Peter  i. d. Au wohnhaften Rauchfang­
kehrersgattin F ra u  Adele Tresky ein A gen t welcher 
ihr unter der listigen Vorspiegelung, für die F irm a 
Eugen Hanke, Modezeitungen in Wien, Fleischmarkt 
Nr. 15, zu reisen, auf ein Jahresabonnement des Mode­
journals „Die Wienerin" einen Betrag von 11 K 
herauslockte. Auf die gleiche Weise schädigte er auch 
die inr  ̂ hiesigen Markte wohnhafte Kleidermacherin 
A nna Jrosch um 5 K. Dieser Agent, welcher in ver­
schiedenen Gegenden Betrügereien, namentlich an 
Schneiderinnen, verübt hat und mit dem Reisenden 
Ernst Vogel identisch ist, wurde nunmehr auf Grund 
des erlassenen Steckbriefes von der Gendarmerie auf­
gegriffen und dem Bezirksgerichte Ravelsbach einge­
liefert, von wo er dem Kreisgericht Eger zur weiteren 
Amtshandlung wegen Betruges überstellt wurde.

St. Peter i. b. Au. ( B e i m  P ö l l e r s c h i e ß e n  
v e r u n g l ü c k t . )  Anläßlich der am 11. d. M. stattge­
habten Hochzeitsfeier der Easthausbesitzerseheleute J o ­
hann und Jo h an na  G a ß n e r  in  der Gemeinde Biber- 
bach besorgten die Ortsburschen Jo h a n n  Schütz, Leop. 
H im er und Jo han n  Ebner nach ländlicher S i t te  das 
Pöllerschießen. S ie  luden in der Kegelstätte des Gast­
wirtes Johann  Eaßner die Polier und warfen dann 
dieselben, nachdem sie die Zündschnur angebrannt ha t­
ten, durch eine Oeffnung ins Freie, wo sie sich entluden. 
I m  Verlaufe dieses Schießens hatte nun der Knecht 
Joh ann  Ebner bei einem geladenen Poller mit einer 
brennenden Kerze die angebrachte Zündschnur ange­
zündet. Bei der unvorsichtigen M anipu la t ion  gelang­
ten mehrere Funken in das auf einem Tische in einer 
Blechschüssel verwahrte Pulver ,  welches hierauf ex­
plodierte. Der Knecht Jo h an n  Schätz erlitt hiebei 
Brandwunden im Gesichte, am Halse und an den H än­
den. Die ebenfalls in unmittelbarer Nähe gewesenen 
Knechte Jo h a n n  Ebner und Leopold H im er erlit ten 
glücklicherweise nur leichte Brandwunden im Gesichte. 
Schätz wurde nach Anlegung eines Notoerbandes in 
das allgemeine Krankenhaus nach Waidhofen an der 
Pbbs gebracht.

Behamberg. ( V e r m ä h l u n g . )  Am 26. d. M. fand 
in der Pfarrkirche zu Behamberg die T rauung  des 
Herrn Josef S p r i n g e r ,  Besitzer des Gutes Zehent­
maie Nr. 31 in Behamberg, mit F räu le in  B a rb a ra  
S t u r m ,  Besitzerstochter vom Rabengute in Reichhub, 
statt. Die T rauung  hat der Onkel der B ra u t  P. Am­
bros S tu rm , Professor am Benediktiner-Obergym­
nasium in Seitenstetten, vorgenommen. An der Hoch­
zeitsfeier haben sich auch die beiden Brüder des B rä u t i ­
gams, der Abt von S t i f t  Seitenstetten D r Hugo 
Springer und Professor Dr. Theodor Springer vom 
Benediktiner-Obergymnasium in Seitenstetten, beteiligt.

g— —

j Landwirte, I
! Sebweinebesiber! j

D enket immer daran, daß nur j
F attin gers „Luknllns" das echte und |
gute ist und nehmet ein anderes I
B lutfntter nicht a n ! Vergesset auch I
nicht, daß F attin gers „Lukullus" nur !
noch im M a i und J u n i zum B orzu gs- ■
preis von K 2 2 '—  per 100 k g  erhält- |
lich ist. (F a t l in g e r  & C o., A G .  W ie n , I. j
W ip p lin g er stra tze  34.)

! !
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A us Haag und Umgebung.
Haidershosen. ( V e r m ä h l u n g . )  Am 28. d. M. 

um 10 Uhr vormittags fand die Vermählung der 
Baronesse K atharina Fre i in  von I  m h o f, Tochter des 
Freiherrn Max von Jmhof zu Spielberg und Ober­
schwammbach und der Freiin  Karoline von Jmhof, geb. 
von Werndl. Schlostbesitzer in Dorf an der Enns, mit 
Herrn Josef Reichsgrafen von Lamberg, Freiherrn zu 
Ortenegg und Ottenstein, Erblandstallmeister in Krain 
und der Windischen Mark, Sohn des weiland Josef 
Reichsgrafen von Lamberg und der F rau  Anna Reichs­
gräfin von Lamberg, geb. von Werndl, Dame des 
Elisabeth-Ordens 1. Klasse, zu Trautenfels, statt.

S t. Valentin. ( V e r m ä h l u n g . )  Herr Franz 
S i n d h u b e r ,  Fleischhauer und Selcher in Sankt 
Valentin, hat sich mit F räu le in  A malia  L e h e n -  
b a u e t  vermählt.

A us Meyer uud Umgebung.
Weyer. (A b s ch i e d s f e i e r.) Am S am stag  den

23. d. M. veranstaltete die Ennsta ler Lehrerschaft ihrem 
scheidenden Kollegen, dem zum Lehrer 1. Klasse in Linz 
ernannten Oberlehrer von Trattenbach Herrn Anton 
P  r a t t e r, in F ra u  Schweigers „Ennswarte" in ©rost- 
raming eine festliche Abschiedsfeier. I m  Sonnenglanze 
eines herrlichen Maientages erstrahlten die grünen 
Berghänge, die dem Scheidenden durch fast 30 Ja h re  
eine schöne Heimat waren. Eine stattliche Zahl von 
Kollegen des oberen und unteren Ennsta les  hatten sich 
zu dieser Feier eingefunden. Der Vorstand des Zweig­
lehrervereines Weyer Herr Georg E  r u b e r würdigte 
in festlicher Ansprache die vielen Verdienste, welche sich 
Herr P ra t te r  in der Zeit seines langjährigen Wirkens 
als  rastlos tätiger Vertreter der Lehrerschaft im k. k. 
Bezirksschulräte, als  einstiger Vorstand und treuestes 
Mitglied des Zweiglehrervereines und als  aufrichtiger 
Freund um die Lehrerschaft des ganzen Bezirkes 
S tey r— Land erworben hat. Jederzeit, wenn es galt, 
die Interessen der Lehrerschaft und der Schule zu ver­
treten, war Herr P ra t te r  auf seinem Platze als  hilfs­
bereiter Kollege. S e in  Scheiden bedeutet für den 
Zweiglehrerverein Weyr einen herben, unersetzlichen 
Perlust. Ein eingelangtes Telegramm des k. k. Be- 
zirksschulinspektors Dr. F. M a y e r  ehrte den Schei­
denden und in ihm die Lehrerschaft. Tief ergriffen 
dankte Herr P ra t te r  für die schönen Worte und ver­
sprach, in seinem Herzen stets ein „E nnsta ler"  zu 
bleiben. Unter den Klängen fröhlicher Lieder ver­
flossen die wenigen S tunden rasch dahin und um 4 Uhr 
führte das Dampfrost den Scheidenden seiner neuen 
Heimat entgegen, begleitet von dem Wunsche seiner

Kollegen: er möge in derselben finden, was er erhofft 
und erträumt.

Weyer. ( T o d e s f a l l . )  Am 25. d. M. verschied 
in Weyer Herr Alois R  a p p l, Zimmerpolier, im 
Alter von 47 Jah ren .  D as  Leichenbegängnis fand am 
Mittwoch den 27. d. M. statt.

-  (D i l e t t a n t e n t h e a t e r.) Am Sonntag  den
24. d. M. gingen zu Gunsten der freiwilligen Feuer­
wehr Weyer „Die beiden Leonoren", Lustspiel in vier 
Auszügen von P an t lL in dau ,  über die Bretter  der h ie­
sigen Dilettantentheater-Eesellschaft. F rau  Bezirks- 
richter Bianka D o l l e i s ch (Leonore) bot eine S a lo n ­
dame von feinstem Zuschnitt. Die Rolle war ihr ge­
radezu an den Leib geschrieben. (Lerchen) brachte 
die Apothekerstochter F räu le in  Ella R u ß e g g e r  zur 
Darstellung, eine Raine, welche auch diesmal wieder 
durch ihre klangreiche, reine Sprache entzückte. F rau  
M ar ie  G a n s l m a y r  (M ina  Mollheim) bekundete 
ein wirtlich schauspielerisches T a len t und löste bei jedem 
Auftreten, zumal im Schlußakt, die größte Heiterkeit, 
aber auch reichen Beifall aus. Dr. Erw in  D o l l e i s ch 
(Rittergutsbesitzer Wieberg), V ater und Sohn Joses 
und Fritz R  u st e g g e r (Justizrat Kaiser und Vize­
konsul Wieberg), Forstingenieur K arl N o w o t n y  
(Dr. Bersins), Lehrer Josef G a n s l m a y r  (Damen­
schneider Koller), einschließlich der Träger kleinerer 
Rollen —  Fräu le in  S t u r m ,  Herr P  a tz e l t und 
Fräu le in  R  t ß — führten auch diesmal ihre Aufgaben 
wie gewandte Schauspieler von Beruf unter Erzielung 
rauschenden Beisalles aus. D as  Zusammenspiel war 
tadellos und jeder städtischen Bühne würdig. Die T o i­
letten der Damen, besonders jene Leonorens, erregten 
das Entzücken des femininen Publikums: die Dekor 
ationen, mit dem von F rau  Dolleisch gemalten Bilde 
Heidelbergs als  Hintergrund im 3. und 4. Akte zeigten 
von dem Ernst und Fleiß, welcher von der Regie unter 
F rau  Dr. Ju l ie  R u ß e g g e r  aufgewendet wurden, der 
Darstellung einen vollen Erfolg zu verschaffen. Letz­
teren vervollständigte aber auch die Liedertafel Weyer, 
welche im 3. Akt hinter der Szene aus der Ferne her­
klingende Studenteulieder so schön zu Gehör brachte, 
daß manchem „alten Herrn" des Auditoriums die Augen 
naß wurden. Der Darstellung wohnten unter anderen 
Präsident Geheimer R a t  B aron  K a l l i n a, Handels­
gerichts-Vizepräsident Hofrat R ö t t i n g e r  und — 
last leut not least — der Achtundvierziger Legionär und 
Ehrenbürger von Weyer Notar S  ch m e i de l bei, 
welche nachher noch lange bei der Gesellschaft im Hotel 
Bachbauer verblieben und an der freudigen Besprechung 
aller Einzelheiten der so gut gelungenen Vorstellung 
teilnahmen.

Hon der Donau
Grein. ( T ö d l i c h e r  U n g l ü c k s f a l l . )  Mittwoch 

den 20. d. M. w ar der Besitzer des Hochschauergutes 
Nr. 3 in Oberdorst namens Josef K l o i b h o f e r  mit 
der Füllung von Stangenholz in seinem Walde beschüf 
tigt. Beim Stürzen eines abgesägten Baumes wurde 
der Gipfel einer nebenan stehenden Fichte abgerissen 
und fiel auf Kloibhofer, welcher hiedurch derar t ver­
letzt wurde, daß er am 24. d. M. seinen Verletzungen 
erlag.

A us -er  oberen Steiermark.
Wildalpe. ( S e l b  st m o r b.) M ontag  den 25. d. M. 

abends (48 llhr hat sich auf der Bank vor seinem 
Hause der k. k. Förster Willibald K e i l  durch einen 
Schuß aus einem Scheibengewehr getötet. Die Kugel 
drang durch das Unterkiefer ein, durchbohrte den 
Schädel und tra t  oberhalb des Auges wieder heraus. 
Der Tod tr a t  sofort ein. Keil w ar schon seit einiger 
Zeit hochgradig nervös, daher auch leicht erregbar und 
hat die T a t  jedenfalls in einem Momente von S inn es  
Verwirrung vollbracht. Zum Leichenbegängnisse, das 
Mittwoch früh stattfand, hatten sich Herr k. k. Forstrat 
und Jagdle iter  Kleinen! S c h n e i d e r  mit dem Forst- 
und Jagdpersonal,  Bürgermeister Anton F i s c h e r ,  
die Gendarmerie und viele Leidtragende eingesunden.

—  ( D i a m a n t e n e  H o c h z e i t . )  M ontag den
15. J u n i  1. I .  wird in der hiesigen Pfarrkirche die 
gewiß seltene Feier einer diamantenen Hochzeit statt­
finden. Die Eheleute Josef und M. K e f e r, gewesene 
Hausbesitzer in Hopfgarten, haben vor 60 J a h re n  den 
Bund der Ehe geschlossen. F ü r  die Feier gibt sich all 
gemeines Interesse kund und wird die Beteiligung groß 
art ig  sein. Der Jubelbräu tigam  ist am 26. Februar 
1826, die Jub e lb rau t  am 30. April 1834 geboren

Eingesendet.
(F ü r Form  und In h a lt  ist die Schristleitung nicht verantwortlich )

MAGGI8 Würfel
sind die feinsten!
1 W ü rfel für  1/4 L iter 5  h.

I  Sparkasse der Stadt
Unterer S I M M  Nr. 6

Mitosen a. d.M
im eigenen Hause.

PostspnrKnssen-Konto Nr. 21 .564 .

Spareinlagengeschäft.
S p a re in la g en  g e g e n  E in la gebü cher  w erd en  zu  4 y 4%  v er z in s t  und beginnt die V erz in su n g  b e re i ts  mit dem  der E in lage  fo lg en den  T a g e .  

Jeder Betrag  kann o h n e  A b z u g  (E s k o m p t e g e b ü h r )  und je nach dem S ta n d e  der K a s s e  auch  o h n e  K ü n d i g u n g  behoben  w erd en .

Die eventu e l len  A ufkünd igungsfr isten  sind derze it  f e s t g e s e t z t  w ie  f o l g t : Für B e träge  von K 3 . 0 0 0  bis  4 . 0 0 0  ein Monat

Int. Telephon Nr. 2. ■■

„ „  4 . 0 0 0  „  6 . 0 0 0  z w e i  Monate  
über „  6 . 0 0 0  drei Monate.

A usw ärtigen  Ein legern  w erd en  zu r  p o r t o f r e i e n  U e b e r  W e i s u n g  P o s t s p a r k a s s e n - E r l a g s c h e i n e  zu r  V erfügung g es te l l t  und s teh t  e s  d ie s en
Einlegern frei,  die E in la geb ü ch er  k o s te n lo s  in die V erw ahrung der S p a r k a s s e ,  g e g e n  Einhändigung e i n e s  D e p o t s c h e in e s ,  zu  geb en .

Auf s o lc h e  deponierte  E in la geb ü cher  können au ch  von dritten P e r so n e n  E inlagen unter B enützung e i n e s  E r la g s c h e in e s  der  Anstalt bewirkt
w erd en .  In d ie s e m  F al le  wird der Eigentüm er h ievon verständigt .

Die r / , %  R e n t e n s t e u e r  übernim m t bis au f w e i t e r e s  die S p a r k a s s e  zu r  Z ahlung a u s  e ig e n e n  Mitteln.

Stand der Einlagen: K 19,539.15719. Stand des Reservefondes: K 1,366.16610

Hypothekargeschäft,
Die S p a r k a s s e  g e w ä h r t  D ar lehen  g eg en  S ich e rs te l lu n g  au f  H aus-  und G rundbes itz  in der z u lä s s i g e n  Höhe zu  43/4% unter Z u s ic h e r e n ^  d e s

g r ö s s te n  E n tg eg en k o m m en s .
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auch von hervorragenden Damen des Kochwesens ge­
brachten Versuche haben die gehegten Erw artungen 
glänzend erfüllt. D as  früher notwendige Zerquetschen und 
Auspressen sowie nachträgliches F il tr ie ren  der Früchte 
ist nicht mehr erforderlich, da der Apparat die E n t­
ziehung des Saftes  vollständig selbständig bewirkt. — 
Ein  weiterer Artikel, der millionenfach umgesetzt wird, 
ist der Rex-Einkoch-Apparat mit den vorzüglich ge­
arbeiteten Rex-Konservengläsern. Eigene dazu kon­
struierte Rex-Gläser erleichtern und vereinfachen der 
Hausfrau  die Sorgen um die E rnährung  ihrer Ange­
hörigen. Kostenlose Anleitungen und Preislisten ver­
sendet das Eeneraldepot der Rex-Konfervenglas- 
Eesellschaft Wien, VII., Neubaugasse 31.

* Die volksgesundheitliche Broschüre z u r  B e ­
k ä m p f u n g  d e r  G e s c h l e c h t s k r a n k h e i t e n  
„Warum haben wir Schiffbrüchige?" S e x u e l l e  
W a h r h e i t e n ,  soll massenhaft in der Bevölkerung 
a ls  hochwichtige Aufklärungsschrift verbreitet werden. 
E s  handelt sich hier um keine sexuelle Schundschrift, wie 
sie vielfach geheim verbreitet werden. Dieses Buch ist 
von ernsten fachmännischen Kapazitäten ersten Ranges 
geschrieben und dessen Verbreitung von staatlichen, 
sanitären lleberwachungsorganen gut geheißen und 
dessen Verbreitung empfohlen worden. Die Broschüre 
„W arum  haben w ir Schiffbrüchige?" enthält Beiträge 
von Universitätsprofessor Dr. Ernst Finger, Vorstand 
der Klinik für Geschlechtskrankheiten in SEBiett; Doktor 
Viktor Mucha, Dozent an der Klinik für Geschlechts­
krankheiten in küBien; Med.-Dr. Friedrich Siebert 
(München) und Med.-Dr. A. Damm (Wiesbaden) und 
dem bekannten Sexualethiker Emil Peters, In h ab e r  
des S ana to r iu m s Schloß Neuenhagen. Viele zehn­
tausende Elender wachsen jahraus, jahrein aus dem 
leider stetig steigenden Schmutz der Geschlechtskrank­
heiten heraus. Diese Broschüre soll der Jugend  und 
den Erwachsenen Schützer und Bekehrer vor diesem 
grauenhaften Elend sein. I n  j e d e r  Familie  muß 
dieses Buch gelesen und beachtet werden. Jeder muß 
da Erzieher des Volkes sein. D as  Buch kostet 1 K  50 h. 
Jeder  Fam ilienvater  soll diese Schrift beziehen, alle 
V ä te r  heranwachsender Söhne müssen dieses vorzüg­
liche Werkchen ihren Söhnen in die Hand geben. Das 
Buch kann bezogen werden von der Amfortas-Abteilung 
der „U. D. W." Wien, XII/,, Ruckergasse 20, II. 10.

Soeben ist der XXI. Jah rg an g  von „A. Hartlebens 
Statistischer Tabelle" zur Ausgabe gelangt, wie all­
jährlich in sämtlichen Einzelangaben und Zahlen sorg­
fältig durchgesehen und dem jüngsten S tande der V er­
hältnisse entsprechend erneuert. Als Neuerung wurde 
diesem Jah rg an g  die Rubrik „Dynastie" eingesetzt, um 
auch eventuellen Anforderungen in dieser Richtung zu 
entsprechen. Auch fast alle Angaben über S ta a t s f in a n ­
zen, Handel und Verkehr, Armee und Kriegsmarine 
usiv. sind auf den neuesten S tand  gebracht. M i t  der 
größten Reichhaltigkeit und der zuverlässigen Korrekt­
heit verbindet „A. Hartlebens Statistische Tabelle" 
auch eine ungemein praktische, übersichtliche Anordnung 
des überreichen In h a l t s ,  wodurch das Auffinden jeder 
gesuchten Angabe leicht und bequem gemacht wird. Da 
in unserer Zeit des aufs Höchste gesteigerten in ter­
nationalen Verkehrs tagtäglich vom ganzen Erdenrund 
die verschiedensten Nachrichten zusammenfließen und 
dem Zeitungsleser aufgetischt werden, ist es für jeden

ein unabweisbares Bedürfnis, zum Verständnis all' 
dieser vorwiegend politischen, geographischen oder 
statistischen Mitte ilungen einen unterrichtenden Behelf 
zur Hand zu haben. E in  solches vorzügliches O rien­
tierungsmittel ist die nunmehr seit über zwei J a h r ­
zehnten erscheinende „A. Hartlebens Statistische T a ­
belle", welche dabei von J a h r  zu J a h r  den Kreis ihrer 
Freunde erweitert.

* A. Hartlebcns Kleines Statistisches Taschenbuch
hat in seinem eben erschienenen XX. Jah rg ang  das 
bequem-handliche Form at und die längst bewährte, 
äußerst praktische Anordnung des I n h a l t s  beibehalten, 
aber der I n h a l t  selbst, die zahlreichen politischen und 
statistischen Angaben über sämtliche Länder der Erde 
erfuhren eine gründliche Erneuerung. Nicht nur, daß 
alle Lebensverhältnisse der S taa ten  in stetem F o r t ­
schreiten und fortwährender Veränderung begriffen 
sind, wovon ein statistisches Jahrbuch fortlaufend 
Kenntnis bringen muß, sondern diesmal wurden die 
Dynastien der regierenden Fürsten angeführt, wodurch 
der XX. Jah rg an g  verschiedenen Wünschen dieser Rich­
tung entsprechend bereichert erscheint. Auch alle übrigen 
Angaben sind den offiziellen Publikationen jüngsten 
D atum s oder anderen verläßlichen Quellen entnommen. 
Eine weitere Vermehrung hat der I n h a l t  insoferne er­
fahren, als  in der Rubrik „Telephone" die Zahl der 
Gespräche Aufnahme fand. Besonderes Interesse 
nehmen die im „Anhang" mitgeteilten vergleichenden 
Uebersichten über die bedeutsamsten statistischen V er­
hältnisse sämtlicher europäischer S ta a ten  in Anspruch. 
W ir  finden da Zusammenstellungen derEisenbahnen, der 
Telegraphen, Telephone, des Postwesens, des Handels, 
der Handelsflotten, der Staatsschulden, der Armeen 
und Kriegsflotten von Europa. Auf die ganze Erde 
beziehen sich die Tabellen über Größe und Bevölkerung 
der Erdteile, über die Eisenbahnen, die unterseeischen 
Kabel und über die größten Städ te  der Erde mit m in ­
destens 500.000 Einwohnern, deren es bereits 61 gibt.

* Waidhofner Wochenmarktsbericht vom 26. M a i
1914. Der kommenden Feiertage und des dadurch beding­
ten Mehrbedarfes wegen war der heutige Wochenmarkt 
mit B u tte r  und E iern  sehr reichlich beschickt, jedoch 
konnten Käufer trotz des großen Angebotes billigere 
Preise als in der Vorwoche nicht erreichen. Frisches Ge­
müse w ar lebhaft gefragt und gerne gekauft. — Es 
notierten; Teebutter, Hochprima, i Kilo 3 K  20 h ; Ee- 
birgsbutter in ’/- und V2 Kilo-Stücken 1 Kilo 2 K  
72 h bis 2 K  80 h; Eier, nur ganz frisch, 30— 35 Stück 
2 K ;  Alpen- und Vollmilch 1 Liter 24 h; S üßrahm  und 
Obers 1 Liter 90 bis 96 h; Kohlrüben 1 Stück 6 bis 
10 h ;  Kohl 1 Stück 10 bis 20 h; Häuptelsalat, W aid ­
hofner, 1 Stück 8 bis 12 h ;  Schlußsalat, Wiener, 1 Stück 
5 bis 8 h ; Erbsenschotten, Zucker, 1 Kilo 60 bis 64 h; 
Erbsenschotten, gewöhnliche, 1 Kilo 44 bis 48 h; P a ra -  
deis, neue, 1 Kilo 1 I< 40 h bis 1 K  50 h ;  Zwiebel
1 Kilo 56 h ;  Kartoffel, neu, 1 Kilo 30 bis 36 h ;  K a r­
toffel, alt , 1 Kilo 10 bis 12 h; Kirschen 1 Kilo 96 h; 
R inglotten 1 Kilo 80 h; Spanische B irnen  1 Kilo 
64 h ;  B ananen  1 Stück 20 bis 30 h ;  Kokosnüsse 1 Stück 
50 bis 60 h; Rindfleisch mit Zuwage 1 Kilo 1 K  60 h; 
Kalbfleisch mit Zuwage 1 Kilo 1 K 60 h; Schweine­
fleisch mit Zuwage 1 K  80 h; Rehschlegl und Rücken
2 K  50 h ;  Lämmer und Kitze, lebend, 1 Stück 5 bis

7 K ; Junge  Ferkel nach Alter 1 Stück 16 bis 18 K ; 
Futterschweine nach Größe 1 Stück 30 bis 70 K.

* Vom Schweinemarkte am 26. M a i  1914. Am 
heutigen Schweinemarkte waren die Zufuhren von 
jungen Ferkeln der Nachfrage nach lange nicht hin­
reichend, weshalb Eigner gute Preise und raschen Ab­
satz fanden, hingegen waren Futterschweine in  größerer 
Auswahl angeboten, fanden aber trotz billigerem A n­
gebot weniger Absatz.
Fortsetzung der örtlichen Nachrichten in der zw ei­

seitigen B eilage .

Landwirtschaftliches.
Vernünftige industrielle Worte. I n  der diesjährigen 

ordentlichen Vollverjamlung der Sektion P ra g  des 
Bundes ästen. Industrieller erstattete der Obmann 
Baron  Kubinzky ein Referat Uber die gegenwärtige 
Lage der Industrie  in Böhmen, in welchem er mit B e­
zug auf die heute auf der Tagesordnung stehenden 
„Exportbestrebungen um jeden P re is"  unserer I n d u ­
strie nachstehendes bemerkte: „Die Industrie freut sich, 
wenn es den anderen Berufsklassen, insbesonders den 
Agrariern und der Arbeiterschaft, gut geht, denn dies 
sind ja ihre Hauptkunden, welche sie kaufkräftig erhal­
ten will, um für ihre Erzeugnisse auch im In la n d e  Ab­
satz zu finden. Ich will die Behauptung aufstellen, daß 
der Export zwar in keiner Weise vernachlässigt werden 
darf, sondern in rationeller Weise zu pflegen ist. Es 
darf und soll jedoch niemals die Hauptsache außeracht 
gelassen werden, daß die Industrie  ihre Erzeugnisse in 
erster Linie den Inlandsbedürfnissen anpassen muß, 
um dadurch den Im p o r t  von Jndustrieartikeln mög­
lichst hintanzuhalten." Wie reimt sich nun diese richtige 
Erkenntnis mit den Agitationen der Industriellen gegen 
den Schutz der inländischen landwirtschaftlichen P r o ­
duktion vor dem Wettbewerb des Auslandes, gegen die 
agrarische Schutzzollpolitik zusammen? E s  würde sich 
daher empfehlen, wenn unsere Industriellen diese klugen 
Worte des B aron  Kubinsky beherzigen und endlich zur 
Einsicht kommen würden, daß, sowie die Industrie  ent­
sprechender Schutzzölle vor dem Wettbewerb des A u s­
landes bedarf, auch die Landwirtschaft ohne Schutzzölle 
nicht bestehen kann und die Landwirte ihre Kaufkraft 
für die Jndustrieartikel einbüßen würden, wenn die 
Preise ihrer Erzeugnisse unter die von Tag zu Tag 
steigenden Produktionskosten herabgedrllckt werden. Es 
ist volkswirtschaftlicher Wahnsinn, die B auern  der 
Balkanstaaten auf Kosten des österreichischen und un­
garischen Bauernstandes kaufkräftig machen zu wollen, 
ein Unsinn, unsere durch die höchsten Zölle der Welt 
auf dem Jn landsm ark t geschützte Industrie  auf den 
Weltmarkt verweisen zu wollen, wo sie den Wettbewerb 
mit den anderen konkurrierenden S ta a te n  unter glei­
chen Verhältnissen aufnehmen muß. Roch viel unsin­
niger aber erscheinen diese Bestrebungen mit Rücksicht 
auf unsere Eesamtmonarchie, die heute noch immer ein 
ausgesprochen agrarisches Gefüge hat. Zum Beweise 
dienen folgende Zahlen : Der Landwirtschaft, T ie r­
zucht, Gärtnerei, Forstwirtschaft und Fischerei gehören 
30 Millionen Personen, der Industrie  nur 8.41, dem 
Handel und Verkehr 3.316 Millionen Personen an.

halten —  sie arbeiten nicht. Dieses Id e a l  der „wahren 
F rau "  stimmt nicht zu den Tatsachen. Dieses hat u n ­
sere moderne Form sogenannter „Ritterlichkeit" er­
zeugt, dieses „Oeffne die T ü r  —  und hebt den Hand­
schuh auf — Id e a l s  von Ritterlichkeit". Heute haben 
sich diese Anschauungen geändert, und mit ihnen haben 
sich die F rauen  körperlich und geistig geändert, und 
zwar in so hohem Grade, daß es schwer zu sagen ist, 
welche Eigenschaften normal sind. Gibson, der Künst­
ler, hat mit seinen Zeichnungen ein neues Frauenideal 
geschaffen, und die F ra u  ging hin und modelte sich 
darnach um. Hat man je eine ähnliche Verwandlung 
im Aeußeren des M annes  beobachtet? Weder für die 
M utte r  noch für ihre Kinder ist es gut, einen kleinen 
Körper zu haben. Dieses Id e a l  der kleinen F ra u  kam 
von der Tatsache, daß die kleine und schwache F ra u  
viel leichter zu regieren war. . . . "  Anders a ls  sonst 
in den Köpfen malt sich in diesem die Welt. W a r  man 
bisher nicht immer der Ueberzeugung, daß die F rau ,  
gerade weil sie so klein und schwach war, ganz ausge­
zeichnet den M an n  regieren konnte?

Ein Manöverscherz. Kürzlich fanden Manöver ameri­
kanischer Truppen auf den Phil ipp inen  statt, bei denen 
der Sergeant M urphy eine Patrou il le  kommandierte., 
Seine Leute waren am Ende des Tages kriegsmüde 
und zeigten große Lust, ihr Feldlager und Abendbrot 
zu erreichen, kamen aber dabei an einen Gebirge- 
ström, Uber den sich eine Brücke spannte, die das P l a ­
kat: „Zerstört" trug. Da die ganze Mannschaft einen 
langen Umweg ohne Wohlgefallen betrachtete, ging 
Sergeant M urphy auf Kundschaft aus, und da er keine 
Anzeichen eines nahen Feindes finden konnte, führte 
er seine Leute auf die Brücke. S ie  w aren erst halbwegs 
hinüber, als  ein Offizier herangaloppiert kam. „Halt!" 
rief er, „S ie  haben ja doch anzunehmen, daß diese 
Brücke zerstört ist!" „Zu Befehl, Herr Leutnant", er­
widerte der schlagfertige I r e ,  „aber ich nehme an, daß 
meine Leute schwimmen!"

Bildungsmahstab. Der Hamburger Nachbarkalender 
berechnet für das Deutsche Reich 27.035 Buchausgaben 
im Jah re ,  für Frankreich 12.252, für England 9042, 
für die Vereinigten S ta a te n  7481, für die Schweiz 
7304, für I t a l i e n  6105, für Holland 3190, für Oester­
reich-Ungarn 2322. — Die geringste Anzahl von A n a l­
phabeten unter den Rekruten hat Deutschland. I n  
diesem Reiche beträgt sie nur 0.05 v. H. (die J a h r e s ­
ausgabe für Schulzwecke beläuft sich auf 520 Mill . 
Mark). D ann  folgen Schweden, Norwegen und die 
Schweiz mit 0.1 v. H., Dänemark mit 0.2 v. H., Groß­
b ri tannien  mit 1 v. H., Holland mit 2.1 v. H., F rank­
reich mit 4. v. H., F inn lan d  mit 5 v. H., Belgien mit 
10.2 v. H., Oesterreich mit 27.7 v. H., Griechenland mit 
30 v. H., I t a l i e n  mit 31.3 v. H., Bulgarien  mit 52 
v. H., Serbien  und Äußland mit 62 v. H., P ortuga l  
und S pan ien  mit 70 v. H., und R um änien  mit 75 
v. H. der Rekruten.

Ueber zweckmäßiges Lüsten und Sonnen der Betten, 
sind die M einungen sehr geteilt. Daß aber diesen teuren 
Objekten des Haushaltes durch falsche Behandlung 
Schaden zugefügt werden kann, der kaum wieder oder 
doch nur durch erhebliche Kosten geheilt werden kann, 
wissen immer noch wenige Hausfrauen. Dieser Fehler 
in der Behandlung der Federbetten wird jetzt im F r ü h ­
jahr so oft gemacht, daß man sich leicht selbst davon 
überzeugen kann, wenn man aufmerksam Fenster und 
Balkons beobachtet. Da liegen in der Sonne ausge­
breitet, so daß sie ungehindert auf die ganzen Flächen 
einwirken kann, die weichen wolligen Bettstücke in 
ihren verschiedenen gemusterten Bezügen. M i t  liebe­
voller Sorgfa lt  werden sie gewendet, aufgelockert und 
geklopft. Namentlich das letztere wird ganz ausgiebig 
besorgt, denn —  der W inter w ar ja so lang und im 
Zimmer waren sie so schwer gründlich vom S tau b  zu 
befreien. —  Wenn nach dieser Behandlung die Betten 
dann plötzlich zu stauben beginnen und jeden Tag bei 
ihrem Aufschütteln kleine Federchen umherfliegen,

dann steht die Hausfrau wie vor einem Rätsel, für 
das sie keine Lösung findet. Diese ist aber sehr einfach, 
und zwar liegt sie in der den Betten zuteil gewordenen 
f a l s c h e n  B e h a n d l u n g .  Diese dürfen nämlich 
n u r  g e l ü f t e t  und n i c h t  g e s o n n t  werden. Unter 
der Einwirkung der Sonnenstrahlen trocknen die klei­
nen Federkiele aus, werden brüchig und durch das 
nachfolgende Klopfen zerbrochen. D as  ebenfalls durch 
die Sonne in seiner Haltbarkeit stark beeinflußte I n ­
lett kann die kleinen Staubteilchen nicht mehr wie 
früher a ls  ganze Federn zusammenhalten und die 
Folge ist die weiße Staubschicht, die mehr und mehr 
nach dem Auflockern der Betten aus Möbeln und Fuß­
böden sich zeigt. Natürlich muß dann in  absehbarer 
Zeit das immer mehr zusammenfallende Bettstück durch 
Nachschütten frischer Federn ausgefüllt werden, eine 
Ausgabe, die man ersparen könnte, wenn man die 
Betten nur an schwülen Tagen bei bedecktem Himmel 
der Luft aussetzte und sie, statt kräftig mit dem Stock 
zu bearbeiten, lieber öfter mit den Händen leicht durch­
klopfte, aufschüttelte und wendete. Wenn möglich, auf 
großen Tüchern über dichtem Rasen ausgebreitet, au s ­
gelegt, in Ermangelung desselben über Stangen  und 
Leinen gehängt, wird man sie nach dieser Behandlung 
dick aufgelockert und frei von S taub  und Geruch finden 
und von neuem erquickenden Schlaf in ihnen finden.

W ie man das tadellose Aussehen des Schuhwerkes 
erhalten kann. Die gegenwärtige Moderichtung be­
dingt, daß die F ra u  ihrem Schuhzeug größte Aufmerk­
samkeit zollt, wenn dieses, unter den kurzen Röcken 
leicht sichtbar, nicht gar zu sehr von der übrigen Klei­
dung abstechen soll. S t a t t  aber die im Besitz befind­
lichen Halbschuhe und Stiefel recht sorgsam zu behan­
deln, damit sie möglichst lange gleichgute Dienste 
leisten, werden sie nicht selten nach Gebrauch völlig 
achtlos zur Seite gestellt, ihre Reinigung ohne jede 
Anleitung bezahlten Händen überlassen und auch nicht 
darüber gewacht, wie und wo sie aufbewahrt werden.
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N E S T L E
B i S E  K IN D E R M E H L

Deutsche Schutzvereinsarbeit.
L e i t s p r u c h : „Nichtswürdig ist die Nation, die nicht 

Ih r  Alles freudig setzt an ihre E h re!"
F r i e d r i c h  S c h i l l e r

Deutsche m erket!
E h r e n p f l i c h t  jedes Deutschen — ohne Unterschied des S tandes 

und Geschlechtes — ist es, M i t g l i e d  e i n e s  d e u t s c h e n  Sc h u t z ­
v e r e i n e s  zu s e i n  und die Schutzvereinsziele zu fördern durch: 
L e g a t e  bei der Testamentserrichtung: durch: S p e n d e n  bei (Be- 
roinnsten, Erbschaften und außergewöhnlichen Geschäfts- oder A rbeits­
verdiensten : durch: S a m m l u n g e n  bei Festen, Taufen, Hochzeiten 
und allen freudigen (Ereignissen; durch: Zuwendung von S ü h n e ­
g e l d e r n  in gerichtlichen und anderen S treitfä llen ; und schließlich 
durch unverdrossene W e r b u n g  neuer Schutzoereinsmitglieder!

Die deutschen Schutzvereine sind u n p o l i t i s c h e  Vereine, ab ­
seits jeder P a r te ip o l i t ik  und j e d e r  ehrliche Deutsche ist darin als 
M itarbeiter w i l l k o m m e n !

Vom Bunde der Deutschen in Nicdcrösterreich.
Eangründung. Am 10. M a i  1. I .  wurde in  Otten- 

schlag bei Anwesenheit des Bundesrates I .  K. Kron- 
auer der Gau „Dttenschlog", bestehend aus oeu O r ts ­
grup pen  Ottenfchlag, Kotes, Grafenschlag, M a r t in s ­
berg und Pöggstall, gegründet Zum Eauobmann 
wurde Herr Karl Rumpold, Martinsberg , zum S te l l­
vertreter Herr F. Jande , Ottenschlag, gewählt. 'Nächste 
Eauversammlung M itte  Ju n i .

Pöggstall. I n  einer zahlreich besuchten Bundes­
versammlung wurde am 10. d. M. unsere Pöggstaller 
Ortsgruppe 'heu ins Leben gerufen. Nach einem ein- 
ständigen, mit großem Beifall aufgenommenen V or­
trag des Vundesredners Direktor Kronauer aus Wien 
traten  von den Anwesenden 40 der Ortsgruppe bei. 
Der Vorsitzende, Herr Bürgermeister H. Lump, dankte 
in  warmen Worten dem Redner für seine Ausführun­
gen, wobei er insbesondere die völkische Aufklärungs­
arbeit des Bundes anerkannte. Die Leitung der O r ts ­
gruppe übernahmen die Herren F. Pribitzer, Bezirks­
tierarzt,  als  Obmann, H. Sw ahla , Steueroffizial, als  
Schriftführer und H. R. Neidhart , Beamter, a ls  Z ah l­
meister. Die Bundesleitung dankt den genannten 
Herren für die freundliche Uebernahme der Leitung, 
umsomehr auf diese Weise eine sichere Gewähr für das 
weitere Gedeihen der Ortsgruppe gegeben ist.

Wcitenegg a. d. Donau. Am selben Tage fand 
abends 8 Uhr eine Bundesversammlung in Weitenegg 
statt, zu welcher als  Redner die Herren B undesra t  I .  
K. Kronauer und der Bundesobmann R.-Abg. Doktor 
Wilhelm Pollauf erschienen waren. I n  längerer Rede 
führte Herr B undesrat Kronauer den zahlreich E r ­
schienenen (auch aus Melk waren Gesinnungsfreunde 
anwesend), Zweck und Ziele des Bundes vor Augen 
und teilte mit, daß der Bund in den letzten 3 J ah ren  
über 75.000 K  für völkische Zwecke ausgegeben hat. 
E r  betonte hauptsächlich die Notwendigkeit des Landes­
schutzvereines und der völkischen Aufklärungsarbeit 
und forderte die Anwesenden auf, in der Abwehrtütig- 
keit nicht zu erlahmen.

Nach einer kurzen Pause ergriff, beifälligst begrüßt, 
Herr R.-A. Dr. W. Pollauf das W ort und führte in

Muß man aber gute Schuhe nicht nur im Gebrauch gut 
behandeln, so noch besonders schonungsvoll, wenn sie 
unbenutzt sind. Der R aum  spielt bei ihrer Verwendung 
keine geringere Rolle, wie die Art, in der es geschieht. 
Die beste Pflege läßt man ja zweifellos nach dem R a t  
des erfahrenen Fachmannes seinem Schuhwerk zuteil 
werden, wenn man es P a a r  für P a a r  auf Leisten 
zieht, auf schmale Stege gestellt im offenen Schuh­
schränkchen aufstellt, das, nur durch einen Vorhang ver­
hüllt, die Schuhe vor S tau b  schützt und doch ihre A us­
dünstung nicht verhindert. Schwarze weiche Chevreau­
lederschuhe werden öfter einmal mit Benzin und wei­
chem Lappen vom alten Schuhcreme gereinigt, ehe sie 
von neuem damit geschwärzt und geglänzt werden. 
B raune  Lederschuhe reinigt man von Zeit zu Zeit 
gründlich mit entrahmter Milch von allem Ansatz und 
Schmutz. Lackschuhe, gleichviel welcher Farbe, werden 
mit saftigen Zwiebeln eingerieben und darauf g län­
zend poliert, dauernd glänzend und geschmeidig erhal­
ten. Schwarze Samtschuhe reibt man öfter mit völlig 
entfetteter Speckschwarte ab, um sie von neuem zu 
schwärzen und aufzufrischen und graue Leinen- oder 
Segeltuchschuhe bürste man mit Seifenschaum und 
kurzer Bürste rein, spüle mit klarem Wasser nach, lasse 
gut trocken gerieben freihängend nachtrocknen, um end­
lich mit grauem oder braunem Puder,  zu diesem 
Zwecke in den Drogerien erhältlich, bestäuben und nach­
bürsten. W enn m an in  Erwägung zieht, wie häßlich 
fleckige, faltige und ungepflegte Schuhe heute auffallen, 
und wie sehr sie die ganze Erscheinung zu benachteili­
gen vermögen, so wird man sicher dem außer Gebrauch 
befindlichen Schuhzeug erhöhte Aufmerksamkeit schen­
ken. Manche Ausgabe wird durch ihre Pflege und 
Schonung überflüssig und deshalb erspart.

Gegen M otten in Teppichen. I n  S a lon s  und anderen 
wenig betretenen Zimmern pflegen die M otten  sich 
gern in  den Teppichen einzunisten. I n  diesem Falle 
tauche man ein Leinentuch in heißes Wasser, in  welches 
man unm itte lbar zuvor ein wenig Salmiakgeist ge­
gossen hat,  lege es schnell auf die von den M otten  heim­
gesuchte Stelle und fahre mit heißem Bügeleisen 
darüber. Der Dampf tötet die Motten.

ausgezeichneten, vom Herzen kommenden und zum Her­
zen gehenden Worten den W ert der deutschen Heimats­
orte vor Augen. N ur wenn es uns gelingt, den gleichen 
Volksstolz, den unsere nationalen Gegner schon besitzen, 
auch im Herzen unserer Volksgenossen zu entflammen, 
wird es möglich fein, unsere deutsche Scholle unseren 
Kindern zu erhalten.

Unter lebhaftem Beifalle der Anwesenden dankte 
der Vorsitzende Herr Kaufmann Söllner dem V or­
tragenden. W ir  wollen die Hoffnung aussprechen, daß 
sich die Ortsgruppe-Weitenegg-Loiber zu neuer T ä tig ­
keit aufschwingen wird, umsomehr sie durch Anschluß 
an den neugegründeten Gau Wachau die entsprechende 
Anregung erhalten wird.

Rcffec-
werden heute in großer Anzahl 
angeboten, trotzdem hat sich der 
von der Firma Adolf I .  Titze in 
Linz schon seit vielen Jahren als 

Spezialität erzeugte

Kaiser - Zeigenkaffee
einen treuen Kundenkreis gesichert, 
der von J a h r  zu Ja h r  zunimmt, was 
gewiß der beste Beweis für die 
tatsächlich unerreicht feine Qualität 
dieses vorzüglichen Fabrikates ist.
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KRONDORF-
SAUERBRUNN

b e i KARLSBAD

F i l i a l e :
K .K o l in gasse4

Probedosen und lehrre iche B roschüre  
über die Pflege des Kindes gratis 

durch H E N R I N E S T L E
W ien, I. B iberstrasse 18N .

Eingesendet.
(F ü r Form  und In h a lt ist die Schristleitung nicht verantwortlich.)

D ie  Nachteile des L ebertrans  find in 
S c o t t s  E m ulsion  überw unden

Der gewöhnliche T r a n ,  o bw oh l  ein so wertvolles 
K räft igungsm itte l ,  bietet so viele Unannehmlichkeiten,  daß  
von seiner V erw endung  vielfach abgesehen werden m uß.  
Erwachsene  wie K inder  besitzen oft nicht n u r  einen berech­
tigten W iderwillen  aegen den Geschmack des T ra n e s ,  
sondern häufig können sie ihn wegen seiner S chw erverdau ­
lichkeit auch nicht gut vertragen.  G a n z  anders  verhält  es 
sich m it  Sco t ts  Lebertran E m uls ion ,  die nichts anderes ist 
a l s  schmackhaft und leicht verdaulich gemachter  Lebertran.

Nach (Erhaltungen, bei (Entkräftung, erschwertem Zahnen, 
in der Wenesungszeit, bei zartem Knochenbau der Kinder, 
Appetitlosigkeit u. dgl. leistet die seit Jahrzehnten be­
wahrte Scotts (Emulsion vorzügliche Dienste.

P r e i s  der O rig in a lfla sch e  2 K  50  h .  I n  a llen  A p o th e k e n  käuflich . 
G eg en  G in feridung  v o n  60  h  in  B r ie fm a rk e n  a n  S c o t t  & B o w n e ,  
G . m . b H ., W ie n  V I I .,  u n d  u n te r  B e z u g n a h m e  a u f  diese Z e itu n g  
e rfo lg t d ie  e in m a lig e  Z u sen d u n g  e iner K o stp ro b e  durch  eine A p o th ek e .

Aeezelchnuni Sßhutmocftl

A lle  G lo c k e n  verk ü n cfen  e s

Imperlal-Felgenkaffee
mit der Krone

ist d ie  b e s te  seit 34 Jah ren  u n ü b e rtro ffen «  
K affeew ürze.

M l l W k e r ü - u i i e W M - M e
von B e r g m a n n  & C o ., T elschen  a . E lb e

erfreut sich immer größerer Beliebtheit und Verbreitung dank 
ihrer anerkannten W irkung gegen Sommersprossen und ihrer 
erwiesenen Unübertrefflichkeit für eine rationelle Haut- und 

Schönheitspflege.
Tausende Anerkennungsschreiben. Vielfache Präm ierungen! 
Vorsicht beim Einkauf! M an  achte a u sd rü ck lich  auf die 
Bezeichnung „ S t e c k e n p f e r d "  und auf die volle F irm a!' 
ä 80 h in Apotheken, Drogerien und Parfümeriegeschäften etc. 
Desgleichen bewährt sich B ergm ann's Liliencröme „ M a n e r a "  
(70 h p. Tube) wunderbar zur E rhaltung zarter Damenhände.

luvh l,
•tfW<

H r P f l P - S p i s l p n  uon K 33 5  an Pet M eter, in allen 
V l  C H Ö  U C I U C H  Farben  und Qualitäten. Franko  und 
schon v e r z o l l t  ins H aus geliefert. Reiche M usterauswahl umgehend. 
G . H e n n e b e r g , Hoflieferant 3. M . der deutschen Kaiserin, Z ürich ,

N iederlagen für W aidhofen und Umgebung oei den H erren  Moriz Paul, A potheker 
G o ttfrried  F iess W itw e, K aufm ann, für Göstling bei F rau  Veronika W agner 
S daw oasser-E rzeugerin , für A m stetten und U m gebung bei H errn  A nton Frim m el 

K aufm ann in Am stetten.

111 rr sidi auf dem L'an-e a ls Keweebe- 
treibender nirderlasie«. laudwirilltzaftlichen 
Belitz oder Nauser erwerben will, wende stdi 
an den SoLenlchutzansfltzuß -er Lüümark für 
Aiederökerteiltz. Wien VIH/l. Litzlösielgasie II.

F e r n s p r e c h e r  18 2 61  jg #

Beuchten Sie unsere Anzeigen!
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|  G rö ß e re  J a h re s w o h n u n g  |
1 06 sofort zu vermiete«.

Hoher Markt Nr. 3 leos I

G asth au s
in Waidhosen a. b. '■?). bestehend aus Gast- 
Extra-, 2 Fremdenzimmern, mit schönem 
Gasthaus-Garten, zu verkaufen cd . zu ver­
pachten. Briefl. Anfrage an die Verwaltung 

d. Bl. unt. „preiswert". 1602

Bücherfreunde
erhalten lO hochinteressante Bücher und 
Romane kostenlos vom Weltbund für 

Bücherfreunde. Näheres gegen 10 Heller- 
Rückmarke von F lorian  Nastl, 
Langenlois, Nied.-Oest. leio

M a v i c r
(Flügel)

gibt um  sehr billigen P r e i s  
ab G esangverein  Dbbsitz. A n ­
fragen  an  Jos. Windisch-
baucr, Pbvsitz.

Landhaus
zu verkaufen

an einer belebten Straße gelegen, l ' /e  Joch 
Wiese samt Garten, für Geschäftsmann oder 
Pensionisten geeignet. Dauernde Beschäfti­
gung in einer nächstgelegenen Fabrik leicht 
möglich, sowie auch Heimarbeit. — Preis 
10.000 K, Anzahlung 3000 bis 3500 K. 
Anfragen unter „Landhaus Nr. 1616" an 
die Verw. d. Bl.

U S t ß ß  englische

Petroleum- und Gas- H O tO F B
Lokomobile

fü r  a lle A n triebszw ecke 
von lVa—:10 HP. M agnet­

zündung.
Billigster Brennstoff­

verbrauch !
G ünstige Z ahlungs-

bedingungen!

Der e in fachs te  
Motor für 

L a ndw ir tscha f t!
Viele Tausende im Ge­
brauche  ! K ataloge und 

Besuche kostenfrei.

R .A .L IS T E R & C ! :
G es m . b . H . 1508

WIEN, HI/2, H intere Z o llam tsstrasse  Nr. 9.

non B e r g m a n n  & T o .,  le t s c h e n  a . (Elbe 
D as O r ig in a l  aller B ay-Rum  M arken, ver­
hindert Schuppenbildung, vorzeitiges Ergrauen 
und Ausfallen der Haare, stärkt die Kopfnerven 
und erzeugt volles, weiches H a a r ; ist außerdem 
ein kräftigendes Einreibungsm ittel gegen E r­
schlaffung der Glieder (nach angestrengten 
Fußtouren) sowie gegen rheumatische Leiden 
etc. -  Tägliche Anerkennungsschreiben! -
M an  achte ausdrücklich auf Verschlußmarke 
„Steckenpferd"! Flasche K 2 und K 4 er­
hältlich in Apotheken, Drogerien, Parfüm erie- 

und Friseurgeschästen.

j t e b r e s w o b n u n g
ganzes 1. Stockwerk, bestehend a u s  4 Z im m e rn ,  2 K abi­
netten, 1 Küche, B adez im m er, Speise, große B odenräum e, 
elektrisches Licht, W asserleitung und Waschküche im Hause, 
ab 1. J u l i  zu vermieten. —  A nfragen  an  I .  Fattiuger, 

Schirm m acher, Untere S t a d t  31 .

^ d ) C T ) d C S  über ( 0 0  J a h r e  al tes

H o l o o i a l ^ a i ^ r j l e s c b ä f t
en g ro s  & en detail in oberöstrrr . S tadt ,  m it  ausgedehntem Kundenkreise, Familienver-  
hältnisse halber  sehr bill ig zu verpachte«. Zuschriften unter  „Aolonialwarengeschäft  
6 8 ^  an  die Annonzen Expedilion 1H. Dukes Nachf. 21.=®., W ien  I/s. 1578

Für den Rayon der / f c  eines beliebten und
Bezirkshauptmannschaft « P f  I F P f  I I l l f l  gut eingeführten

ist noch die Spezialartikels der
Zuckerwarenbranche an einen rührigen Herrn zu vergeben, welche mit Heimarbeit 
verbunden ist. Kleineres Kapital erwünscht, da auch vom eigenen Lager fakturiere» 
muß. Rach Smonatl. zufriedenstellender Leistung aus Wunsch auch gegen Fixum nach 

Vereinbarung. Gefl. Offerte unter „R. 3827" an Haasenstein & Vogler A.-G.,
Reichenberg i. B.

OAiLeBade-Anstalt
für Heißluft-, Dumpf- und Sonnenbäder
W aidhofen a. d. Vbbs

Gelephon sir. 63. JOSEF (MAS Obere S tad t Hr. 26.
Gelephon slr. 63.

Komfortabel nach den neuesten Erfahrungen eingerichtet.

Zentral-Luftheizung.
Auf Wunsch Massage, Frottieren u. Hühneraugen-Operationen.

Das Bad ist täglich geöffnet und zwar
an Wochentagen : Wannenbäder von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends.

Dampfbäder „ 8 „ „ „ 12 „ mittags
und „ 2 „ nachmittags bis 7 Uhr abends. 

An Sonntagen: Alle Bäder von 7 Uhr früh bis 12 Uhr mittags.
Dienstag und Freitag ist das Dampfbad für Damen reserviert.

1569

Viele Millionen
Conserven - Gläser I

Einkoch'Apparate |
verbilligen 

die Hauthali-Conterven
Eine n eue  E rfindung :

I m « ’* Fradiisaft-Apparat „ U T
„R ex^K onservenglas-G esellschaft 

Hom burg v. d. H. 
Generaldepot: W ien VII. Neubau­

gasse 31. 
V erkaufsstelle in  ^  aidhofen a. Y. 

bei FRIEDRICH NOWAK. I

n f lo g s t-
-  - S a g lb a p s !  i

Sin He l l e r  Kops schneidet dies 
Rezept aus und probiert e s !

Z u t a t e n -  25 dkg. B utter, 20 dkg. Jucker, 
7 Eier, das Weiße zu Schnee geschlagen, 50 
dkg Weizenmehl, 1 Päckchen D r . O e tk e r s  
B a c k p u lv e r , 10 dkg Weinberl, 10 dkg. 
Rosinen, 5 dkg. Zitronat, das abgeriebene 
Gelbe einer halben Zitrone, etwas Salz, Vs 
bis Vc Liter Milch.

Z u b e r e i t u n g :  Die B utter rühre schau­
mig, gib Zucker, Eigelb, Milch, Salz, M ehl, 
dieses mit dem Backpulver gemischt, hinzu 
und zuletzt die W einberl und Rosinen, das 
Zitronat, das Zitronengelb und den Eier­
schnee. Fülle die Masse in die gefettete und 
mit M andeln ausgestreute Form  und backe 
den Guglhupf in rund !>/, Stunden.

A n m e r k u n g : M an  gibt zu dem Teig so 
viel Milch, daß er dick vom 
Löffel fließt.

I. Waidhofner Kino-Theater
im Saale des Hotels „zum gold. Löwen“.

ie • • • • • •

S am stag  den  31. Mai, 8 Uhr ab e n d s  
P f in g s tso n n ta g  den  31. Mai u n d  P f ing s t ­

m on ta g  den  1. J u n i  
je  4 Uhr n a c h m i t ta g s  und  8 Uhr a b e n d s

Das Opfer.
N ä h e re s  die Anschlagzettel.

Gestüt filetier
hat zw ei schöne arr.

Haflinserhensste
Decktaxe K 8.-

Verkäufer u. Käufer
von Landwirtschaften, Realitäten 

und Geschäften
WM- a lle r  A r t  f in d e n  ra sc h e n  E r fo lg  -UM  
ohne V e rm ittlu n g sg e b ü h r  bei massigen Inser­
tionskosten nu r bei dem im In- u A n-lande w eitver­

b reiteten  christlichen Fachblatte

N. Wr. General-Anzeiger w ö t ie i
T e le p h o n  (in teru rb .) 5 4 9 3 .

Z ahlreiche D ank - und A nerkennungsschreiben  von  
R ealitä ten  • u nd  G eschäftsbesitzern , dem hochw. 
K lerus, B ürgerm eisteräm tern  und  Stadtgem einden für 
erzielte Erfolge. — Auf W unsch unen tgeltlicher B e­
such eines fachkundigen Beam ten. Prob6nUiniB8rB

unter Bezugnahme auf d. Bl. gratis. 1398

B lo c h a b m a ss-
Büchel

in  z w e i Sorten "W8 
u. zw. zu 48  B la tt  und zu 100 B la tt 

sind ste ts  vorrä tig  in der

Druckerei Waidhofen a. d. Ybbs.

IHN
F ü r  den

A n k a u f  und Y e r k a u f

Zins- und Landhäusern, Villen, 
Gütern, sowie Realitäten

je d e r A rt em pfiehlt sich das seit

36 Jahren bestehende älteste Fachblatt

Allgemeiner
Verkehrsanzeiger

in

W I E N
I. Weihburggasse 26.

WM- Nachweisbar grösster Erfolg.
A uf V erlangen s trengste  D iskretion  I

Telephon 9250. Probenammern gratis.

■
P A L M A der unverwüstliche

KnutschuK-Absotz!



Seite 6 . B o t e  v o n  d e r  D  d b  s Samstag den 3 0 .  M ai 1914.

Amtliche Kurse der Wiener Körse
(nach dem offiziellen Kursblatt) vom 2 8 . Mat 1914, mitgeteilt von der L k. priv. allgeme nen Verkehrsbank. Filiale Waidhofen a. d. # b s .v. allgeme ne

Geld | W are
89 50 I 90 50
85 50 86 59
96 75 97 75
86 76 87 75
96 - 97 -
87 - 88 -
89 50 90 5C
91 50 92 50
89 50 90 50
88 - 89 -

89 - 9 0 -
90 75 91 75
90 50 91 50
89 25 90 25
98 50 99 50
88 - 89 -
89 - 90 -
98 - 99 -
77 55 78 55

83 40 84 40
238 - 239 -

78 - 79 -
81 - 82 -

87 — 88 —

89 70 90 70
91 10 92 10
75 50 76 50

1625 - 1665 -
421 - 431 -
670 - 680 -
310 - 320 -
506 - 6 1 6 -
251 - 261 -
288 - 2 9 8 -
279 - 289 -
238 50 248 50
272 - 2 8 2 -
225 50 235 50
104 75 112 75

24 50 28 50
480 - 490 -

5 8 - 6 2 -
51 - 55 -
29 - 33 -

214 SO 217 80
469 - 479 -

34 - 3 8 -
5 8 - 6 2 -
22 25 262 o

328 50 329 50
508 - 509 -

1151 - 1 1 5 2 -
3585 - 3595 -

604 - 605 -
782 - 783 -
539 - 540 —
7 1 0 - 720 -
484 40 485 40
575 - 578 -

1945 - 1956 -
573 - 574 -
276 50 277 50
36150 362 50

A.  A ü g t m c i n t  Slautefefuifd.
4% einheitliche Kronen-Rente Mai-November 
4%  „ „ „ Jän n e r-Ju li
4.2%  „ Noten- „ Februar-August
4.2% „ Silber- „ April-Oktober

B .  8 tna tn |chu ld  der im H eit f ii ra le  ver tretenen 
König re iche u nd  L ä n d e r

4%  öst. Staatsschatzscheine 
4%  öst. Tolbrente 
4% öst. Kronenrente
4% „
3Vi% öst. Investition-Nente

M ärz-September
April-Oktober

M ärz-September
Juni-Dezember

Februar-August

E i  se n d  a h n - S t a a t s s c h u l d  V e r s c h r e i b u n g e n .  
4% Albrechtbahn in S ilbe r  F Snne r-Fu l i
4% Elisabethbahn in (Bold „ „
5'/40/c F r a n z  Zosefbahn in S ilbe r  „ „
4%  Gal . K ar l  L u d w ig ba h n  „ „
4°/0 öst. Nordwestbahn u. südnd. Verbdb . „  „
4%  Rudols bahn  steuerfrei „ „

Z u  S t a a t s s c h u l d v e r s c h r e i b u n g e n  a b g e s t e m ­
p e l t e  E i s e n b a h n - A k t i e n .

63/4°/o (von K 400) El isabethbahn I ä n n e r - F u l i
5V 4% „ L inz-B udw eis  „  ,
5 %  „ S a lzburg-T iro l  „ ,
4% K r em s ta lbahn  „  ,

D om  S t a a t e  z u r  Z a h l u n g  
E i s e n b a h n - P r i o r .  

4%  Albrechtbahn 
4%  Ferdinand-N ordbahn 1886 
4%  „ 1887
4%  >. 1898
4%  F ranz  Fosesbahn 1884 
4%  Gal. K arl Ludwigbahn 
5%  öst. Nordwestbahn lit. A 
4%  „ „ 1885
4%  Nudolfbahn

ü b e r n o m m e n e
-O b i.

M ai-November
M ärz-Septem ber

M ai-November
Funi-Dezember

April-Oktober
Fänner-Fuli

M ärz-Septem ber
April-Oktober
April-Oktober

C . 8luut»fcf utd der L ä n d e r  »Oft. Arome
4’/ ,%  uttg. Staatskassenscheine 
4V,%  „ Rente i. K. 1913
4%  „ „ in ffiolb
4%  „ „ i. K. 1910
4%  .. i. ß .
3 7 , %  ..  i .  K.

Fänner-Fuli
April-Oktober

Iän n er-F u li
M ärz-Septem ber

Iuni-Dezember
IS nner-Fu li

D . A ndere  öffcntficfic Ansehen.
4 y ,%  Bosn.-herzeg.Eisenb.Lds.Anl. 1902 Fän.-Fuli 
4%  Donau-Regul -Anlehen „ „
4%  Wiener Verkehrs-Anl. 1900 April-Oktober 
4%  Rieberöst. Landes-Eisenb. Anl. 1903 Apr.-Okt. 
4%  >. .. 1906 F än .-Iu li
4%  Ob.-öst. Landes-Anlehen M ai-November 
4 7 ,%  Anlehen der S tad t Czernowih 1908 Fän.-Fuli 
47,Vo „ „ Salzburg 1911 M ärz-Sept.
4%   Wien 1894
4%  „ „  „ „ 1898 F än n er-Iu li
4%    1900 April-Oktober
4%    1902 Fänner-Fuli
4%  „ 11 „ „ 1908Iuni-Dezember
5%  Russische S taatsanleihe  1906 M ai-November 
4 7 ,%  Bulg. S taats-B old-A nl. 1909 Juni-D ez. 
4 7 ,%  Sofia, staatsgar. Anl. 1910 M ärz-Sept.

E .  Pfandbriefe, A om m unaf-, E ifenbolinhredil- 
und J8unfi<n-@6f.

4 7 ,%  I. öst. Deamtenkreditanst. Banksch. M ärz-Sept. 
4%  Ällg. öst. Bodenkreditanst. April-Oktober 
4 7 ,%  „ „ „ M ai-November

Geld W are

8125 
81 25 
84 70 
84 75

99 65 
99 95 
8155 
8140 
7110

85 50 
102 10 
107 15 

84 60 
84 80 
84 50

428 -  
403 -  
401 -  
168 50

84 80 
9130 
9105 
87 25 
87 70
84 75 

100 75
87 -
85 15

98 10 
88 75 
96 65 
79 75 
79 90 
70 60

8 6 -  

83 50 
83 25
82 75
83 50 
95 — 
89 50 
91 50 
8210 
8415 
83 40 
8410 
83 60

101 75 
81 50 

3 8 0 -

8 4 -  
95 75

81 45 
8145 
84 90 
84 95

99 85 
100 95 
81 75 
8160 
71 30

86 50 
10310 
108 15 
86 60 
85 80 
85 50

433 -  
405 
405 
170 50

85 80 
92 30 
92 05 
88 25 
88 70 
85 75 

101 75 
8 8 -  

8615

98 30 
88 95 
96 85 
79 95 
8010 
70 80

84 50 
84 25
83 75
84 50

90 50 
92 50
83 10 
8515
84 40 
8510 
84 50

102 25 
82 50 

387 -

9 0 -  
8 5 -  
96 75

4 7 ,7 . ®al. Aktienhyp.-Bank Mai-November 
4% Dessert. Hypotheken-Bank M ärz-September
47,7» „ ....................................................
4% Böhm. Landesbank Kom.-Schuld M ai-Nov. 
47,7» R.-ö. Landeshyp.-Anst. M ai-Nov. u. Feb.-Aug.
47c..........................  „ FSn.-Fuli u. April-Obt.
4%  0.«ö. „ „ Feb.-Aug. u. M ai-Nov.
4%  Oesterr.-ung. B ank April-Oktober
47,7» Ung. Agrar- u. Rentenbk.-Pf. M ai-Nov. 
47,7» Hermannst. Bodenkredit-Ps. Funi-Dez. 
47-7» Ientra lhypbk. ung. Spark, als A .G .Pf. M ärz-

September
47-7« Pester ung. Kommerzialbk.-Pf. Feb.-Aug. 
47-7» Ung. Hypothekenbk.-Pf. M ai-Nov.
47-7° Budapester hauptst. Spark .-P f. M ai-Nov. 
57» Hermannstädterallg. S park .-P f. III . M ai-Nov.
47-7«  IV. M ärz-Sept.
47,7« innerst. Sparkaffe-Ps. Februar-August

47,7» B ulgar. N ationalbk.-Pf. • M ai-November

1 .  E ifen b ab n -P rio ritü ts-O b lig a tio n e n
47» Bozen-M eraner-Bahn M ai-November
2'6"/o Südbahn-Bef. Fänner-Füli
47« Sulm talbahn April-Oktober
4% P bbsta lbahn  Februar-August

H . O bligationen industrieller Oelelllchaften.
47-7» Abbazia, öst. A.-G. d. Hotels M ai-Nov. 
47,7« best. Eisenbahn-Berkehrs-Anst. M ai-Nov. 
47,7» Siemens & Schuckertw. öst. Fänner-Fuli 
47-7» Skodawerke Fänner-Fuli
47« Trifailer Kohlenwerke 1907 Funi-Dezember

J .  Lose.
4"/„ 1860 er Lose ganze M ai-November
47» 1860er ,, Fünftel M ai-November
1864er Lose g a n z e ..........................................................
1864 er „ h a l b e ..........................................................
Ungar. Präm ien-Anl. g a n z e ........................................

» „ h a l b e ........................................
47» Theist Reg. Präm ien-Obl. April-Oktober 
37» I BodenkreditPrämien-Schuldv. 1880Funi°Dez. 
3%  II. „ „ „ 1889 Feb.-Aug.
57» Donau-Regulierungs-Lose Fänner-Fuli
47» Ung. Hypothekenbk. Präm.-Schuldv. Funi-Dez.
27» Serbische Präm ien-Anl. 14. F ä n n e r ..................
D o m b a u -L o se ...................................................................
ßreditanstalt-Lose ..........................................................
Laibacher-Lose...................................................................
Oesterr. rote Kreuz-Lose.................................................
Ungar, rote K reuz-L ose.................................................
Türkische Eisenbahn-Anl. P rä m ie n -O b l . ..................
W iener Kommunal-Lose.................................................
I. Bodenkredit tSewinstscheine 1880 ...........................
II . „ „ 1889 ...........................
Ung. Hypothekenbank Gewinstscheine.......................

K .  L a u b e n .
Anglo-Oesterr. B a n k ......................................................
Wiener B an k v ere in ..........................................................
Allg. österr. B odenkred it-A nstalt...............................
Pester ung. K o m m e rz ia lb a n k ....................................
Kreditanstalt s. H. u. G . .............................................
Ung. allg. Kreditbank .................................................
Allg. D e p o s ite n b a n k ......................................................
Nied.-österr. E skom pte-G esellschaft...........................
Oesterr. L ä n d e r b a n k ......................................................
M erkur, B ank- und Wechselstuben-A.-B. . . . .
Oesterr.-ung. B a n k ..........................................................
U n io n -B a n k ........................................................................
Böhmische U n io n -B a n k .................................................
A llg e m e in e  B e r k e h r s b a n k  . . . . . . .

L . S ran sp o rl-tln le rn rb m iin g rii.
Adria, ung. S eesch iffahrt-G es.......................
Aussig-Teplitzer E isen b ah n ...............................
Orientalische Eisenbahn, Türk. A.-D. • •
Bozen-M eraner B a h n ........................................
Buschtehrader Eisenbahn lit. A ..................

lit. B ......................
Donau-Dampfschiffahrt-Gesellschaft • • ■ •
Der. Elbeschiffahrt-Besellschast......................
Ferdinands-N ordbahn ....................................
Kahlenberg-Eisenbahn-Besellschaft..................
Oesterr. L l o y d .....................................................
S taatseisenbahn-B esellschast...........................
Südbahn-B ese llschaft........................................

M . J iiduftr ie-t iii lcrnefuni iiiHcii.

Allg. österr. Bau-Gesellschaft......................
U nion-B au-G esellschast...............................
Wiener Bau-Gesellschaft...............................
Königshofer g e m e n t f a b r i k .............................
Perlmooser Kalk und P o rtland  . . . .
Union B a u m a t e r i a l i e n .................................
Wienerberger Ziegel und B a u ..................
Brosche F ranz  3£. Sohn A .- B . ..................
F u n gb u nz la u e r  S p i r i t u s .................................
Oester. Siemens Sc Schuckertwerke • • • 
Oesterr. Alpine Montan-Besellschast • • • 

,, Berg- und Hüttenwerke . . . .
Hirtenberger P a tronen  • • . ......................
Poldihütte T iegelgutzstahl...........................
P rag e r Eisenindustrie-Gesellschaft . . . .  
R im am urany Salgo Tarjan-Eisen • ■ •
Oesterr. Waffenfabriks-Besellschast • • •
Brüxer Kohlenbergbau-Gesellschaft ■ • ■
S algo-T arjaner S te in k o h le n ......................
Trifailer Kohlenwerks.Gesellschaft ■ • •
Ung. allg. Kohlenbergbau-Gesellschaft • •
Beitscher M agnesitw erke...............................
S k o d a w e rk e ......................................................
Weitzer Maschinen- und W aggon Arad • 
Elbemühl P a p ie r f a b r ik ...............................
Leykam-Fosefstal ■
Neusiedler Pap ierfabrik  A.-G.
Steyrerm ühl 
W aldheim, Druck- und Derlags-Besellschaft
Baliz. Karpathen P e t r . ....................................
Schodnica P e tr . I n d . ........................................
Schneller & Co. Zuckerfabrik ...........................
Böhm, g u c k e r in d u s tr ie ....................................
Oesterr. Eisenbahn-Berkehrsanstalt . . . .  
Ungar. „ „ . . . .
Eisenbahnw agen-L eihgessllschaft..................
P o rto is  & Fix A . - B . .........................................
Türkische T a b a k -R e g ie ....................................

N .  Devisen
Deutsche B a n k p lä tz e ..................
Italienische „ ..................
London Scheck ...........................
P a r is  und franz. Bankplähe • 
Petersburg  und russische Plätze 
Schweizer P l ä t z e ......................

0 . B ulutrn. 
Kaiserliche M ünz-Dukaten • • • 
R an d -D u k a te n ...............................
M - F rc s .- S tü c k e ...........................
2 0 -M .- S tü c k e ...............................
S o v e r e i g n s ......................................
Deutsche Reichsbanknoten ■ • • 
Französische Banknoten . . . .  
Schweizerische Banknoten - • ■ 
Italienische Banknoten . . . .  
R ubel-N oten ....................................

' - 4 7 ,  
' 5 ' / , 7 c
■ • 37o 
' 3 7 ,7 . 
• • 67,,
■ 37-7»

Oesterr.-ungar. B ank-Jinsfust 47».

Geld W are

574 — 
1810 -  

8 8 8 -  

475 -  
2220  —  

845 -  
1134 -  

770 -  
4910 -  

85 -  
578 -  
688 50 

88 10

352
214
203
299
461
218
694
643

1010
280
795

1220
1525

715
2500

624
875

75

670 
285 - 

1019 
961 
713 
426 - 
230- 
296 - 
560 - 
708 - 
131 
889 - 
416 
531 - 
295 E 
416 
402 
175 5 
199 
424 -

117 65
95 32° 

2412"% 
95 775 

25212% 
95 67»

1139
1139
1918
23 54
24 08 

117 65
9570 
95 60 
95 25 

262 12°

676 — 
1825 -  

994 50 
476 -  

2230 —  
855 -  

1140 —  
776 — 

4950 -  
87 — 

580 —  
689 50 

89 10-

353 — 
215 -  
205 — 
3 0 0 -  
463 — 
222 -  
698 — 
647 — 

1013 -  
284 — 
796 — 

1230 -  
1545 — 
723 -  

2518 -  
625 75- 
882 -  
865 -  
683 -  
290 — 

1018 — 
965 -  
714 50- 
430 -  
234 -  
300 -  
570 -  
7 1 5 -  
135 — 
892 —
419 — 
533 — 
296 -
420 — 
406 — 
177 — 
201 -  
424 50

11785 
9547» 

2416"%» 
95 92» 

26312° 
9582°

1 1 4 »  
11 41 
1922 
23 58  
2 4 1 2  

117 85 
9590 
95 80 
95 45 

25312°-

Iller (einen üundenlbeis erweitern wiü, inseriere im „Unten non der lijbbsh
1238

Auf der Höhe
sind unsere weltbekannten

Original „Otto“-Moioren
und

L okomobi len ,  Kle inmotoren
s ta tionär u. fahrbar, m it Pumpen. Sägen etc.

Rohölmotoren  
D e u t ze r  D i e se lmoto ren .

450 hohe Auszeichnungen!

Langen & Wolfj
W ie n  X.

LaxenburgerstraOe 5 3 n.
W iederverkäufer (V erm ittler) gesucht!

R e p a r a t u r l o s e  D a c h d e c k u n g e n
E T E R N I T - W E R K E  LUDWIG HATSCHEK 
V Ö C K L A B R U C K  O B . DE.  - W I E N  I X/ i

W e t t e r f e s t e  M a u e r w e r k  Lei düngen

Vertreter: FRANZ FELKL, Waidhofen a. d. Ybbs.

H E H H H H H H I
mm Millionen —

gebrauchen gegen 1131 |

H U ST E N  |
Heiserkeit, K atarrh  

Verschleimung, 
Krampf- und Keuchhusten

I
K a i s e r 5 B r u s t -
I V  C a r a m e l i e n

m i l d e n 3  T a n n e n ’.’
n o t- bc9 I- Z eugnisse  v o n  A erz ten  u n d  

ö  v F Ö  v F  P r iv a t e n  v e rb ü rg e n  d . sicheren E r fo lg  

Ä u ß e rs t  vekömmtiche u .  wohlschmeckende W onvons.
P a k e t 20 und 40 Heller, Dose 60 Heller 
zu haben bei M o r i z  P a u l ,  Apotheke.

C4^A
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Filialen in W ie n :
L W ipplingerstr. 28 — I. K ärn tnering  1, vorm . Leopold L anger —
I. S tuhenring  14 — S tock-im -E isenplatz  2 (vorm als A nton Czjzek)
I I . P ra te rstrasse 67 — II. T abo rstrasse  18 IV . M argare tenstr. 11 
V II M ariahilferstrasse 122 — V III. A lserstrasse 21 IX . Nuss- 
dorterstiasNt- 10 — X. F avo riten strasse  65 X II. M eidlinger

H anp tstrasse  8 — XVII E lterleinp la t^  4.

K. K. PR1V
F ilia le n :

B ruck a. d. M ur, Budw eis, F reuden thal, Göding, G raz, Ig lau , K loster­
neuburg , K rakau , K rem s a. d. D onau, K rum m au i. B., L aibach, 
L undenburg , M ährisch-Triibau , N eunkirchen, S ternberg , S tockerau . 

W aidhofen a. d. Ybbs, W iener-N eustadt;

allgemeine Verfiefirsßanfi
Filiale Waidfiofen a. d. 2/66 s, 66er er Stadtplatz 9Tr. 33
Oesterr. Postsparkassen-K onto 92.474.

Ung. P ostspark . Konto 28.320.
Ankauf und Verkauf von Wertpapieren zum Tageskurse.
Erteilung von Auskünften über die günstigste Anlage von 

Kapitalien.
Lose und Promessen zu allen Ziehungen.
Provionsfreie E inlösung von Kupons, Besorgung von K upon­

bogen, von Vinkulierungen, Versicherung gegen Verlosungsverlust, 
Revision verlosbarer Effekten.

Belehnung von Wertpapieren zu niedrigen Zinssätzen.
Uebernahme von offenen D epots: Die A nsta lt übernimmt 

W ertpapiere jeder  Art, Sparkassebücher, Polizzen, Dokumente in 
V erw ahrung  und Verw altung  in ihre teuer- und einbruchsicheren 
Kassen.

Vermietung von Schrankfächern, die unter eigenem Verschluß 
der Partei stehen, im Panzergewölbe der Bank.

Jahresm iete  pro Schrank von K 1 2 '— aufwärts.
Spareinlagen gegen Einlagebücher: ^ 1/ 4% .  Die Verzinsung 

beginnt bereits mit nächstem W erk tag .  F ü r  ausw ärtige  E in leger  
Postsparkassen-Erlagscheine zur portofreien Leberw eisung. Die 
Rentenstnuer t räg t  die Anstalt.

S W -  im eigenen Hause. "W @  Internrb. Telephon Nr. 23.
Telegram m e: V erkehrsbank Waidhofen-Ybbs.

Z E N T R A L E  W I E N .  A k t i e n k a p i t a l  und R e s e r v e n  K 65 ,000 .000
in laufender Rechnung. T ä g l i c h e  V e r z i n s u n g ,  das heißt, 
die Verzinsung beginnt bereits mit dem nächsten W erktag .

Zweck und Vorteil des K on toko rren ts : der Einleger über­
gibt der Rank seine überschüssigen Gelder, Tageslosungen, ein­
gegangenen  Außenstände, Kupons, Schecks usw. zur  Gutschrift 
und Verzinsung, wogegen die Bank Zahlungen an den Einleger 
oder an dritte Personen prompt leistet. Infolge täglicher  Verzinsung 
und j e d e r z e i t i g e n  B e h e b u n g s r e c h t s  können G elder  auf 
d i e  k ü r z e s t e  Zeit zinsbringend ange leg t  werden.

Auf Verlangen Ausfolgung eines Scheckbuches. Der Konto­
inhaber leistet seine größeren Zahlungen nicht bar, sondern mit 
Scheck, welchen der E m pfänger bei der Bank einkassiert. P o s t ­
e r l a g s c h e i n e  z u  p o r t o f r e i e n  E i n z a h l u n g e n  s t e l l e n  
w i r  g e r n e  z u r  V e r f ü g u n g .

Einkassierung von Wechseln, Ausstellung von Schecks, An­
weisungen und Kreditbriefen auf alle Haupt- und Nebenplätze 
des In- und Auslandes.

Geldumwechslung, K auf und V erkauf von ausländischen Gold- 
und Silbermünzen, Noten, Schecks, Devisen zu günstigen Kursen. 

Erteilung von finanziellen Auskünften kostenlos.
und Feiertagen

Uebernahme von Geldeinlagen zur bestmöglichen Verzinsung
Einzahlungen und Behebungen können vorm ittags und nachm ittags w ährend der K assastunden  von 8 bis 12 and 2 bis 5 Uhr erfolgen. An Sonn-

geschlossen.
U ebern ah m e vo n  B ö rse n a u f trä g e n  / /A r  sä m tlic h e  in - u n d  a u s lä n d isc h e n  B örsen .

Fabriken landwirtschaftlicher und gewerblicher 
Maschinen

700 Auszeichnungen.

Illustrierter Katalog Nr. 478 gratis und franko.
D U -  V e r t r e t e r  e r w ü n s c h t .

Stiften-Dreschm aschine
Schla$IeistenDre$chma$chine

Breit-Dreschmaschine
m it doppelter Putzerei,Entgraner,Sortier­
zylinder, Benzin-Motoren u. Lokomobile, 
Maschinen und Apparate für Wein- und 
Obstbau, sow ie hydraulische Pressen 

liefern

PH. M Ä Y F Ä R T H  & C % W IE N
c

II., Taborstraöe 71

F E I G E M M E E

=  mit dem gelben Band —  J

■ i n « « « «i  M h o fer  Rombrot |
■ ■  i H  m H  AM . 1 . 1 .  U S . L . 1 . .  M U L ........ .. Bi

9 Vorzüglicher
2  G eschm ack! 9  ln allen Verkaufsstellen stets frisch lagernd, höchster Höhrwert.

n n m n n
w w w !

■  Modernste I  
S  Fabrikation! s

hält sich helhilhler Aufbewahrung langezeit frisch u. (wohlschmeckend. S .

W ein g ro ß h an d lu n g
sucht eingeführte Vertreter für hier und Um­

gebung gegen fixum und Provision. 
Briesl. Anfrage uni. Leistungsfähig a. d.

Verwaltung d. Bl. 1603

E in  S od aw asse r-A p p ara t
im besten gebrauchsfähigen Zustande, nebst 
blauen und meisten Syphonslaschen, wird 
billigst abgegeben. Zu erfragen durch die 
Verwaltung d. Bl. 1622

Ein
großer, gem auerter S p a rh e rd
fast neu, Plattengröße 9 5 :8 0  Zentimeter, 
ist billig zu verkaufen. Adresse in der V er­
waltung d. Bl. 1620

Verkäuferin
für das Milchdepot, nicht zu jung, wird 
gesucht. Claryhof. 1621
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j maijspn. j Eisenhondluiis Friedrich Nowak
T r a v e r s e n
D a c h p a p p e

B a u b e s c h l ä g e .
■■

W a s s e r l e i t u n g s ­
r o h r e  

A r m a t u r e n  
K l o s e t t s -  u n d  j

B a d e e i n r i c h t u n g e n .  ,  
"

W e r k z e u g e
garantierte Qualität

USW . I

1? Drahtgeflechte i?  
Spann- u. Stacheldrähte

V  in  l a v e r z i n k t e r  A u s f ü h r u n g .  V

Waidhofen n. d. übhs

Landwirtschaft, j
H a u e n  S c h a u f e l n  I

K r a m p e n
R e c h e n  ausÄ und j  

■ ■  
J a u c h e p u m p e n

mit Garantie

F l ü g e l p u m p e n .  ,  
■■

H a u s -  u n d  K ü c h e n - 1
g e r a t e .

■■
B i e n e n g e r ä t e  I

lü r Oereinsständer §

USW. — y

Ze  Firmung
empfehle (len P. T. Kunden mein 

reichhaltiges Lager in

Gold- ii. Silberultren,
alle Gattungen Ketten und An­
hänger, zu (len kulant. Preisen.
Piir jede Uhr B jährige Garantie.

Eduard W ahsel
U h rm ach e r und  k . k . b e e id e te r  

S c h a tz m e is te r  1047

Waidhofen a.Ybbs, Hoher Markt 23.

J O S E F  N E U
beh. gepr. S te in m e tzm e is te r

Amstetten, Wörtstrasse 3
B ranitsteinbruohbesitser in N e«stad tl a. D.

empfiehlt » e »  reichhaltige s L a g *  
▼en 10 0—1

Grabdenkmälern 
Schriftplatten etc.

aee allen gangbaren  S teineorten r -' 
schönster u. m oderoater A eeftth n a^  

zu billig ec Preisen. 
Sehleifertt mit «M tr. Betetet

daher n u r e i g e n e  Eraeugmss—  

L ieferung aller G attung—

Bauarbeiten
wie

Q uader. Stufen. Rand­
steine, P flasterw ürfel

new . Fernerm

Steinm etzarbeiten für Landwirtschaften
s. B .  P ressteine, Obstreiben, F ettertrögo .

U M " W er B edarf h a t, versäum # nicht, P re is lis te  an verlangen. "U W

Abvleedmscbes A telier
Sergios Pau|er

W aidbofen a. d.Y ., Oberer Stadtp latz X .
Sprechstunden von 8  W ir  früft Bi* 5  H ü t  nndimittag».

A n  S o n n -  und  Feiertage» von 8  W ir  früh Bi« 12 W ir  m ittag».

A telier für feinsten künstlichen Zahnersatz
nach neuester amerikanischer Methode, vollkommen schmerz­

los, auch ohne die Wurzeln zu entfernen.

Zähne und Gebisse
ln Gold, Aluminium und Kautschuk, Stistzähne, Gold- 
Kronen und Brücken (ohne Gaumenplatte), Regulier- 

Apparate.

R eparaturen, Umarbeitung
schlecht paffen i  t  Gebisse, sowie Ausführung aller in das 

Fach einschlägigen Arbeiten.

02 J  e Preise.

Meine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen 
Ateliers W iens bürgt für die gediegenste und gewissen­

hafteste Ausführung.

Kalender-
a u s  vorigen J a h rh u n d e r t e n  b is  zum J a h r e  
(890, in allen F o rm e n  und Größen ,  werden 
zu kaufen gesucht. (Ebenso alte, gestempelte 
Urkunden und Zeitungen b is  zum J a h r e  
(8 5 0 . K arl Förster, W ien  I. S in g e r ­
straße 2 7 . —  D o m  2 5 . M a i  b is  9. J u l i  
W aidhofen  a.  d. %)bbs „G oldener  Hirsch".

Original umeriliflnische schuhe,Tip-Top'
Konkurrenz

los!

P reisw ert! Reparaturen
werden

übernommen.
Erstes öaidhofner M m lw en h iiiis

U n t e r e r  S t a d t p l a t z  Mr. 4 0 .

Unsere Es-Ka Fahrräder 
m it konzentrischen Lauf 

ringen erzielen ca. 40",0

Krattersparnis.
heit.

nz Brem, Waidhofen a/T.

K rä f t ig e n ,  vollen
würzigen Geschmack

schöne, appetitliche F a rb e  und B i l l ig ­
keit im Verbrauche; diese Eigenschaften 
vereinigt in vol- darum
lein Maste der ^  ,  wird

A ec h te  er auch

Hausfrauen mitvon vielen taufend
V o r l i e b e  verivendet.

m l
»  ^  *w

em 118/25008 F a b r ik - M a r k e .

C H R I S T O P H  S C H R A M M i

D E P O T  B E I  H E R R E N :
J O S E F  W O L K E R S T O R F E R ,  W a id h o f e n  a. d. Y b b s .  

F R A N Z  W E R N E R ,  Y b b s  a. d. D o n a u .

EDUARD *  HAUSER

3 g

K.u K HOFSTEINMETZMEISTER
=  W I E N  =

I X . S p i t a l g a s s e  10 
S e it 50  J a h r e n  die Stein­
m e t z a r b e i t  f ü r  60  Kir ­

c h e n  g e l i e f e r t .
A L T Ä R E . K A N Z E L N .  
WEIHWASSERBECKEN
GRABDENKMÄLER

v o n  d e r  e i n f a c h s t e n  b i s  zur  
r e i c h s t e n  k ü n s t l e r i s c h e n  

A u s f ü h r u n g  in 
S a n d s t e i n  M a r m o r  u. G r a n i t

Hüll “

►
Größte

flUSdlBhl!
H a w a i i  s f i f i f f h a  Krisen II. Manschetten, Mode-, Sport- II. Touristenhemden, 
I l c r r i Z n ^ w U j U l c  Ilnterlioien. M e n  II. Hosenträser.

Alois W ß lb e rg e r ,  Waidholen a. d. Ybbs, Hoher Markt 4.

)
<
*
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